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Ihr eigentlidi goldenes Zeitaller scheint die veflonvirthschalUiche 
Literatur der BnglUnder zwischen 1 742 und i 823 gehabt zn .haben, d. h. 
von dem ersten Erscheinen der Hnoi^sohen JSlnif» an bis auf den Tod 
von David Ricardo. Hnme, Adam Smith, Malthns und Bicanlo 
sind die Chorftlhrer dieser Periode, die Httopter der englischen Sehole 
der Nationakfkonomie. Und ich wttsste nnter den Neueren kein Volk, 
keine Zeit, die in irgend euier Kunst oder Wissenschaft eine ralatiT 
vollkommenere Schule besessen hatten. — Jene vier grossen Engländer 
stehen im innigsten geistigen Zusammenhange unter einander; jeder 
v<m ihnen hat den Faden der üntersuchung ftist genau da au%enonuiien, 
wo ihn die Vorgänger hatten liegen lassen. Zugleich aber hat jeder 
auch durch neue, umfassende, ganz eigenthumliche Urbarungen das 
Feld der Wissenschaft orwnilert; und nicht bloss dem Umfange nach, 
sondern eboiso sehr durch Vertiefung und ^'erschärfung der Methode 
selber. — Diese Schule ist im höchsten Grade universal : noch heute 
gilt insbesondere Adam Smith bei der Mehrzahl für den Grtmdor der 
wissenschafllichen Nationalökonomie überhaupt, englische Schule und 
Theorie Uberhaupt fiir gleichbe<leutend ; wie sie denn allerdings gerade 
in den allgemeinsten, abstractcsten Lehren ihre vornehmliche Stärke 
hat. Zugleich aber ist sie im höchsten (iiade national : jene Milnner 
sind durcli luul durch HngUuuler, mit Leib und Seele; ihre GrundsUlze, 
ihre Beispiele wurzehi giinzücfi in der Polilik nnd Ge.'ichichtc ihres Vol- 
kes, sind insgemein aul' dessen (iesicht.skreis beschränkt. Diesen Ge- 
sichtskreis tihrigen.s haben sie mit bewunderungswürdigem Kitolge zu 
umfassen und zu beherrschen gesucht: .sie IkiIicu die englische Philo- 
logie und Ges( hiclitsschreibnng . die englische Geographie und Natur- 
forschung vorlrelUicii für ihre Zwecke ausgebeutet. Von allem dem, 
was die Englander neuerdings auf dem Gebiete des abslractern. syste- 
matischem Denkens geleistet haben, ist ihre Nalionalukonomie ziemlich 
anerkaooter Massen das VoiikomiueDste. Daher die grosse Populaiilät 
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dieser Wissenschaft in England, für die sich Alles, vom Premierminister 
an bis zum Fabrikarbeiter herab, auf das Lebhafteste interessiert, lieber- 
hanpt kmn man sagen, dass die klassischen Volkswirthschaftslehrer von 
England sehr gut jene gerade HiUetetrasse eiqgehalten haben zwischen 
Speculation nnd Erfiihrang, Theorie und Praxis. Atlgefflemem and Be- 
sonderem , Origtnalitat und Studimn, welche von jeher die besten 
Sdinlen in ihrer besten Zeit zu charakterisieren 

Hentzuti^ snui die Verhältnisse in vieler Hinsicht anders gewor- 
den. Nicht, als ob es m England gegenwärtig fehlte an tüchtigen 
Nationalökononien. Die Namen Senior, Maocnlloch, Torrens, Tooke, 
Loyd, Porter n. A. wird kdn Sadikundiger anders, als mit Hochachtung 
ansspredien. Ebenso wemg aber können sie den froheren grossen 
Mdfilem ZOT Seite gestellt werden. Sie haben die vorhandenen Metho- 
den vielfoch genauer, detaillierter angewandt, aber nicht dgenllidi ver- 
bessert, oder neue hinzu erfunden; sie haben das Material der Wissen- 
schaft vielfoch bereidiert, jedoch immer nnr auf den schon bekannten 
Gebieten, also ohne \>'ahrhaft universaler zu werden; sie haben die 
Widersprüche der früheren Systeme vielfach ausgeglichen, ohne jedoch 
diese Ausgleichung selbst wieder zum Systeme zu erheben. Es ist der 
Untei-schied blosser wackerer Gelehrten, deren Resultate man immer 
dankbar annimmt, und grosser schoprerischer Genien, die selbst in 
ihren IrrthUmem unendlich viel Belehrendes haben. Wie wenige, für 
<lie Wissenschall bedeutende Prol)lcme sind in England seit dem 
Schweigen von Ricardo und MallJius zur Sprache gebracht, die nicht 
schon von den Ultoron, klassischen Meistern holuindelt wliren ! Aller- 
dings hat die l\)|)uliiriWl tier volkswirthscIiaHliclieii Untersuchungen 
dort immer zugenommen ; ja , sie isl noch jetzt in lortwilhtendem Stei- 
gen begritfen. Nalionalökonomisciie IrrthUmer, wie sie Pitt gelaufig 
waren, könnten einen heutigen englischen Minister um seinen Ruf brin- 
gen. Wer aber die Gcscliiclite anderer Schulen in irgend einem Fache 
Studierl hat, dem wird es nicht entgangen sein, dass fast überall die 
grüsste KxtonsitJU einer Kunst oder Wissenschaft ihre grOsste Aus- 
breitung und Helieblheit beim Publicum nach der Periode ihrer grosslen 
Intensität, also nach der Schöpfung ihrer klassischen Meisterwerke 
einzutreten pflegt — Zwar hat neuerdings John Stuart Mill einen 

I) Wie z. B. unsere deutschen Liederkrünze, Singakademi) n , .Musikfcste erst 
nach dem Tode unserer Mozart und BeetboTen ihre voUe Aosbilduiig erlangt babeo. 
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Versuch gemacht, den abgeschlossenea Kreis der englischea Naüona]- 
fikonomie beifeuteod zu erweUem, indem er nicbl bloss eine Menge 
praktischer IVagen hereinzog, welche die abstracto Theorie bisher ver- 
schmilhet hatte, sondern auch durch das Stndiom oonlinentaier Verhält- 
nisse eine Menge von britischen NationalTomrlheilen beseitigte. Er 
selbst charakterisiert sein Systral dadorch, dass es die Volkswirihschafts- 
lehre auf die sociale Philosophie anwende. Eine solche Socialphiloso- 
phie, die im Sinne der aristotelischen Politik und mit den fittlfsmitlehi 
unserer Gegenwart die wirtbsdiaftlichen Verhaltnisse der ganzen 
Menschheit zu verarbaten suchte, wOrde ohne Zweifel eins der grOss- 
len wissenschaftlichen Bedarfhisse befriedigen. In dieser Ausdehnung 
ist aber die Aa%abe von Mill gar nicht gefhsst worden ; es wllren auch 
weder seine geschichtlichen Vorstudien, noch sein ethischer Gesidits- 
kreis fttr einen solchen Zweck umfassend genug. So dass auch durch 
Mill die gegenwärtige britische Nationalökonomie den Charakter eines 
silbernen Zeitalters nicht verloren hat. 

Die nachfolgenden Untersuchungen haben den Zweck, über die 
wenig bekannte Periode der englischen Volkswirthschaftslchre, welche 
dem goldenen Zeitalter vorangehl , Licht zu verbreiten. Ich werde in 
dieser Abhandlung nur bis zum Anfange des 1 8. Jahrhunderts kommen; 
eine spatere .soll dann, so Gott will, die weiteren Fortschritte bis auf Hume 
und Adam Smilh erörlern. Den anspruchslosen Tilcl »Zur Geschichte« 
habe ich dcsshalb vorgezogen, weil es zu sehr an Vorarbeiten fohlt '), und 
auch die Quellcn.sclirifion auf unseren dcutscIuMi iJihliolhekcu viel zu 
selten gefunden werden, als dass ich eine ersclinpfende Vollstiindigkeit 
garantieren könnte. Etwas Bedeutendes wird mir aber doch schwerlich 
eolgaDgeu sein. 



I) Das bekannte Werk \oii Muc Cnlloch The literalure nf politkal econam^ 
(ISIS) isl am Endo weiter >icht«, als ein für EngUnd ziemlich reichhaltiger, abar 
lienlidi Ob«! oaeli FSdiem geordneter Böebeirkatalog, weldien der Heraosg^ber mit 
mehr «der weniger treCTeoden RandbemeHrangen versebeo hat Di^fentgen Schrifr- 
steiler, wpir-lie mehrere Werke geschrieben haben . siiu! durrh das ganze Buch zer- 
stückelt: Joäiah Tuckcr z. B. muss aus H vcrschiedetiea Orlen zusamoien^elesea 
werden. Wie i&i da eine historische Charakteristik , auch nur des Einzelnen, go- 
ediweige deao ganzer Perioden und Riebtangen mSglldiT Tgl. meine leconaioo in 
den OtHlinger Gelehrten Anieigen ISIS, StOch ISS tg. 
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I. 

Ehr SoemUnmt im Jnfaug« th$ sediMdkiUm J&hrhmitrta. 

Im eigenlliclieu Mille laller haben es die Enirliindcr ebenso 
wenig, wie irgend ein anderes neueres Volk , zu einetn Systeme der 
Staatswissenschafl l)rinu'<'n können, OlTenbar aus demselben Grunde, 
wesshalb auch die (liirrhen ersl seil Perikles dazu gekommen sind. 
Grosse Thalen zu vei ri* lihMi. schrme Kuii.stwerke zu ersehalFcn, vermag 
schon die Jugend; um aber s\ sleniatiscli darüber zu refleeticreii , wird 
eine Reife des (Jeisles erfordert, welche sich bei ^"olkem, wie bei In- 
dividuen, ersl im sjiülern Leben ausbililel. Und zwar sind regelmässig 
die Systeme der Voikswirlhschaft noch jünger, als die der s. g. hohem 
Politik; gerade so, wie die Nalurforschung weit IViilu r die Hewegung 
der Himmelskörper, als die einlachen Vorgünge des Kochens, DUn- 
gens u. s. w. ergründet hat. 

An die Spitze der englischen Volkswirthschaflslehre stellen wir die 
Utopia des THOMAS MORUS <). Wer das spatere Leben des Verftissers 
kennt, seine grausamen Ketkerverfolgungen, seinen MArtyrertod ftlr die 
kaäiolische Kirche (1 534) , der wird erstaunt sein , in dieser frühem 
Schrift dnen Gedankenkreis zu finden, welcher einerseits an die ge- 
lehrten Indifferentlsten und Skeptiker grttnzt, wie Erasmus, andererseits 
an die Bauernkriege und Wiedertäufer jener Periode. Morus selber 
drUdct sich Uber das Yerhflltniss seiner Person zum Inhalte seiner 
Schrift mit Vorsicht aus. Der grOssle Theil derselben ist einem, an- 
geblich aus Utopia zurückgekehrten Reisenden, Rafiiel Hythlodüus in 
den Mund gel^. Selbst dieser versichert mitunter, dass er die Einr- 
richtnngen der Utopier nicht sowohl vertheidigen, als beschreiben 
wolle (p. Hl). Und Morus behsit sich ausdrücklich vor, dass er 
keineswegs mit Allein einverstanden sei (p. 802 und Öfter). Gleichwohl 
ist nicht zu bez>veireln, dass sein Ideal in der Utopia wirklich vorliegt. 
Wie derselbe Mann durch obcrilächliche Betrachtung menschlichen 
Elends zum Socialislen werden, hernach aber durch lebendige Erfah- 
rung der hiermit verbundene Thorheiten, Frevel und Unmtiglichkei- 



I) Libelbu vere aureus, nec minus salutariM quam fe»tivui de optima rdpublieae 
statu dcque nom insula Utofia. (Looan. 1516. i.J Ich citiere nach der Cötner Aus- 
gabe in I %. von < 555. 
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ten') zu leidenschaftlicher Anliiiiitrlii likeit an das Besteheiuie zui uckkcliren 
kann, das wird gerade unsere Zeit wohl nachzuempfinilen wissen. 

Wie die Geschichte lehrt, so haben socialistische oder com- 
munis t i s c h e 1 h e o r i e Q einen breitern und tiefem Anklang nur da 
gefunden, wo folgende zwei Uedingungea zusammentrafen : erstens ein 
schroffer Uatersdiied von Hdoh and Arm» wodurch einerseits Hocb- 
mutli und Menaohenveradttung, andererseits HoÜMmgslong^eit nnd 
Neid aaf einen ongewOhnlidien Grad gesteigert worden, zumal wenn 
gleichzeitig «ne hoch entwiokelle Arbeilstheilung don Zusammenhang 
zwischen Verdienst und Lohn Air Laien verdunkelt hatte: sodann eine 
Verwirrtmg and Abstumpfung des OffantUohen Becfatsgeflthls in Folge 
bedenlender, wohl gar entgegengesetster Revolutionen. So ist es 
heotsatage; so war es im Zeitaller des sfaikenden Grieohenthnrns; hi 
den letalen anderthalb Jahrfaonderlen vor Christus; so auch un Anfange 
der nenem Zeit bis zur Milte des iT. lahrfaonderts. — Diess ist die 
Zeit, wo die grosse Minenprodaotion von Amerika nebst anderen ver- 
wandten VfH-gatgen ihren Binfluss auf die europttischea PreisverhaH- 
nisse ausQbte. Jedes Sinken aber der Circulationsmittel, so nttizlich es 
dm Gewerbsnntemehmem ist, pflegt die niederen Klassen hart zu 
drOcken, weil dieee den Preis ihrer Arbeit nur sehr allmHhIig, und zwar 
nur darch vemdnderlee Angebot« d. h. Aaswanderang oder Aussterben, 
entsprechend zu erhaben vermögen. Nach Kompreisen berechnet, 
stand der englische Ti^ohn um 1 495 zwei- bis dreimal so hoch , als 
hundert Jahre später. Diess ist ferner die Zeit, wo in so vielen Län- 
dern das alte patriarchalisdie System des Ackerbaues mit dem neuen 
speculativcn vertauscht wurde : ein Ucbergang , der sich namentlich in 
Enghmd durch Einfuhrung der Feldgraswirtfaschafl statt des Dreifelder- 
systems, durch Leguog zahlloser Bauerhöfc und Bildung grosser Zeit» 
pachten vollzogen hat. Hier wäre nun offenbar das Nalürlichste ge- 
wesen, die auf solche Art überflüssig gewordenen Feldarbeiter im 
Gewerblleisse unterzubringen. Allein die Finanzwirthschafl des 16. 
Jahrhunderts, welche grössteniheils auf Staalsnionopolien beruhete, und 
damit natürlich die Gewerbe furchtbar di Uckte, machte diess uumüglich. 
Dazu kam die Aufhebung der kiüstor, wodurch gleichfalls die unmittel- 

I) Ob nicht flobon der AuAtdir der Londoner Handwerker von ISf 7, den Horm 
selbst, Iiis c< wcscner rnicr-SherifT, to oicbslcr NUie beobacbteo knont^ zu dieaer 
SinnesUndcnuig beigetragen bat? 
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bare Arniennolh sehr gesteigert worden mussto. Am tleullichst^n 
spricht sich diese ganze Lagt« der Dinge in den zahheichen Gesetzen 
aus, die seit dem 27. Regierungsjahre Heinrichs VIII. zur Unterstützung 
der Armen, Errichtung von ArbeitshSasema.s.w. g^eben worden, und 
die in den letzten Jahren der Elisabeth endlieh m der berühmten 
Armenaote Ahrlen. Bs sollen m der spMern Zeit der Bl&abeth wohl 
3 — 400 kräftige Vagabunden in jeder Grafschaft existieit haben, die von 
Raub nnd Diebstahl lebten, in Banden, bis 60 Mann stailc, anftraten, 
nnd selbst der Obr^keit zn imponieren wosslen *). — Was nun anderer- 
seits die Stinunnng des Volkes inmitten dieser Drangsale betritt, so 
gedenke man des Bauernkrieges, der WiederUnfer, des niederittidi- 
schen Aufiitandes, der Bdbnnation nnd Gegenrefonnation, znmal in 
England, der Thronstreitis^eiten unter Elisabeth, der Terftssongs- 
kSmpfe unter den ersten Stuarts, endlich der Revolution und RepuUik. 
Bs ynr unter Cromwell eme sehr wdt verbreitete Ansicht, dsss 
Niemand seinem Grundherrn femer Pacht schuldig s^. So wen% 
standen «Ue politischen und knvhlichen Ansichten der LeveUens ver- 
einaeitda. 

Die erstra Anfänge dieser Bewegung, welche fiist anderthalb Jahr- 
hunderte lang Westeuropa durchzitterte, bilden die Grundlage zum 
Yerstflndnisse des Morus'schen Werkes. Wie in allen socialistischen 
Systemen, so ist auch hier der kritische Theil verhältnissmassig am 
vrahrsten. — Vor Allem klagt Morus ttber die gewaltige Zahl der Faul- 
lenzer im Staate, wogegen die Kleissigen , obschon sie jene doch er- 
nähren müssen, fast verschwanden. Kr rechnet dazu die Geistlichen, 
Edelleute, ganz besonders auch die Gefolge der letzteren, die Mehrzahl 
der Weiber, die Bettler u. s.w. Und selbst die Arbeiter werden grössten- 
llieils mit ganz unniilzon Dingen Ite.scliiifligt , blo.ss um für Geld die 
Eitelkeit der Reichen zu befriedigen p. Mi II'. 99 . Den kostspieligen 
Soidheeren will More nicht einmal miliUlrischen Nutzen zugestehen 
(p. 40). Wollten Alle fleissig sein, imd nur wahrhaft nutzliche (ie.schUft€ 
treiben, so brauchte sich Niemand sehr anzustrengen; wahrend jetzt 
d\v wenigen wahren Arbeiter schlimmer als das Vieh gcnülirt nnd Uber- 
hetzt werden, zumal weim man ihre Aussichtslosigkeit für Aller, Krank- 
heitsTalie u. s.w. milbedeukt (p. 9G. 197}. Ebenso unzufrieden ist Morus 



I) Sir F. M. Eüen State o{ Ihe itoor l, HS. 
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mit der gegenwärtigen Art der Consomtion; er eifert gegen die Wein-« 
Bier- nnd Hureobliiser, gegen Wttdbl, Karten nnd andere l&aardspide 
(p. 46. 95). Jedea Strdien, Inaaerlidi vor Anderen hervomiragoi, ist 

ihm eine strafbare Thorheit; wesshalb er z. B. das nützliche Eisen 
höher achtet^ als das seltene Gold (p. 1 1 7), und den Vorzug der feinen 
WoUzeuge vor den groben damit lächerlich macht, dass ja auch die 
besseren vorher nur von Schafen getragen worden (p. 1 31 fg.}. Be- 
sonders eifert er gegen die Gscah'schen Plusmachereien, die aeber Zeit 
üblich waren: so z. B. MunzveränderungeOt Steuerforderungen wegen 
bloss scheinbarer Kriegsgefahr, Geldstrafen wegen Ueberlretung längst 
verschollener Gesetze u.s.w. (p. 65); oder gar die extreme Regaltheorie 
des 16. Jahrhunderts, wonach alles Gut des Volkes dem Fürsten ge- 
hören sollte (p. 68\ Die oben erwähnten agronomischen Veränderun- 
gen ') betrachtet er in einem so ungünstigen Lichte, dass er die Schafe 
reissendc licstien nennt, welche Menschen fressen, und Land wie Stadt 
venvUsten ;p. 42) 'j. Mit vorzüirlicher Energie werden am Schlüsse 
des ganzen Werkes alle angeblichen Gr{lucl un.serer Civilisation noch- 
mals zusanimcngestellt 'p. 197 ff.;. Da heisst es geradezu, alle heuti- 
gen Staaten seien eigentlich nur >'erschwöruDgen der Reichen, um unter 
der Maske des Gemeinwohls ihren Privatnutzen zu fördern. Der Arimiler 
werde von der renpublica wahrend seiner krilftigen Jahre ausgebeutet; 
hernach aber, wenn er durch Aller und Krankheit gebeugt, völlig 
hülfsbedürflig geworden , mit dem .st InuXli .sten Undanke belohnt. All 
diess Elend jedoch, Diebstahl, Betrug und Kaub, Streit, Mord und Auf- 
ruhr, Kummer, Sorgen, die Armulh sogar würden mit Absciialfung des 
Geldes von selbst wegfallen; sowie man ja schon gegenwartig nach 
jeder Missemle sehen kOnne, dass die Hungersnoth ledigUcb eine Folge 
der, durch das Geld bewirkten, ablen Vertheilong desKomvonathes sei. 

Die positiven Behauptungen und Hdlvorschlage des Horns sind 
denok der neuesten Socialisten so ungemein Shnlich, dass sich sdion 
hierin die leicht ersdiOpfte Clnfhiohtbarkeit des ganzen s. g. Socialismos 



<) MttwddMnditgleielaatUeenSdiriftendesberiilinitoii Fitz Herbart, Bkhton 
d«r CiHWNM jrieot unter BUnrieh VIIL , zosMiaMnldlngcn: Book of hmAamätjft und 

Book of mrveying. 

t) lo der Thal wurde <ö33 ein Gesetz gegeben (35 Henry Vlll. cap. <3j, dass 
keine Sehallieerde Ober SOOO Stück halten sollle. Der Eiogang dieses Gesetzes vor- 
üehert, dsM ebuelne BgaptttOapar bb 14000 Slikk betftaen. 



10 W. RoMin« 

erkennen iJJssl. Ich wiW nur das Wichtigste anfuliren. — Die utopische 
Lebensphilüsophie ist ein vollslündiger EudJlmonismus. Alle Tutjend 
besteht (hirin . der Natur peniüss zu leben; die Natur selbst aber i^o- 
biolct uns. das \'orp;fuigi>n vnlttptatem, tfitam iucundam) als den Zweck 
aller unserer Handlungen zu betrachten (p. i 29). Dass dieses Vergnü- 
gen auf keine allzu rohe Art aefasst wird, versteht sich bei Thomas 
Morus von selbst. Hierzu komnil ein anderer Grundsatz: Niemand kann 
etwas gewinnen, was nicht ein Anderer verloren liat fp. 79). Wer 
diese beiden Principien zugiebt. wird nicht umhin können, das Prival- 
eigenthuni zu verworfen ip. 76). bi Utopien herrscht dalier (lütcr- 
gemeinschaft und Arbeitsorganisation, so dass insbesondere 
die Behörden fast ausschliesslich damit beschälligt sind , jeden Mtlsaig- 
gang zu verhüten (p. 96). Freilich ist jedor Stadt ein gewigser Land- 
bezirk eigcnthtünlush n^ewieeen (p. 86) ; und aocfa die einzehieD Fami- 
lieii bilden in mancher ffinsioht abgeadiloBseiie Kreise, bidesseo vmd 
die Gleichmflssigkeit der Bevölkerung dordi Ueberdedeloog aoe einer 
Stadt and Familie, die la voll geworden*), in andere, zu leere fort- 
wahrend erhalten (p. 104). Aekerbau treiben Alle, indem aie periodisdi 
mit einander abwechseln (p. 86); anaaerdem besdittftigt eich Jeder noch 
mit einem Handwerke (p, 95). Man spdat an gemeinachafUidien TaMn 
(p. 108 IT.); die Kleidung Aller ist aof das Genaueste uaiform (p. 102). 
Nor mit obrigkeitliche Genehmigung darf sich Jemand den Studien aus- 
schliesslich widmen (p. 1 00) ; auch nur mit einem Puaae auf Reisen gehen, 
wobei Obrigens kein Gepiök mitgenommen wird, da Jedermami überall 
zu Hause ist (p. 143). Aller wechselseitige Mangel und Ueberflnss 
vdrd unter Leitung d^ Staates durch Geschenke ausgeglichen (p. 1 i 4). 
Das edle Metall , welches auf dem Wege des auswärtigen Handels in 
grosser Menge nach Utopien strömt, wird lediglich zu dem Zwecke auf- 
bewahrt , um auswiirlige Kriege damit zu führen; im Lande selbst be- 
handelt man es mit der grOssten VerachtuDg, so dass z. B. die Verbre- 
cht' goldene Kelten tragen , die kleinen Kinder nu't Perlen und Edel- 
steinen spielen , die Nachlgescbirre von Gold und Silber gemacht wer- 
den (p. 115 fr.). 

Es ist ebenso bekannt, wie erklärbar, dass die Theoretiker der 
Gütergemeinschaft in der Regel auch für Wcibergeuicinschaft und 



I j Die Uauptochwierigkeit aU«r Bociaiüüachan WaUvertMuaner 1 
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Emancipation der Frauen geschwännt haben. Denn Tisch uod 
Bett, Haus und Ehe sind ja nur verschiedene Seiten eines and dessel- 
ben Verhältnisses, des Familienlebens ; daher die consequenten Gegner 
des Sonderoigentliums kaum unterlassen können , auch die Sonderehe 
zu bokiimpfen. Und was die Frauenemancipation betrifft, so wird der 
extreme Gleu hhcitssinn, welcher zur (liUergeracinschaR tuhrf, auch die 
sociale l ngleicliheit der beiden Geschlechter nicht anerkennen wollen. 
Mit den Wiedeiiauleni i.^t nun Morus auf diesem Gebiete niclil /asam- 
menzustellen : jedoch IV'lilt es hei ihm (lin ( liaus nicht an allen Analogien. 
So lilsst er die utopischen Frauen nicht bloss an dem wissenschaftlichen 
Unteniclilr fp. 97), sondern auch an den militilrischen Uebungen der 
Männer Iheilnehraen fp. 161); selbst das Priesteramt können alte und 
ehelosc Frauen bekleiden (p. 187), Hinsichlhch der F]he ist seine vor- 
nehmste Reform darauf gerichtet, dass Braut und Bräutigam, vor Knü- 
pfung des unauflöslichen Bandes, im Beisein passender Zeugen einander 
nackend sehen (p. löO;; ausserdem sollen auch Ehescheidungen auf 
eine, wenigstens fUr Katholiken bedenkliche, Art erleichtert werden 
(p. 152). 

Charakteriatiseh aind endücli noch folgende Punkte : 4) Die groaae 
religiöse Toleranz des Monia, die iwar in damafigerZeit bei klaaaiaeh 
gebildeten Männern niohta SeHenea nvar, aJabald aber ao grttndKob be- 
aeittgt wurde, daaa z. B. 464 3 m England Peraonen ala Yerlenmder mit 
lebenallnglicher Kerkerslrafe belegt worden smd, weil sie behauptet, 
emzelne Gehehnerathamüglieder bAtten ein Toleranzgeaets empfohlen. 
In Utopien dagegen herraoht die völligste Glaubenafreiheit, nicht allein 
des Friedens willen, aondem auch weil man sie eben der Religion und 
Wahrheit selber am zuträglichsten 6ndet (p. 480). In den Tempeln 
wird eme kluge Neutralität beobachtet, namentlich Allea vomieden, 
waa irgend einer Secte irgendwie aqaUissig sein konnte (p. 4 90). Udier- 
haiqpt ist es hier Grundsatz, ja nicht leichtfertig über irgend eine Reli- 
gion zu nrtheilen (p. 485). Freilich schmeckt diese Alles etwas nach 
IndiffiBrentiamus, zmnal wenn man betoikt, wie gut der Idealstaat des 
Morus anoh ohne Chrialenthnm hat fertig werden kOnnen. Die £in- 
fllhning des Chr^enthums scheint ihm nngefilhr auf derselben Stufe zu 
st^en, wie die Emftihnnig der griechischen Literatur*), obschon er 

I) Die Empfehlnog des fieHwImordM Wr onlMilbiir Kranke (p. 448) «rinneit 
gleiehMli an heidniMilie Ideen. 



Digitized by Google 



W. RoBcnB, 



dem erstem seino Hinneigung zur Gillorgomeinschaft nachrühmt (p. 177). 
Uebrigens bleibt die utopische Toleranz doch immer noch .sehr hinter 
der heutigen zurtlck ; denn Ansichten , welche die Unsterblichkeit der 
Seele, die Vergeltung nach dem Tode, die göttliche Vorsehung leugnen, 
gelten dort für unmenschlich, und machen unfähig zum IJUrgcrrechte 
(p. 180). — 2) Seine Milde gegen Verbrecher. Morus gehört zu 
den oridärtesteu Gegnern der Todesstrafe, die er fast in allen Fällen 
durch Freiheitsstrafen, gezwungene Arbeit u. dergl. ersetzen will (p. 453). 
Nam^ich adiemt es üim rechts- und bibelwidrig zu sein, wenn Diebe 
getodtet werden ^) (p. 49). Ja, es kommen Anklänge an die nenm-dings 
belieble Meinung vor, als wenn zur Verhütong von Verbreeben nicht 
sowohl die Verbrecher selbst, sondern vielmehr die bttigerüche Gesell- 
achafk sich Sndero mttssle (p. 38 ff. 82). — 3) Im Allgemeinen sind 
die Utopier zwar ttosserst friedfertig; sie verachten insbesondere den 
herkömmlichen Begriff soldatisdier Ehre bis an dem Grade, dass sie 
vorzugsweise durch Piümien aof die Ermordung oder Auslieferang der 
femdliehen Forslm und OflSziere zu wirken suchen (p. 164 %.). Da- 
gegen schreitra sie, abgesehen von der Vertheidigung, in zwei Fnllen 
ganz unbedenklich zum Kriege: erstens, um fremde Nadonm von 
lyrannenherrBohaft zu befreien (guod humamfaHt gnOia faekmt: p. 1 61); 
sodann auch , um ihrer nbttschttssigen Population in minder bevölker- 
ten Lindem, die gleichwohl ein frtedlidies Eingehen auf die utopische 
Verfassung verschmähen, dn Unterkommen zu verBchaffen (p. 105). 

Wer mit der neuem socialistiachen Literatur irgend vertraut ist, 
wird die Bedeutung dieser Ansichten wttrdigen können. 

n. 

Die PretnrwMrigung der «ätm Mttälte *). 

Die Preiserniedrigung aller Circulationsmittel, welche 
in den meisten europäischen Landern wahrend des 16. Jahrhunderts 



r Es klingt in der Thal grUssIicli, wenn Ilarrison Description of Ürilain p. 186 
betiauplel, il.iäs Heinrich VIIl. insgesaainU 72000 grosse und kleioeDiebe mit dem Tode 
beslrattbabe. Unter BNnbelh seisa doch alQlhriieh 3— iOO »vom Galgen gefresam 
worden.« 

i] Das vnrlioKciKle Kripitrl kann leider nicht viel mehr sein, als ein Lückcnbösser, 
weil die wicbtigstou Quellen weder io Leipzig und Dresden, noch in Berlin und Gut- 
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vor sich gegangen ist , wird in der Regel als eine Folge der grossen 
amerikanischen Minenproduction betrachlct. Und die wichtigslc Ursache 
ist diess allerdings; aber schwerlich die einzige. DasSmken der Metall- 
preise nAmlich war schon in einer Zeit bedeutend , als die amerikani- 
schen Zoflusse nadiweiaiidi noch lange nicht die Aoadehnimg emildit 
hatten, um eine aoldie Wirioing «ridiren m können. Wtiuendl ina- 
besondere vor der Bntdecimng Poloais (1 545) fast gar kein amerikaniacbea 
Silber nach Europa atrOmte, war doch in Frankreich schon zwischen 4 600 
und 1 530 der Pnis des Silbers um etwa 50 IVooent gesunken*} ; und die, 
bis 158S geradezu ausschliessliche, GoMzofuhr aus Ameriki hat gleidi- 
wohl den Preis des Goldes dem Silber gegenüber nicht bemerkbar ver- 
ringert. Em Hauptgrund des ganzen Vorganges wird yiehnehr in den 
gleichzeitigen nmeren Yeründerungen der europflischen Volkswirthschaft 
liegen. Diese erwachte damals in den meisten Lttndem aus dem Schlafe 
des Mitlehlters. Das starre Volkskapital wurde gleichsam flossig. Hit 
der wachsenden Rechtssicfaeriieit wurde auch die Specukition rtthriger, 
und beides zusammen trieb die Einzelnen wie die S|aateo an, das 
mitlelalleriiebe Schatzwesen anzugeben. Wahrend das Geld früher 
hauptsSehlich als Werthdepositum gedient hatte, trat nun seine Umlauft- 
ftdiigkeit in den Vordeignind. Die zunehmende Arbeitstheilung machte 
den Umlauf immer schneller. Zugleich entfoltete der Credit sowohl 
aenie productionsfördcmde . w'w seine gelderqjarende Kraft immer 
grossartiger. Auch die eigentlichen Geldsurrogato, wie z. B. Wechsel, 
wurden bedeutender^). So erklttrt es sich denn, wesshalb in Italien, 
dem zuerst gereiften l^mde der neuem Zeit, auch die Wohlfeilheit der 
edlen Metalle schon vor dw Entdeckung Amerikas völlig entwickelt 
war. Hier sind die Waareopreise zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
fast gar nicht gestiegen; ja, man behauptet sogar, dass der Preis des 
Goldes um 1750 auf den italienischen Märkten wenig niedriger ge- 
wesen, als um 1 450 



lingpii niirzutreiben waren. Ich hnhc mich desshalb inil den AlMlQgeil, welche naaeire 
englische Schriftsteller mittheilen. begnügen müssen. 

J. Law Money aad trade considered, p. it9. (Glasgow <7B0.) 

1) Vgl. Sir J. Sleuort J¥Me^ ofpoHtkal «ooneav ^ Ch. 3. Ganz Tor- 
nehmlich aber J.Helferich Von den periodischen Schwankuigeil imWeilli der «dien 1 
Metalle, S. 65 — 76: eine hocli.sl schiitzhnre Arhoif. 

3) G. R, Carli Deila moneta: Scrittori cUu$ici econom. XI U, p. 327 ff. 
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Hiermit hangt es mm anoli wigammen, dm die groeBe Afeunevo- 
Itttion verschiedene LSnder zu sehr verschiedener Zeit ergrüfen hat In 
Frankreich z. B. and in Ober-Deotschland ftig die Brschtttterung bereils 
in den ersten Decennien des 16. Jahrhonderts an, war aber in den 
adits^er Jahren wieder zur Rnhe gelangt. In B ngland dagegen , wo 
sie erst im dritten Decenniom des 17. JahAonderts zur Rnhe kam, ist 
anoh ihr AnAiag em nn^^eicfa qpVterer gewesen. 

Zo den firtthesten md sogleich bekannteston Klagen ober diesen 
Voi^gang sind einige Aeossenragen in den Predigten des berühmten 
HUGH LATYIIBR zn redmen. Dieser ebenso fromme und gelehrte, 
wie |K^«re Binshof, dessen evang^che Opposition von Ilein- 
ridi Vin. mit Absetsung and GeAüigniss, von der katholischen Maria 
(455S) mit dem Scheiterhaufen gestraft vrarde, hielt in der Zwischen- 
zeit am Hoflager des minderjährigen Königs, Eduards VI.. Predigten m 
der Paulskirche. In einer derselbeo (19. Januar 1548) zählt er die 
traurigen Folgen auf, womit die gn)sso . immer noch wachsende allge- 
iiifMiio Waarentlunierunp: das englisclie Volk bedrohe. An seiner eigenen 
Familie habe er Gelegenheit gehabt, diess zu beobachten. »Mein Vater 
war Pachter, ohne eigenen Gnmdbesitz ; er hatte ein kleines Gut zu 8 
bis 4 Pfund St. gepachtet , und bauete darauf so viel Getreide, um ein 
halbes Dutzend Menschen zu ernähren. Er hatte Weirle für 100 Schafe, 
und meine .Mutter melkte 30 Kuhe. Er konnte ein Pferd halten, und 
dem Könii^o als t?cpaiizorler Reitersmann dienen; ich .selbst erinnere 
mich noch, ihm den Harnisch angeschnallt zu haben, als er zum Treffen 
von HIackhealh (I 407; gieng. Er verbenalhele meine Schwestern, jede 
mit einer Aussteuer von 5 Pfund St. oder 20 Nobles, und erzog sie in 
Frümuugkeit und Gottesfuicht. Gepen arme Nachbaren Übte er Gast- 
freundsfluifl. und gab stets Almosen. Alhis diess leislete er bei seinem 
niedrigen Pachtschillinge. Jetzt aber zahlt er jJihrlich I (> IMiuid St. Pacht, 
und ist ausser Stande, weder für seinen KOnig. noch für sich, noch für 
seine Kinder etwas zu thun, noch den Armen eim ii Trunk zu geben.« 
An einer andern Stelle wird das Steigen der Grundicnteu doch etwas 
niedriger gesetzt: »was für 20 oder 40 Pfund St. verpachtet wurde, 
kostet jetzt 50 oder 100 Pfund St und mehr. Daher entsteht denn Hun- 
gersttoth fOr die Armen inmitten ehies Üeberfluraes von FkUchten; die 
Nahrungsmittel sind nnnatttriich theaer, und wir werden bald filr ein 
Schwein 1 Pfund St. zahlen massen. Die ärztliche Behandlung des Land- 
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Yoikes, die juristische Anwaltschaft fiir die Armen, die VVaaren der 
Kallfleute, Alles ist zu fheuer, wenn die Einnahmen der Grundbesitzer 
zu hoch sind.« ') Als letzte IVsache des Uebels wird hier offenbar die 
Steigerung der Pachtsrhillinge angesehen , wobei der ehrwürdige Ver- 
fasser auf das Lebhafteste gegen die Inclosttres, die YermehruDg der 
Schafweiden, den (ietreidcwurher u. dgl. m. eifert. 

Man hat diese Stelle in der Hegel zum llewei.se gehraucht, dass 
bereits vor der Mitte des 16. Jahrhundert.^ ein bedeutendes Sinken der 
Geldpreise in England bemerklich geworden .sei. Inde.s.sen bietet .sie 
gerade in dieser Hinsicht grosse, zum Theil noch unbeachlele, Schwie- 
rigkeiten dar, welche (buch die lilosse ErwJlgung der veiiiiultMlen 
Münzfllsse keineswegs gehoben werden. Es waren nllmhch in heutiger 
Wahrung 4 Pfund St. um I 497 ö Pfund G S. 8 D., und 16 Pfund St. um 
1548 = 14 Pfund 2 S.: so dass die Pachtsteigerung des alten Latymer 
nicht 300, sondern nur etwas Uber 164 Procent betrug. — Dass nun 
eine Preisemiedrigung der CireiilalioiiiDiiUel gerade den Plcblersttiid 
Bäbwer bedrOdma solile» ist Icanni zu Rauben. In der Regel wird sie 
diesem grossen Voräiml bringen, weH seine Pachtcontracte, so lange 
ae eben laufen, noch den ahen Werth des Geldes zur Unterlage haben, 
seine Prodncte aber schon xa den neuen Preisen abgesetzt werden. 
Selbst wenn der Vater Latymer's ein jährlich ktlndbarer Paditer gewe- 
sen wäre, 80 hatte die Steigenug seines Pachtzinses, durch ein Shiken 
der Geldpreise bewirkt, der Steigerung der Kornpreise schwerlich 
▼oraofgehen können. Die KompreiBe aber sind in der vorliegenden 
Periode keinesw^ bedeutend hoher geworden. Nach den Unter- 
ssGfaongen Arthur Tonngs^ galt der Qoarler Weizen, nach heutigem 
Gelde berechnet, im Durchschnitt der Jahre 



Ich habe ferner aus den, von Eden mitgethetlten, Weizenpreisen ^ d«i 



I) Sermom fedit. »575 \ />. 3« ff. Sir F. Sf. Edfu Slair of Ihe /»oor /, 93. 

W. Jacob An historicai inquiry mlu the productwn and consumlion of jtrecious metals: 
n, Ch, 19. 

t)Ä. Young Politkal orithmetie: B. I, Ch. 8. 

3) S. die TaMt offnen im drittoD Bande Ton Sir F, M. Bdtn SUOt of th» poor. 



1500 
1688 
1573 
1586 



1519 
1562 
1575 
1599 



6 S. 7 D. 
. 8 S. 3Vs ]>• 
1 Pfiind'16 S. 8 D. 
S Pfand; 2 S; 4 D. 
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I)iirchs( linitt zogen, und auf heutiges Geld reduciert; bieruacii kamen 
alsdaou uul dio Jalire 

U95 — -1004 . • 40 S. 

i505 — 15U I3S. 4D. 

— 48S. ID. 
' I6S7 — 1542 S0S.4D. 
1543 — 1552 17S.9D. 
1553 — 4560 US. 7D. 

4561—1569 47 S. 

4572—1585 22S. 4D. 

4586 — 4599 34 S. 4 D. 

Diese beiden, an aidi Bwmlich unsicheren, Angaben werden flir nnsern 
Zweck hinreidiend corrigiert durch die Beslimnunigen der englischen 
Komgeselze. Es ward nämlich die Ausfiihr des Getreides nur dann 
erlaubt, wenn die Kompreise auf einen, nach der Ansicht des Gesetz- 
gebers recht niedrigen, Stand gesunken wttren. Und zwar wurde die- 
ser Normalpreis festgesetzt fiir den Qnarter Weizen 

4554 auf 6 S. 8 D. 
4559 6 S.8D. 

1563 10 S. 

1593 20 S. 

1604 26 S. 8D. '^J 

Aus allen diesen Angaben erhellt wenigstens so viel , dass eine bedeu- 
tende Steigerung der Kompreise erst unter Elisabeth eingetreten — 
Den scheinbaren Widerspruch zwischen solchen Tbatsachen und den 
Aeusserungen des Bischofs Latymer glaube ich auf folgende Art lösen 
zu können. Die Theuerung der Kaofinannswaaren, der feineren Acbeits- 



Da Eden keine Bürgschaft leistet, dais die voo ihm erwähnten Preise üurchsclinitls- 
preise gewesen, so ist diese Quelle mit Tonicbt su gebrauchen, und die Abweichung 
von A. Toong derf Niemand befrendeo. 

1) Wo icli ahvr (Up grosse Hungersnoth von 1")23 weggelassen habe. 

S) VgL 1 <t 2 Pha. el Mary, e, 6. I ßUjub., c II. 6 £U». 36 EUm,, e. 7. I Jame$ 
J, c. S5. 

3) Wie dmm «uoh A. Smith (WM «fnaHoitt, «. /, Ck 41/ die einlmide Be- 
wegung der Oddpreise von 1570 bis 164« dslirt. Er iMIlst stell dabei venflgüoh enr 

die v<m Fleelwood berechneten Durchschnittspreise des Qnnrlers Weizen, die zwischen 
1499 und 1560 = 10 S. %« D., zwiacbeo f66l und i60i dagegen % Pfd. 7 S. 
5V^ D. betragen. 
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löhDe u. s. w. wird von der allfioincinen, schon damals begonnenen Preis- 
emiodrigtini.' der Circulationsniillel herrühren. Dass die Kornpreise 
hiervon inClit mit gesteigert wurden, schreibe ich den grossen Ver- 
besserungen des englischen Ackerbaues zu, welche die erste Hälfte des 
16. Jahrhunderts charakterisieren, insbesondere auch seit der Seculari- 
satioQ der Klosterguter. Mit der hierin liegenden Verminderung der 
Produclionskoslen vermochte düs Zunehmen der Bevölkerung nicht 
gleichen Schritt zu halten. Eine Steigerung der Grundrente, im streng 
Ricardo'schen Sinne des Worts, kann freilich die unmittelbare Folge 
hiervon nicht sein; gar wohl aber eine Steigerung der Pachtschillinge, 
io denen ja der KapilalmB mdslens eine so bedeutende Quote bildet. 
Die jener Zeit Abliebe ZasammenleguDg vieler Ideiner Fanns in grosse, 
die Binfiihniag der Koppelwirthsohaft u. s. w. : alles diess nuusle in un- 
zähligen Füllen eine fttr die kidnen Plchter sehr ungünstige Goncnrrenz 
Tennlassen; um so mehr, als die weltlichen Besitzer der frttherea 
Klosterlttidereien ihre Untergebenen ttbeihaopt viel rttcIcBicblsIoser be- 
handelten, als diese unterm Kmmmslabe geweint viraren. Man denke nur 
an die ftuchtbaren Bauernkriege des Jahres 1 549, wddie bauptsSeblidi 
M^edeiherstellung der Klöster und Beseitigung der hdotum bezweck- 
ten. Noch 1597 kommt in Oxfbrdshire ein kleiner Aufruhr vor, um die 
Zttme efauoreissen und den Komban wiederherzustellen; 1697 ein sehr 
bedeutender in den mittellandiscben Graftcbaflen zu demselben Zwecke. 
Bin so steinalter Hann, wie des Bisdiofii Vater, la>nnte sich natttrhch in 
die gmiz verluderte Landwirtfaschaft der neuen Generation wenig fin* 
den, und musste dadurch verarmen. Diess lag um SO näher, als seine 
Farm besonders auf Viehhaltung eingerichtet war, und die neuen 
Verbesserungen des Betriebes sich ganz vorzugsweise auf diesen ZwoIl,' 
geworfen hatten. Endlich muss man auch die Stimmung des Bischofi» 
selbst berücksichtigen, der gleichfolls ein alter Mann, dazu Geistlicher 
war, und den Uebergang der Landwirthschafl aus dem alten feudal 
»jfttem in das neue commcrcial System mit ähnlichem Missbehagen an- 
sehen mochte, wie mancher heutige Greis die Ausdehnung der Eisen- 
bahnen. Alle Geistlichen waren damals m iiirem Einkommen ge- 
schmälert, und empfanden, wie jeder wirth.schaftlich sinkende .Stand, 
die vielen Mimzvcrringerunürn iiuf da.s Bitterste. — ■ Sogar die spcciell 
erwähnte Theucrung des Sdiwemefleisches lasst sich aus inneren Ver- 
änderungen der Waare selbst erklären. Das Schwein pflegt im Mittel- 

JMmtL «. R. S. Oh. 4. WtaHMch. III. % 
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aller jedes Volkes das gemeinste und woiilfeiisU! HansiliK r zu sein, und 
dann auf den liöheien Kulturstufen, wenn nanienlln Ii die \\ aldfl{icbe 
sich verkleinert, in besonders hohem Grade llieuerer zu werden, llierzu 
kam nun im damaligen England noch die starke Verminderung der 
kleinen Pächter und ländlichen Cotiagert, d. b. also derjenigen Klasse, 
welche zu jeder Zeit dto lfdinalil der Schweine zu halten und von den 
AbfiÜleo ihrer kleineii Wirthscfatft ta ernähren pflegt. 

Als non spater die grosse PreisrevoIntioD im voUeOt nnzweifel* 
haften Gange war, erschien dne geistvolle, welterfohrene Schrift, um 
die öfifontUche Meinmig darüber b Woiie zn fiissen nnd zu krituieren: 
A co mpmdio m sr ftnafs examma^ of eertoffne ordmay coaifylsmii of 
ädMn üf aur eamiifmen m Arne aur ia^t; wkich, Memgh iAsy sre m 
MIR« pari and fnvohui, yel Ihe^ «v «U «My of duUogue$ 
AonugUy d^äted md dkamei, Bg W, 5.» gmUeau». 4. LmmImi 
Als Verfew wird insgemein WILLIAM STAFFORD genannt Das 
Werk ist in Form eines Geqirichs awkcfaen einem Landedehnanne. 
ehiem Dootor der Theologie, einem Pachter, einem Kutaner und einem 
Htttseomachar geschrieben . um auf solche Art die wichtigsten Volks- 
Idassen an repräsentieren '^. Charakteristisch genug, dass die Klasse 
der vorzugswmse s.g. Arbeiter f(!hli ! — Ueber den Grad der beklagten 
PreisverUnderung wird o. A. Folgendes bemerkt. Es koste jetzt, also 
1081, 200 Pfund St.. um ein ebenso gutes Haus zu halten, wie 16 Jahre 
früher Air 200 Mark, d.i. 133 Pfuml G S. 8 D. fol. 51 Eine Mütze habe 
damals 13 D. gekostet, jetzt 2 S. 0 1).; ein Paar Schuhe damals 6 D., 
jetzt wenigstens 12 D.; ein Pferd zu beschlagen damals 6 D., jetzt 40 



41 Ein Bu( hhiindler, welcher die Schrift 1751 neu auflegte, ergSnzte die Bach« 
Stäben fV. .S., ohne weilcro Anrinrillit, vielloicfil nur. um dfn Absalz zu verbessern, 
mit dem grossen Namen William Shakespeares. Der Dichter wäre iodeaa zur Zeil des 
eniM BisobeineiM IT Jahre all geweflan, mul ein so rdfei» be«d»acliluagnieicbesWerk 
adireibt wohl Niamaad in aolcliem Aller. YrI. Farmer On tk« teaming of Shake- 

spenrr. — Ausführlirhe Exct'rplf des Sl.ilToi «l 'irlii ri Rik lnw findet man bei J. Smith 
Memoire of wool, nr Chronicon rttsticum-commerdaie (London tUlJ. Ä. Young Po- 
litioal mithmetk B. I, Ch. 8. Sir F. M. Bitn State of the poor /, p. 89. 109. 119. 
W. Jacob 1. 1. //, Ck. SS. Wla wenig da* Orisinal aatlmt in Bntfand Teriireltet isi. 
beweiset der Umstand, dass A. Toong Mine llitthcihingen aus J. Smith anuchreibt. 

!i Dir Forin do'^ Tiospr.irhes wnr in jener draiiKilischen Zeit sehr holicbt ; ich 
erinnere an die berütimle ächmähschhfl gegen Leicestcr: A diahgue betwecn a scholar, 
füifiMHM onrf (ncfer. ISSI. 
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bis 12 D. (fol. H). Vor 30 Jahren sei die beste Gans oder ein Span- 
ferkel um 4 D. zu haben gewesen, jetzt nur um 12 D. Ein guter 
Kapaun habe damals 3 bis 4 D., ein Küchlein 1 D., eine lienne 2 D. 
gekostet; jetzt gellen sie das Doppelte oder Dreifache. AehoUclies 
Steigen der Hammel- und Ochsenpreise ifol. 14). 

Die Klagen des Landedelmannes beziehen sich darauf, dass er 
nicht so im Stande sei, wie die nuMsten aTulcrcn Klassen, den Preis 
seioer Ländereien in gleichem Verhaltniss zu dem Steigen der Waaren- 
preise hoher zu treiben. Seine Renten seien zwar etwas bedeutender, 
als die seiner Vorfahren; die Kosten seines Haushaltes aber in viel 
höherem Grade. Als Ursache hiervon bezeichnet er mit Recht dte in 
Bog^aad herrsdieiMle Gewohnhttt, die ^btoontraete mf la^ Zdlen, 
msbesondere auf mehrere Lebenalttofe, abmadilieageit. Viele seiaer 
Stande^genoiseo waren degBhalb geiMtthigl» ihre Landsilae an Terlassen, 
ohd aidi an Londoo, in der Nshe dea Hofea gans besdwidmi eiazmuie- 
then: Mann», die ehedem gewohnt waren, bis 10 Gentlemen in ihrem 
flanae an unterhalten, mid aoaserdem noch 20 bis 24 Perscmai tOgtidi 
ala Gaste zu bewirthen. Wer von ihnen das Landleben fortselaen 
wollte, der mnsste die, durch Ablauf der Pacht heimgeftUenen, Grund- 
Studie selbal verwalten; audi wdil fremd» Besitaongeo nodi dazu 
pachten, um sie mit Sdiafen odor aonstignn Vieh zu bewirthsdiaften. 
Aue tibr^en Nahrungszweige seien don Bdehnaane ja so gut wie ver- 
boten. — Gegen diese Mitbetheiligung der Gutsherren an der Land- 
wirthschaA hat nun der Pachter viel einzuwenden. Die Grundrenten 
seien hierdurdi enwm gestiegeu. Ganz besonders aber klagt er die 
vielen Einhegungen an *). Dadurch werden die Pflüge zu Gunsten des 
Weidelandes lahm gelegt. So sind in meiner Gegend. 6 Meilen in die 
Runde, wahrend der letzten Jahre mehr als ein Dutzend Pflüge ausser 
Beschäftigung gekommen; ond wo ehemals 30 und mehr Personen 
ihren Unterhalt fanden, da sitzt nun Einer mit seinem Vieh, und hat 
Alles. Diess ist eine Ilauptursarhe der jüngsten l'tinihen gewesen; 
denn die Viclou, welche durch die EinzUunungcu ihr Brot verloren 
haben und mUssig gehen , wünschen eine L'mwalzung , wobei es ihnen 
nicht ttbeler gehen kann, als Jetzt. Die vornehmste Ursache aller unserer 



I) Nach Humes tr<>irend(>r Romcrkung liüngt diese ZonahOM dw huhtmw gUIS 
weMDtlicb mit der Abnaluae der alleo LebiMlMere «usammen. 
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Noth sind die Schafereien. Sie verdrilngon dio Pachtungen, durch 
welche vormals die Lebensmittel jeder Art zu niedrigem Preise erlangt 
wurden. Nun hört man nichts inehr, als Schafe, Schafe! witlirend es 
doch besser wäre, nicht allein Schale zu halten, sondern auch hinliing- 
lich viele Ochsen, Kühe. Schweine und anderes Hausvieh, um genug 
Butter, Klise. Malz und Koru zu producieren — Freilich meint nun 
der Kaufmann, dass er niemals einen grössern Ueltcilluss an (jcircide 
und Vieh gesehen habe, als gerade jetzt, und nn Cianzen wlihrend der 
letzten zwanzig Jahre überhaupt. Woraus dann von dem Guisherrn d(T 
richtige Scbluss gezogen wird, die Einzäunungen konnten schwerlich 
die Ursache der Theuerung sein; am aUerwenigslen der Viditheuening, 
weil Niebtt in der Well die Viehzucht so sehr befördert, wie eben das 
BiuttaneD. — Der Hutxenfiübrikant beschwert sich tlber die Steigerung 
des Afbeitslobnes, Er mflsse seinen Arbeitern 2 Penoe mehr ftlr den 
Tag zahlen, als ehedem; and doch könnten diese nur kümmerlich da- 
von bestehen. Auch die Handwerker haben einen sdiweren Stand, 
seitdem sidi die Edelleate in Viehpflchler verwandelt haben. Alle Ge- 
werbetreibenden sind daher gezwungen, die Zahl ihrer Lehrlinge und 
GehtUfen anf das Aeusserste etnzusdirflnken : was die bisher so reichen 
und starkbevölkerten Städte verarmen und entvölkern muss. Die Un- 
rnhen der letzten Zeit hängen auch hiermit zusammen. — Dieser Ver- 
fall der SiHdte, jcdodi mit Aosnahme Londons, wird von dem Kauf- 
manne bestätigt. Er fügt noch hinzu , dass sich die allgemeine Theue- 
rung auch auf die ausldndischen Waaren erstreckte : Seide, Wein, Oel, 
Specereien kosteten jetzt über ein Drittel mehr, als no( h vor wenig 
Jahren. — Her theologi.sche Doctor endlich vervoIlstUnd ig i sen Ka- 
talog der Zeitkrankbeiten piit der grossen religiösen Spaltung des T.an- 
des, welche die Menschen unter einander verfeinde. Es fragt sich, 
meint er sodann, ob der Theueruag nicht könnte abgeholfen werden. 



I) Uebrigcns ist ea bdnnnt Renug, dass dio cn^tocbeo Mittelklassen, sowohl die 
landbauende, als die ficwnrbrlroibrndp, wülirend der pressen Preisrcvolufion «nd mit 
Hülfe derselbeo erst rechte Wurzel gefasst babeu: auf Kosten eiuerseitä der Uaod- 
«ibeiter, andereneü* der GmodeigMilhQiiier und Ottobleer. Vgl. Harritpn D»" 
wHpHan of Britabt, pmim. 8irP.M.BdtnSlaU9ftktpoorI,U9ff. W. Jacob 
L e. II, Ch. iO. Die KlaRon des MiKelstandes müssen ifahcr grossenlheils .nnf die Un- 
art der meisten Menschen zurückgefubrt wenlt i), mit weicher sie jeden Gewinn, aU 
sich von selbst verstehend, biimebmeo, jeden Verlust aber laut b^iaauneru. 
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wenn der Landmann genöthigl würde, den Preis seiner Producte her- 
abzusetzen; der Gutsherr, seine Landereien nach dem alten Fusse zu 
verpachten , und so ein Jeder auf seinem Gebiete. Auch die Frenid- 
waaren lielen dann vermuthlich im Preise. Wenn jetzt die Auslander 
z. H. ein Stück Sammet für 20 oder 22 Schilling verkaufen, und dieses 
Geld hernach ftlr einen Stein Wolle hingehen : so wurden sie wahr- 
schemlich wohl bereit sein, uns den Sammet für eine Mark zu über- 
lassen, falls sie auch den Stein Wolle für eine Mark haben konnten. 
Zum Schluss erklärt der Dodor die allgemeine Waareniheuerung bei 
ebenso allgemeinem Waan nulieiflusse au.s der vergnjsserlen Geld- 
menge, welche der Handel ius Land gezogen Gelegentlich wird 
noch der Rath erthcill, die Wolle ebenso wohlfeil zu machen, wie das 
Koro; indem man, nach Art der Kornausfuhrverbole, auch die Ausfiihr 
rohen Wolle mtweder ganz untersagte, oder doch mit htfhnren 
Zollen beschwerte % 

1 ) Nach der ausdrücklichen Versicherung von J. Smith. 

2) Das Verdienst jener iürklärunp, die uns so naho zu liepnn srhoint, ISsst sich am 
besten abmessen nach dem Grade ihrer Neuheit und SeKonheit in damaliger Zeit. Wie 
die g«btld«t«reo KIumo Bnglaiidi Ober die Uiwebe d«r Fninwohilion «rlbeUten, 
ImImo wir eben gesehen. Des gemeine TeHc, des sldier em blrteelea litt, edirieb die. 
Thcuerung nicht splti^n der Aufhebunt; der Klöster zu. Vgl. Percy Beliques of nnrient 
poetry fi edit.J l\, 290. In Spanien stimmten Regierung und Cortes dahin iiberein, 
dass die Habsucht der Geweri)etreibendcn alle Schuld trage. Aus diesem Grunde 
veriMi Ben (swieeben ISSO mid I86(») die AosMir des Korne, Ylehes, Leders, der 
S«ide und anderer Waaren. Man sachte femer den Kleinhandel in seiner vermitteln- 
den Stellung zwischen Grossliündlor und Consument zu vernichten, um dadurch die 
Preise wohlfeiler zu macheu (Leop. Ranke Fürsten und Völker I, 400 ff.}. In 
Denlschhnd gleidile mei^ wie des Sinken der Geldpreise begann , das lectisdie Hodo- 
pel der «rowen« oft Mgor verinuidenen Hendloogsbluser eei lüe Urseebe. Die nbllen 
z. B. dem portusiesischen Könige mehr für seine Gewürze ii. s. w., nls er ihnen nb- 
forderte; nur niüsstc er dagegen versprechen, andere Deutsche noch iiielir zu Über- 
theuern! Um desshalb die Goncurrenz der kleinen Kaufleute zu verstärken, verbot 
dsr Reiobsleg 4111 Jede Conqiegnte, die über 60000 Oalden Kepilel beelsee OLoop. 
Kanki Geschichte Deutschlands im Zeitalter der Beformalion II, 41 ff. 4 34 ff.). Da- 
gegen bat der französische Theoretiker, Jean Bodin, den wahren Grund der grossen 
Frsieenobfitlenuig richtig erkannt. Dieser schrieb nämlich [und zwar jedenfalls vor 
l884;-deQn in dtosem Ubn omMen des berfitoiie Bocb .0t njpwMKea, in weldieni 
Bodbms der uns hier in l e r s s s l e r enden Sdirift boreile Brwihaung ibot: Uh. FT, 
p. I0S8 (ed. 1). Der Dücoun mr les cautet de FexirSme ehtrti, qui est aujourdkMff 
m Fronet, welcher 1574 erschien, und neusidings in Cimbr« et Danjon Jtrekkni 
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III. 

Dh GrUmiung des mgUachen HoUmaireiches. 

Es ist gewiss flbertrieben, wenn Adam Smith*) die irari «ocr» 
fama tut den dnzigen Bew^grand erklärt» welcher die Ojeda, Baiboa, 
Gortes a. s. w. zur Eroberuog des spaoischeii Amerikas geführt habe. 
Dean fest alle grossen Ideen jraer Zeit haben bei dieser Untovehmung 
zosammengewirict : aosser d^ Golddurste des erwachenden Hercantü» 
Systems ganz besonders noch der ritterlich -fromme Bekehmngseifer 
des damalige spanischen Kalholicismus '^). Noch bei Weitem schwerer |. 
jedoch ist es zu verantworten, dass Smith an derselben Stelle be- 
hauptet: »die ersten Abenteuerer aller anderen europäischen Nationen, 
welche Niculorlassungen in Amerika versuchten , wurden von gleichen 
chimärischen Aussichton beseelt.» Diese Behauptung niimlich beweist 
eine vollstündigc Unkenntniss der Quellen, welche von den Gönnern 
und Führern der ersten eni:Ii sehen Kol onisations versuche 
selbst f^esclnieben sind. Sie wird nur dadurch erklärbar, dass sich in 
den frülieslen Acten der englischen Kolonialgesetzgebung allerdings 
manche Anklänge an die spanische Aufiassuogswciso finden. So z. B. 



aaitma de Fhi$toire de France (Serie l, Tom. VI.) wieder abgedruckt ist, kann als 
«ine «nie, obsobon In mancher Htaudelit unToUkomoiane AoBgabe der Keapomio ad 
fOndoCB» betimohlet werdao] eine Responsio ad paradoxa Malestretti de caritate renm 
eiusque remediis, worin er zuvörderst die Beliauptun^; Malostroits ^^ide^lef;t, al.s wenn 
die Waareu gegen frühere Jahrhunderte nicht theuerer geworden wSren. Ais Gründe 
dir TbMNning giebC «r fSaf an: die vleleii MooopolieQ dar lanllatila and Oewriw» 
Iraflbwden; die «tarke AueAibr nacti Spanien and Ilalieo; die Laune der POnleQ, 
welche den Gegenstütiden '\\\r<^<- Gefiillcns auch in der Volksraeintinj^ einen lidbarn 
Werth vcrschnlTl; den hochgcätiegcuen Luxus; ganz besonders aber die so stark ver- 
mehrte Quantität des Goldes und Silbers. Er sacht diesen letateo Grand aas der 
Bnidaeining daa Saewegaa nadi OaliDtUen, der Brobenug Amerikaa deroh die Spaniar, 
dein Aufblühen des französischen Handels, den vielen Aus^'anderungen franzMK^ar 
Arbeilcr, die al&dann mit Geld wieder heimkehren, der Gründung der Lyoneser 
Bank u. dgl. m. zu erklären : versichert inde&seu ausdrücklich, dass er der Erst« sei, 
welcher die vermehrte Gold- und SUbermeoee «la «ine Draaobe dar aUpiwnainan 
Wearaolbeuerung aubteye. S. p. 8S. 

1) Weallh „f iiathm: Book IV, Chap. 7, Part I. 

t) S. meine üutersucbunseo über das Kolonialwesen, erste Abhandlung, &. 30, 
(Im Ardiiv der poiUlacliea Oalonoauc, Nene Folge, Bd. VI.) 
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pflegte in den Privilegien, welche den s. g Eigenthümerkolonien als 
Grundgesetz verliehen wurden, die Abgabe eines Fiiiiftlioils vom Er- 
trage der (iold- und Silberniinen an den König voil»ehalten zu sein '\ 
Auch ist Sir W.illor K<iloi,y;h in der berühmten Schrift The discoverie of 
the largc, rieh and bcautiful\^ ernpire nf Guiana (Hackluyt III, p. 627 /[.} 
ganz vorzugsweise bemühet, den Goldreichlhum des gepriesenen Lan- 
des ins Licht zu stellen. Kr meint p. 660), «wo Goidvorralh ist, da 
wird es unnöthig sein, anderer, für den Handel geeigneter Waaren zu 
gedenken;« obschon er treibst unmittelbar darauf Hrasilholz , andere 
FarbcstolTe. Baumwolle, Seide, Gummi, Pfeffer u. s. w. als Producle 
Guianas namliafi macht. Indess sind dergleichen Ansichten bei den 
englischen Koloniegründern nicht Regel, sondern Ausnahrae. 

Ich verwei.-;o ziin.lcli.^t auf den wUnligen Halbbruder Raleighs, 
SIR HUMPliiUlV (;iLHKRr, der in seiner SchriO : A disrourse uritten 
to prove a passaijc hij the Northwest to Caihaia aud thc East-Indies, Chap. 
10 die Vorlheilo schildert, welche aus einer Entdeckung dieser Durch- 
fahrt hervorgeiien würden *l Oben an steht hier d'w Möglichkeit, mit- 
telst Abkürzung der H<M.se, die Waar<M) Indiens und anderer, civili.sierler 
wie uncivilisierter, Liinder wohlfeiler zu kauten, als die Spamer und 
Portugiesen: also namentlich Gold, Silber, Juwelen, Seide, Gewilr/e 
und ahnliche Kostbarkeiten. (Nr. 1 — 3. 3.) Sodann aber wird die Aus- 
sicht gezeigt, in den neaeotdeckten Ländern die arme Bevölkerung von 
England anzuRiedehi, welche daheim die Öffentliche Ruhe stört, aus 
Noth Verbreeben begeht, und oft den Galgen verwirkt. (Nr. 4.) Es wird 



1) Wie sehr übrigens die englisclie Kolortialpotilik schon iin ersten Koime von 
der spaniicben venchieüeu war, erlicllt aus dem Ctiarter, womit Ueinrich VII., einer 
4er klügstea, logleleh nüchtoraaten Herrscher eeioer Zeit, I60S eine Oeeelbdiaik von 
trieloler Kaafleulen und portugiesischen Seefiihrem r.ur Vornahme von Btttdeekongi- 
reisen privilegierle. Da heisst es Art. 3 ausdrücivlich, dass sich in den neu entdcrkloi) 
Lünderu Männer und Weiber aus Englaud frei sollen ansiedeln Ilöopcq; weiterhin 
aber, dan der Verfcelir mit den Kolonien auf engliaelie Unlerihanen beacbrinlct Ueiben 
mOsae. (Rymar Potitf Xtlt, 91.) Tst. meine ünlersiiclianeen u. s. w., drille 
Abhandlung, S. 166. (Archiv, N. F., Bd. Vir.) 

i) R. Hackluyt Yotjages, navigaUom, trafHqxtt» and diacoverie$ of th« EngUth 
nation {iiOOJ, YoL III, p. tt ff. 

S) Aoeli in den bMiem Stlblden ward« die UebervOlkerani aaiir leUiaft gefOhlt. 
■an adireibt die vielen Unruhen seit tS7 4 namentlich mit der ßrossen Menge tch 
anaaiebiflIoMn jQngeren Söhnen vornehmer Familien 2u . vgl. Humt Ckaf \9 
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ferner ein stark vermehrlor Absatz der englischen Tuchindustrio nach 
diesen Landern gehoffl , der überdeni von jeder ciiropüi.schen Macht 
unabhüngig sein \\ünU\ ;Nr. 6.) So könnte auch (he Anfertigung von 
alleHei Spiclwaarcn u. .s w., welche die Indier schai/.cn, zur Hcsf hüfli- 
gung armer Kinder benutzt werden, was abermals die Zaiil der Vaga- 
bunden und Müssiggüuger vermindern würde. (Nr. 8.) Dazu endlich 
noch eine Vermehrung der Seemacht, ohne irgend welche Ikla.stigung 
des Staates. (Nr. 7.) Und Alles auf einem Wege, der keinem einzigen 
chrisUichen Staate za gerechter Beschwerde Anlass geben kann ! 

Derselbe Gilbert riehlet in seiner vortrefflicheo Beschreibung von 
Neufimdland ') vorzugsweise auf solche Punkte sein Augenm^. welche 
dem blossen Goldsucher am fernsten zu liegen pflegen. Er beginnt 
also mit den guten Hafen der Insel. Weiterhin socht er die Wulhbar- 
Iceit des dort%en Klimas zu prüfen, sowie die etwanige Ge&hr, welche 
den Ansiedelem von Seiten der Ureinwohner drohe. Unter den Pro- 
ducten, tbeils zur Nahrung der 9fenschen, theils zum Betriebe des Han- 
dels, hebt er besonders den Fischreichthum hervor; femer Holzwaaren, 
als Pech, Theer, Potasche, Hastoi. Dielen; endlich Haute, Pelz- 
werk, Hanf, Flachs, Metalle. Der Boden sei zur Viehzucht vortrefilich 
geeignet. «Ueberhaupt,» ruft er unwillig aus. «ist die Erde überreich 
mit Geschöpfen zum Nutzen der Menschheit versehen, aber der Mensdi 
hat nicht den fünften Theil derselben benutzt! Um so schlimmer der 
Fehler und die thörichte Faulheit so vieler unserer Landsleule, welche 
lieber von unerlaubten Dingen leben, und sehr erbürmlich leben und 
sterben in diesem von Menschen vollgepfropften Ueiehe, als dass sie, 
wie es Männern geziemt, etwas wagten, um in jenen fernen Landen 
eine Wohnung zu erlangen, wo die Natur den Bemühungen der Men- 
schen verschwenderisch entgegenkon^mt. » Inden» ei- schliesslich von 
den Vcrarbeitungsstoflen redet, welche der Industrie in Neufundland 
dargeboten werden, gedenkt er hauptsächlich des Vorkommens von 
Eisen, Blei und Kupfer; ganz zuletzt auch einiger Silberspuren, die 
aber freiUch nicht weiter hatten verfolgt werden können 



I) Haekluyt 10« IBlff. Dia Badaedon ist von otDemOaflhrtanGflberti verfMü. 

S] Zu diesen gediegenen Ansichten siebt clor loidcnsrhaftliche Eifer, womit 
Gilbert im Parliamentc von <57l das Kroo-lfoQopolienrecht vertheidigta, freiüidi in 
eiiieiu sonderbaren Coulrasle. 
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Als Martin Frobisher zur Entdeckung der nordwestlichen Durch- 
fahrt seine Reisen unternahm 1576 — 78). gab RICHARD IIACKLUYT 
einigen Gentlemcn seiner Hci^leitunir eine kurze Instruction darüber mit, 
auf welche Punkte man bei Griindung einer Kolonie vorzüglich zu 
achten habe Von dieser gilt nun ganz (la.s.scli)e. wie von der letzt- 
erwähnten Beschreibung. Wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht, 
der wird finden, das.s ihr eine sehr viel umfassendere und klarere An- 
sicht von Nationalreichthum zu Grunde liegt, als die Miilasiihnliche der 
Gold- und Siiheranbeter. — Auch hier wird vor allen Dingen ein- 
ge.schürfl. eine gute Seelage zu wühlen: also einen bequemen, ver- 
iheidigungsfühigen Hafen, am liebsten auf einer Insel in der Mündung 
eines scbilTbaren Stromes, oder wenigstens auf einer Landspitze nebea 
einer solchen Mundimg. Man ist so der Aus- und Einfuhr, nach WB 
von aUen Seilen, immer am sidmten. Wenn selbst die nttehaten Um- 
wohner des Hafens Obel gesinnt bliehen, and die Kolonisten von der 
Landseite her eingeschlossen hielten: so würde er doch ftlr die fernere 
Umgegend ein Stapelplati werden, nnd mit der Zeit dn bedeutendes 
Gebfet bdierrschen können. Scfaifflriirt ist hier immer die Hauptsache, 
und zwar eine solche, die auch im Kriege sich vertheidigen kann. — 
Die POederiassung muss fener in einem gemüssigtett Klima geschehen, 
nnd an einer Stelle, wo sflsses Wasser, Brennmataial und Lebens- 
mittel in ausreichender Bienge zu haben. Nur wenn GoM-, Silber-, 
Kupfer- oder Qaeckailberminen voihanden smd, kann der Uangel jener 
unentbehrlichen Duige mittelst der Sdiiflfiihrt vrcdd ersetzt werden. 
(füß einzige Beziehung, in welcher Haddnyt hier der edlen Metalle ge- 
denkt!) Als ganz unerUssiiGhe Bediiigung einer Kolonie in emU §ert 
werden gehörige Baooiaterialien bezeichnet. Demnächst soll gegen die 
Eingeborenen die grösste Humanität und Hofliclikeit beobachtet werden, 
insbesondere ohne alle Rachsucht; auf diese Art kann man die Landes- 
producte nicht bloss kennen lernen, sondern auch den auswärtigen Ver- 
trieb derselben Air sich gewinnen. Die eigene Produclion der Koloni- 
sten muss sich ganz nach dem Klima und Boden richten. Hackluyt er- 
innert vorzugsweise an Seesalz, Wein und Rosinen, Oliven, Cochenille 
(beides zum Nutzen der englischen Tuchinduslrie', Südfrüchte, Zucker- 
rohr, HUute, Holzwaaren u. s. w. « Wir brauchen alsdann nicht mehr 



I) Uaeklu^tW.p. 4S ff. 
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von Spanien, Frankreich und den Ostseeküsten abzuhängen; brauchen 
nicht mehr, so wie jetzt, unser Vermögen zu erschöpfen, und zweifel- 
bafke Freunde unmUssig zu bereichern: sondern werden unsem Bedarf 
znr Hälfte des jetzigen Preises einkaufen, durch unsere eigene Industrie 
und die Gtlte des dortigen Bodens.» Sollte sich übrigens die Nieder- 
lassung auf eine einzige Stadt beschranken müssen , so k(')nnte doch 
immerhin der Handel, die Seefahrt und der Reichtlium Kiii^lands da- 
durch zunehmen, auch ein Sicherheitsplatz gewonnen werden, der für 
den Fall religiöser Unruhen oder bürgerlicher Kriege im Multerlande 
von grossem Nutzen sein würde. 

Sehr iihnliclie Aiisichlen hat SIR GKOTUiE PECKHAM entwickelt 
in s{ iner Schrift : .4 h uv rrpoii nf Ihc laiv ilisidurics and j)ns.^essinn takcn 
in tlic rifjlil of llie crowiie of Knijland of t/ie newfound Uvuis by (hat vtiliniil 
and tt'orthy gentlcman, Sir Ilumphrey Gilbert liier werden im 4. Ka- 
pitel die Vortheile geschildert , welche England von solchen Kolonisa- 
tionsreisen ziehen mttsste. Obenan steht darunter, wie gewöhnlich, 
«das grOsste Kleisod des Reiches und seine HaoptsUrke''in Angriff und 
Yiprtbeidigung,» nämlich die Menge der Schiffs und ScfaiffsmanDschaften, 
welche «der höchst stattlichen nnd kOnigllcben Marine Ihrer I^Iajestflt» 
znr Httlfe bereit sind. Es wird dabei vornehmlich auf die nordameri- 
kanische Fischerei hingewiesen, welche sich bisher, aus Hangel einer 
festen Station der Engländer an Ort und Stelle, nicht gehörig habe ent- 
wickefai können. Sodann wird der Absatz gepriesen, welchen die 
englischen Gewerbetreibenden mit Pntzwaaren, Kleidimg8stackenu.s.w. 
bei den Indianern finden wttrden. Diess fcOnne allen denjenigen engli- 
schen Stttdten und DOrfem, weldie aus Arbeitsmangel (wegen der so 
slarii vermehrtea Ausfuhr von roher Wolle) henmteiigekommen sind, 
neuen Aufschwung verschaffen. Eine Menge von Müss^gflngem wird 
schon dadurch heschnfligt, eine Menge halberwachsener Kinder vor 
dem Mü.«;siggange bewahrt werden. Viele Weiber können sich Uber- 
diess mit Verarbeitung der Federn , des Hanfs, der Baumwolle und 
Fttrbestolfe beschäftigen , welche Amerika in solcher Fülle produciert; 
ihren Männern wird die Aussicht gostelll , in der Perlenfischerei , der 
llinenarbeit and Landwirthschaft, dem Wall- und Heringsfange, der 



1) Uackluyt III, p. «6Ö ff. 
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Verfertigung grober Holzwaarcn u. 8. w. ein Unterkommen finden. 
Zum Schlüsse macht der Verfasser noch auf die Möglichkeit der Nord- 
westpassage aufmerksam, und den hierdurch abgekürzten, wohlfeiler 
und sicherer gewordenen Verkehr mit Hinterasien. Dabei ist es höch- 
lich chai aktenstisch, dass er auch für Spanien und Portugal den Haupt- 
nutzen ihrer Entdeckungen und Eroberungen in der vermehrten See- 
macht zu erblicken scheint. — Im 5. Kapitel setzt Peckham voraus, 
dass sich zwei venchiedfliie KoiomgaüwMiBOwIliBiMifcea faHdflii wOnlflB, 
eine Toa NoMemen und Gentlemen, eine von Kanilenten; ond er sncht 
be^en deMhalb ra beweieeii, wie «ehr auch ihr Frivatmitsen da- 
durch gefördert werden mttaste. Sdbst den Eingeborenen würde die 
Ansiedehmg zum groaaen Segen gereichen: hanplsaehlieh dorch ihre 
Bekebnmg mm Christenthame, dann aber auch dnreb wirtfaichaftliche 
ond BoolBle GivUisaliiMi und BeBcfattliung vor lamnihaiiwcfaen Nadtbareo. 
(Cftiy. 6.) 

Hieran schllesat sich zunächst die hilereasante Parallele.' weidie 
Gapttain GHRISTOPHBR CARLISLE (April 1583) zwischen den zo 
hofltenden Vordieilen des amerikanischen flandds und anderen, sdion 
bestehenden Handelszweigen gezogm hat: Ä Mefe ond mmmmy dSs- 
comve iqNHi Ifte mloMled voysfe to Ih» hillunmt p«rt» of Ameriea % Der 
Zwed[ dieser kleinen Schrift ist dahin gerichtet, die Kaulleule, zumal 
der nisrischen Gesellschaft, welche za dem Cariisle'sdien Uhlemehmen 
Geld vorgeschossen, über das nicht sofortige Eingehen ihres Gewinns 
zu beruhigen. Die nächsten Vorzüge, welche dem amerikanisdien 
Handel vor dem russisdien, Uridschai n. s. w. nadigerohmt werden, 
smd seemännischer Art: dass die Heise in kttcserer Zdt und mit Be- 
gttnstiguDg eines einzigen Windes, auch zu jeder Jahreszeit rndfl^k ist; 
dass man sie sranz auf hoher See zurücklegt, und weder von anderen 
Staaten (wie z. B. Dänemark im Sunde, den BarbareskcQ im Mittelmeer), 
noch von unsichren Küsten dabei Gefahr lüufl; dass die für diesen 
Verkehr bestgelegenen Thcile von England und Ireland reich an guten 
Hafen sind ; endlich noch , dass die Ansiedeier ihren Glauben in keiner 
Weise zu verläugncn brauchen. In Amerika hat man nicht nülhig, 
einen grossen Theil des Geschäftsfonds, wie in Russland, zu Geschen- 



I) Uackluyt JU, p. (82 ff. 
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ken an Kaiser, Grosse oder Beamte zu verwenden; man bedarf keiner 
kostspieligen Gesandtscliaften ; man braucht keine Hivalitat der Hollan- 
der zu filrchten. Dazu kommt nun, dast; der amerikanische Handel mit 
der Zeil (!iner viel grösseren Ausdehnung Tahig ist, als selbst der russi- 
sche. Nordamerikas Producle können die russischen, Südamerikas die 
panischen und italienischen mehr als ersetzen. Dieser Lmsland wird 
besonders dadurch bedeutend, dass England mit seinen europäischen 
Nachbaren am ersten ftUrcfaten muss in Rivalität und Feindschaft zu ge- 
rathen, mit fem gelegenen Lttndem schon weniger, mit einer Ansiede* 
long seiner eigenen Landealdnder gar nidit. Audi Caiiisle erwShnt 
als liveitere Yortlieile die Anasidit auf einm grossen Abeati englischer 
Fabrikate nnd aof die Entdeckung eines bequemem Weges nach Osl- 
rodien. Er malt dabei mit lebhaften Farben den traurigen Zustand von 
U^eryOikemng aus, in welchen England durch «langen FVieden, glQck« 
liehe Gesundheit und gesegnete Fülle» geralhen sei« und der auch sitt- 
lich die schlimmsten Folgen nach sich ziehen mtisse. Um diesem ab- 
zuhelfen, sei die Beförderung der Kolonisation eine Christenpflicht. Von 
Hineralschitsen dagegen schweigt der Yerftsser absichtlich; etwas 
Sicheres wisse man einstweilen nicht daillber, und es sei mit der Auf- 
regung derartiger HofTnangen so viel Missbraudi groben, dass Manche 
ein unbedingtes Misstrauen dawider hütten. Die spitter so beliebte 
Theorie von gün.sliger oder ungünstiger Handelsbilanz findet weder in 
dieser Schrift, noch in den früher angezogenen eine Stelle. 

Doch das merkwOrdigsle unter allen, hierher g^Origen, Büchern 
ist von einem Ungenannten zur Zeit Jacobs I. geschrieben: VIRGINIAS 
VERGEH, er a diseoum diewmg ikß bem^ «fttdk may ffrow to Iku king- 
äm» fhm Amaiem-EngUth pfanteüoii«, «md ipecta% IAms of VirginM 
and Summer Mmi» Hat man sich hier durch die wunderliche , fest 



I) Abf^drackt in dem grossen Werke von Sam. Purchas Pilfjrim^ ftBii), Vol. 
IV, p. 1809 /f. Hiermit sollte Hie, im Jahre )Ö87 \erfasste, Sclirifl von THOMAS 
HARIOT verglichen werden : A briefe and true report of ihe new found land of Virgi- 
mot of Ihg emnmodiUet then famd and to 60 ro&wf, ov «otff «MreAanloMk a$ othen. 
(Baekluyt III, p. 266 ff.J Dieser llariot, einer der ersten Bfalliematiker Seiner Zeit, 
war vnn Raicigh der Expodilion beiRegeben, welche 1585 unter Leitung von Ralph 
Liine die Kolonisierung Virginiens ernstlich versuchte. Seine Aufgabe bestand darin, 
das Land wissansebaJUieb tn oolenaebm ; und er hat di« Brgebiiiaae einjähriger For- 
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unerträgliche Anhäufung von Bibelstellen hindurchgearbeitet, womit 
das Recht der Engländer auf die Kolonisierung Virginiens soll bewiesen 
werden: so slösst man, zwar immer noch im Tone einer geschmack- 
losen Purilanerpredigt , auf die schönsten Ansichten vom Wesen des 
Nationalreichthums. Der Verfasser tadelt alle Diejenigen , welche eine 
Kolonie ohne Gold- und Silbcrgruben verachten, nicht bloss vom sitt- 
lichen Standpunkte aus; nicht bloss darum, weil das spanische Eisen 
den Indianern und das englische Eisen den Spaniern ihr Gold und Silber 
za rauben vermocht : sondern namentlich auch in wirthschaftlicher Be- 
ziehung. «Wer hat dem Golde und Silber ein Monopol des Reichthums 
gegeben? Fragen wir mr den w^seBtea Bathgeber ! Kanaan, Abra- 
hams Verheisaung, braela Erbschaft, Abbild desffimmels nnd ¥madib 
der Erde: welches waren seme Reicfadillmer? Waran es BidU die 
Trauben von Bsoheol, der Balsam von Güead, der nahe Gederawald 
des Libanon, dw weidenreiche Thal von Jericho, der Thau di» Him- 
mels, die Frochtbariteit des Bodens, die Milde des Klimas, das Fiiessen 
(nicht von Goldsand, aber) von Ifiloh and Honig (BedOrfliisse und Yer- 
gnOgaoigen des Lebens, nicht bodenlose Stmdd der Begierde), die be- 
qnenuB Lage an zwei Meeren, und Hhniwhe Dinge, wie sie Yiiginien, 
nnr in vielen Stflcken (iberlegen, besitzt? Welches Goldland hat je auf 
einer so kleinen Fllohe mit seinen natttrlichen Yonüthai den hundert- 
sten Theil der Menschen erotthrt, welche David dort musterte? 

Das ist das reichste Land, welches die meisten Menschen emibren kann. 



scbuog ao Ort und Stelle io der angeführleo Schrift, gewUs einer der frühesten stali- 
atiselMn CFebMrAilil«n, nwstariMll vartllimllMtt. Di« Ctoikililaiiaiikte ribd wwealBdi 
diflseUMn, wie bei Peddum, Cerlide, Haclchiyt u. A. Bs wenlen die Frodude Virgi- 
niens mit grosser VolIslSndigkeil aufgeführt : zuerst die für den Handel geoignelea ; 
sodann diejenigen, welche zur Nahrung der Kolonisten brauchbar sind ; zuletzt die 
Baumaterialien u. s. w. Eine vortroffliche Schilderung der Eingebomen, sowie des 
KliniM v. s. w. in gerandbeitlidMr Bariebang, maebt den Schluw. Das Sdieilem der 
Unternehmung, deren einziger pralctlecher Erfolg in der Einführoog der Tahafcipflanxe 
nach Europa bestand, v,'m\ von TlAriot der Unwissenheit und Bequendiefakeil, sowie 
nun Tbeil aucb dem bliodco Golddurste der KoloDisten zug^brieben. Nach alle Die- 
•am bUdal uSn Berieht im iDbaBe kaioan Gegaosalt sn dem Ti rgM» Ytrger, deeio 
nähr im Tone, weldier dort im bSohalan Grade nQcbtem und alieng wiaaenadudUicb, 
hier aber phantastisch und puritanisch -religiös ist. Man kann den Unterschied der 
Elisabeth - Shakespeare'schen Zeit und der einbreebeoden puritamiacb-revoluUonllrea 
Periode oicbt deaUicber markiereo. , 



30 



W. RMcmi, 



da der Mensch ein sterblicher Gott, der beste Theil des besten Landes, 
das sichtbare Ziel der sichtbaren Wdt ist. Welche benierkenswerthe 
Gold- und Silberminea hat Frankreich , Belgien, die Lombardei , oder 
andere der reichsten Theile von Europa? Fragt unsere letzten Reisen- 
den, welche so viel von Spanien sahen, dem minenreichsten Theile 
Europas im Allerthume und bereichert durch die Minen der neuen Welt, 
ob ein Engländer einen Spanier zu beneiden braucht, oder spanisches 
Leben und Glück seinem eigenen vorzuziehen. Ihre alten Minen mach- 
ten sie zu Knechten Roms und Karthagos, und was ihre Minen und 
SisM jettl thoo, ttberiane kk Anderai.« Der Yectaer macht darauf 
aofiDericHun, daaa Spanieii, trotz aemer Gold- and SUbermflOsae, weai- 
ger edlea MelaU beaitst, ala andere eoropttiaciw Lünder; daas aeino 
CnrculaliOB groaateathefla mit Kupfer betriebeo wird; er behauptet, in 
Bagtand werde mehr aponiacher Wein und apaniacheB Oel veiinfnehC, 
ala in Spanien aelbat. «Die G(dd- und Silhen|aelien der IncBaner 
fliesaen nicht tat aie aelber, aondem in die apenteche Ciateme; dieae 
Giatene aber gleiofat der im Londoner Waaaerhaaae, deren Abanga- 
rOhren am Boden inuner olfen aind, ao daaa tanaend andere Cialemen 
meihr Waaaer enthalten, ala aie. Femer, aind nicht die minenaiiMiter 
die onglUoUichaten Sklaven, ewig angoatrengt imd den mannichlrilig- 
aten Todeaarfen aasgeaetat Ibr Andere, indem aie die Schätze der fnt- 
atemiss an das Licht bringen und leben (wenn daa leben heiaat) in den 
VorfaCtfiBn der Hölle, um Andere vom Himmel träumen an lassen? Das 
Paradies enthielt keine Mineralien, und weder Adam , noch Noah , bei'- 
des Herren der Erde, waren mit Bergwerksarbeit beschäftigt , sondern 
mit denselben glücklichen Arbeiten, wozu Virginicn England einladet, 
mit Wein-, Garten- und Ackerbau.» Insbesondere wird noch daran 
erinnert, dass die Seiden-, Baumwoll- und Spccereiwaaren des Ostens 
allen Minenertrag des Westens verschlingen; und dass die furchibaro 
Entvölkerung ^Vmerikas gerade seinen Melallrcit hthUmem zugeschrieben 
werden muss. «Schon die Namen, so fahrl er fort, colony und planla- 
iioH enthalten den Begrill" einer vernünftigen Kultur, einer Anpflanzung, 
bevor die Ernte kann erwartet werden. Auch Spanien hat sich in 
Ann l ikii vor/u!;s\veise durch die Waaren dieses Landes, welche in seine 
Magaziiu^ strumlen, bereichert. Was fiir Minen werden in Brasilien 
gebaut, oder auf all den iuseln, wo doch so viele reiche Portugiesen 
und Spanier wohnen? Ihr Ingwer, Zucker, Tabak, ihre Haute und 
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sonstigen Waaren, gewähren, wie ich dreisi zu behaupUni wage, der 
Gesaramtbeit der spanischen Unlerlhanen durch (iic weile Well tMiien 
viel grössern Nutzen, als ihre Minen jolzt oder in der vergangenen Zeil 
gewalirl haben.» — Die Besorgniss vor einer Entvölkerung durch 
Kolonien widerlegt der Verfasser mit dem Beispiele von Spanien; viel eher 
seien Massregelo nothwcndig, um einer Uebervölkerung vorzubeugen, 
b der vortrafflichett Schilderung Virgiuiens und der sich für England 
dum ImtlpfeiMlen Aos^kfaten mUeraAeidet mct onsere SdttSft von den 
frOhereD iMir dorch grössere VoUsMiMUgkeit, ancfa durch Reiehtfanm an 
geschichtUobeo und Uatsuehen Baminiseeezeii. 

Das Torliegrade Kapitel wttrde übrigens onvollsUindig sein, wenn 
ym aidit, mindestens mit euugen Worten, des genialen Mitte^pimltos 
aller damaligen hnüscheii Kolonisation, des geistigen Ahnherrn der 
Vereinigten Staaten, SIR WALTER RALBIGHS (I65S bis 1648), ge- 
dAchlen Bin Univecaalgenie ersten Banges, wie sie die grossere 
Artwitstheilnng der neueren Jahrhunderte nicht mehr gestattet; dabei 
▼00 einer Phxinctivitllt, Frische und Elasticiiat des Geistes, wie sie 
Uberfaanpt wenige ihres Gleichen hat: so ist Raleigfa, je nachdem die 
UmsUlnde wechseilen, als Admiral Fariiamentaglied und Gelehrtor, als 
Höfling, Ansiedetor und POet bedeutend geworden. Man konnte Vieles 
▼on demjenigen auf Hm übertragen , was Cornelius Nepos in seiner be- 
kannten Charakterislik von Alkibiades sagt Eine irgend vollsldndige 
Schüderung dieses reichen geistigen Lebens würde uns zu weit fuhren 
Ich will de.sshall) nur etliche Züge miltheilen, wodurch sich das indivi- 
duelle Bild Raieigbs als Nationalokonomen von dem der früher genann- 
ten Kolonisaloren unterscheidet. 

Da tritt uns denn zunächst die merkwürdige .Schrift entgegen : 
Observalions touchimj trade ami commerce wil/i thc Holländer and otlur 
natians Der Zweck dieser Schrift .von nur t Oclavseiten ist ein ganz 



I) loh benutze die Oxforder Ausgabe der Worki in acht Bünden: 1829. Vgl. die 
gmliegene kritische Abhandlung über Raleighs Leben im Edinburgh Heview, Vol. LXXI. 

%) Work» VJII, 35 ( jf. Diese Schriß ist zuerst im Jahre 1603, und dann wieder 
tam vor Batolghs ffiariehlaof Jteob L TOf^kgt werden (Pnfaee), md die gaitSlin- 
Hohe Ansicht schreibt sie Raleigh selber zu: so z. B. Ander ton a. 1603. Auf dar 
•ndern Seite behauptet /. Smith, Memoirs of wool I, p. Iii, sie rühre von einein 
Londoner Alderman, Namens Cockaigne, her. RaJeigh selber scbeiot die letzlere An« 
■Mhl tu begünstigen ; denn in einer unzweifelbaft ichtan fidirill: A düieoiirM •/* tk» 
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praktischer: es sollen die Ursachen der holländischen Ilandels- 
grösso aufgedeckt, und den EngU^ndem gezeigt werden. d;iss sie die- 
selben ohne grosse Schwierigkeit nachahmen könnten. Wenn dt r König 
die hier empfohlenen Massregcln nur zusammenhängend und zweck- 
mässig ausfuhren wollte , so würde er in kurzer Frist ein fUr alle Nach- 
baren erwttnschler Firemd oder geftitiiteter Feind sein; der englische 
Handel wttrde um 3 MiOioneDpftuid St. jlhilich vermehrt werden a. b.w. 
Was der Verfiisser hanplslchlich an den Hollllndern bewundert, ist die 
gesohickle Art, wie sie auf die BnEengnisse fremder Lander ihren eige- 
nen 6eweii>flei8S und Bändel za begründen Terslehen. So woiig Korn 
sie selbst producieren, so ist ihre Hauptstadt doch das grosse Vorraths- 
haus, von woher England, Fknnkreich, Spanien u. s. w. in Theuerongen 
versorgt werden. Die Holländer sdbst haben jederzeit Ueberflnss an 
Kom, und bereidieni sich durdi jede fremde Missemte. So beeilst 
Hdland die grtasle Fischerei and den bedeutendsten Kuidel mit Fisdien, 
obwohl diese Fische in den enf^isdien Meeren gefimgen werden mtlssen. 
Frankreich erseugt den meisten Wein, Spanien das meiste Salz, die 
Oslseereidie das meiste Holz ; die grössten Vorräthe jedoch und den 
stärksten Gewinn haben von allen diesen Waarcn die Holländer. Die 
Ursachen dieser grossen und immer noch wachsenden Ueberlegenheit^ 
welche den Welthandel zu monopolisieren drohet, sind ohne Ausnahme 
in der Thätigkeil der Menschen und Geschicklichkeit der Gesetze be- 
gründet. Hierher gehört z. B. die Liberalität, womit sie Fremde in ihr 
Land und Bürgerrecht aufnehmen; die Handelsfreiheit und Niedrigkeit 
der Zölle, deren sie geniesson. und wodurch selbst ihr Fiscii.s keinen 
Schaden leidet, weil die gewaltige Menge der verzollten Waaicn den 
Gesaiiinitorlrnp; iil)er doppelt so gross macht, als in England; iltr 
völlige Steuernacliiass und sonstige Vorschub, den sie allen neuen 



anMna'on ofd^ cte. pVerh Vitt, p. 3i3J nennt er den Terftner a gentleman to me 

unhtown; but so far as I ran j<'<lge he ha.i many thincfs very considerable in that short 
treatüe of hü, yea both constdcrable and praiteworthy. Und in dem Widmungschreibeii, 
womit er die zweite Ueberreicbung an Jacob I. begleitet, um die, vmmtUich verges- 
MiM, Sdbrift In neue drfngaode Brinnenins sa briDgan, nennt er ste a book of «aefr»- 
ordinary importance for the honour and profit of your majesty and posterily. Ob nun 
die Anonymiist eine blosse Maske fjcwcscn ist, wage ich nicht zu behaupten ; joden- 
Calls aber können wir nach den obigen Aeu«senu)gcn den UaupUnbalt dieser äcbrift 
■b von Btlci^ aBbilligl anflahm. 
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Handelszweigen bewilligen , um dieselben rasch zur Bluthe zu treiben ; 
die eigenthttmliche Wohlfeilheit der holländischen Rhederei. Raleigh 
meint nun , dass England vermittelst einer Nachahmung dieser Massre- 
geln die Hollander bald überflügeln mUsse ; denn von der Natur sei es 
ungleich günstiger bedacht. England erzeugt die meisten Waaren selbst, 
die Holland erst von Anderen kaufen muss. Aber nicht genug, dass die 
Holländer Englands Fische fangen , so besorgen sie auch den grössten 
Theil der englischen Ausfuhr nach Ilussland auf ihren Schilfen ; ja , sie 
filrben und appretiren das englische Tuch, das mit wenig Ausnahmen 
halb roh exportirt wird, anstatt zu Hause vollendet zu werden. Auf alle 
diese Art entzielien sie den Englandern eine Masse Geld und eine Masse 
nützlicher Beschäftigung für die niederen Stande. So macht es der 
Verfesser den englischen Kaufleuten auch zum ernsloti Vorwurfe , dass 
sie im Auslaiule entweder langen Oedit nehmen, oder doch, uiu tmr 
sofort bezahlt zu werden, sich allerhand Nachlheile gefallen lassen. — 
Man sieht, es sind lauter Symptome einer noch nicht völlig reifen Kul- 
tur, welche hier den Eoglandem vorgerückt werden. So unbegründet 
der Tadel als solcher ist, so gerne yeneStt man ihn dem praktisch dfri- 
gea Ifome, welcben 68 wurmt, sein Vaterland iiiiiler anderen Lllndera 
Kortlck zu sehen. Als Mitld mm, welche der Staat in dieser ffinsMsht 
ergreifen soUle, werden besondecs folgende angegeben: offieielle Lei- 
tung des IBbndels durch eine Gommission unter einem State'MenkmU; 
Verbot der Ausfidir «nfiartiger Gewerbsprodocte ; Geslattmg der Koh* 
tenausfiihr, aber nur auf englischen Fahrzeugen; Hebung der Fischerei ; 
endlich Eriiohung des Geldwerthes, wodurch andere Lander drei grosse 
Vortheile erreicht haben, ihr eigenes Geld zu behalten, fremdes Geld 
herbeizulodEen, und den Fireis der ausgellihrten Waaren auf K^Mlen des 
Auslandes zu steigern *). 

In Bezug auf die Grundlagen der Volkswirthsobaft unter- 
scheidet Hale%h drei Klassen. Zuerst Diejenigen, «welche von ihrer 
Arbeit leben; gteiehsam die Fkvcfatbiuune des Landes, welche Gott be- 
reüi hn V Buohe Mösts za schonen geboten hat. Sie tragen Honig zn- 
sammen, und gemessen kaum das Wadis ; sie brechen den Boden um 
mit grosser Ariieit, und geben den besten Theil ihres Korns den Rahigen 
und Mtlssäggangem. > Sodann die Kaufleute, welche venniUelst der See 



0 Vgl. unten S. 47. 

Athiadt. i. K. 8. C<fc 4. WImwmcA . Ul. 
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linglaiul Ik i t ichorn , wie joae erste Klasse es ernahrl. Endlich die 
Gentrv , «welche weder so tief steht, um von jedem Thierc gebissen, 
noeh so hoch, um von je(h;m Sturme ergriffen zu werden, und weiche 
diedarnison der .iruten Ordnung im Reiche bildet»') Man wird in dieser 
Eintheilung den rohen Keim der spätem Lehre von den drei Prodiictions- 
factortm nicht VLikennen mögen. — Das Raleigb die edlen Metalle 
doch höher zu windigen scheint, als seine Geehrten in der Kolonisation, 
ist oben beieits erwähnt. So meint er auch, die weltbedrohende Macht 
Philipps II werde nicht etwa durch den spanischen Wein - oder Oran* 
genhandel, noch durch irgend eine andere Production des Mutterlandes 
gmShrt, aondeni durch die Hinen Amerikas: «et isl das indische Gold» 
welches aile Volker Baropas gefährdet und beanrahigt; diess keaft die 
Einsicht, kriecht in die Bathsversaounfanig« und fesselt dieGesetaliddceit 
und Freiheit in den grOssfen Monarchien Boropasa')! Indessen ist 
schwer zn sagen, wieviel in solchen Aossprllchen wirkliche Ueberaen- 
giing des Haleigh gewesen, wieviel blosses Rednermittel, nm den Zweck 
dar Eiq>edition nach Gayana zn fifrdem; annal sIrenge Wahrheitsliebe 
nicht gerade zn den Tagenden nnsers SchriflslellerB g^OrL Vor 
UebervOlkernng scheint Baleig^ besondere Furcht za h^n. Seme 
Ausdrucke erinnern hier geradezu an Uallhus ; wem er z. B. sagt: tdfie 
Menge der Mensdim ist so gross, dasa, wenn ne nicht dnrdi Kri^ oder 
Pieslflenz mitunter zn Tansenden weggerafft wurden, die Erde mit aller 
menschlichen Industrie keinen Unterhalt fhr sie bieten konnte»^. So 
meint er audi, dass Spanien durch seine vielen Kolonien nichts weniger 
als entvölkert werde, sondern nach wie vor so viele Menschen enthalte, 
wie darin ernährt werden kOnnen. Falls Eduard III sein Ziel erreicht 
hatt(\ Frankreich zu erobern, so würde dieses Land jetzt voll Engländer 
sein, England selbst aber desshalb nicht leerer von Menschen. Die Uber- 
SEchtlssige Bevölkerung wird in gewohnlichen Zeiten durch folgende 
Abzüge vermindert: Hunger und Seuchen, Schwert und Strick; Viele 
enthalten sich der Ehe aus Mangel an Milt(;ln, ihre Kinder zu ernähren; 
Andere werfen ihren Leib an reiche, alle Frauen weg, oder freuen sich 
aas Armuth über die Unfruchtbarkeit ihrer Weiber. Ganz besonders aber 



4} On the seat of goveniment: Worb Vtn,p. S39. 

S) The därovri/ of Huiana, Pref. to the reader. 
3) Uutofjf of the tiotid, B. I, Ch. 8. §. i. 
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endmlt die Vermehrang unsen Geediledites taxtBa starken Antrieb zu 
den tBgUdien Kriegen, welche die Erde verwüsten; eo dass mancher 

Fürst, der sich wogen Horaiiszichung des Schwertos mit angcbh'cher 
Nothwondigkeit entschuldigt, mehr die Wahrheit spricht, als er selber 
wohl glaubt. Die grosseMenge von jüngeren Söhnen und Brudcm, von un- 
beschäftigten Kaufleuten u. s. w. kann einen sonst gosundon Staat wirk- 
lich krank machen. Selbst wenn mehr Untcrhaltsaiiltel vorhanden sind, 
als eigentlich gebraucht werden , so fehlt es doch an Wegen , um eine 
passende Vertheilung des Gcsammtvorrathes unter die Monge der Wür- 
digen herbeizuführen. In solchen Fallen kann ein Land der Ausleerung 
durch den Krieg bedürfen : der Krieg wirkt hier, wie ein Rhabarber- 
trank, welcher die (iailo aus dem Kfirper abfuhrt'). — Dass Kaleigb dem 
Institute der Leibeigen s( ha fl nicht unbedingt entgegen war, kann 
Niemand befremden , welcher den Geist jenes Zeitalters kennt. Er hall 
(lafiir, da.ss es eine M«>nge von Menschen giebt, deren Unnihigkeil. sich 
selbst zu regieren, sie von Natur Sklaven sein lUsst. Darutn schreibt er 
auch der Kniancipation der unfreien Landbewohner di(' ül)elsten socia- 
len Folgen zu. «Seit unsere Sklaven, die von grossem Nutzen und Dienst 
waren, freigenjacht sind, ist eine Unzahl von Sciiuiken, Beutelschueidern 
und ahnlichen Gesellen aufgekommen, Sklaven von Natur, aber nicht 
dem Gesetze nach«*). Wir gedenken hierbei des Lmstandcs, dass Ha- 
leigb zeitlebens eine auflallend geringe Sympathie ftir die niederen 
Stande gezeigt, und bei diesen wieder gefunden hat'). — Einen desto 
gefannem Kindmfllf maehl es, wenn man den warmen Lobredoer der 
Handelsfreiheit in ihm wahrnimmt. Als im Pariiamente die zwangs- 
weise Binfllhmng der Amflmllnr besfHtKshen wurde, da äusserte 
Baleigh : «Ich liebe es nicht, wenn Menschen g»wungen werden, ihre 
Gmndstttcke nach nnsenn Willen zn brautzen, sondern vrilnsche viel- 
mehr, dass Jedem freigelassen wird, seinen Grund und Boden zu dem 
zo gebraudien, wozu er am besten pesst, und hierin seiner eigenen 
Discretion zu folgen.» Bei einer andern Gel^nheit, wo es steh um die 
Znrttcknabme des berühmten SloAifs of HUage handelte, erklarte Baleigh, 
«dass die Niederlioder , welche nie Korn sflen, durch ihre Industrie 

, I) A ditcours of tcar m general: Works VIII, p. S57 ff. 

t] History of ihc world, B. V, Ch. t, %. i. Ohne Zweifel eiu Anklang au« Arislo- 
tflleiPotUikl 

3) Bämhwrgk Mnkw, l U, f.7t. 

/ 
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solche Fülle von Getreide besitzen, um selbst anderen Völkern damit zn 
dienen; und dass es die beste Politik ist, den Ackerbau in Freiheit zu 
setzen, und Jedermann darin freie Hand zu lassen , wie es der Wunsch 
eines wihren Engländers ist»'}. Als eine passende Folie zu diesen 
grossartigen Aussprticlien führe ich die französischen Gesetze von 1 ö77 
und 1585 an, worin aller Uaadel und Gewerbfleiss fur äroil domanial ' 
erklart worden waren *J. 

IV. 

AuMW MR FenUam, 

Von ganz besonderem Interesse muss es für unsern Zweck sein, 
die nalionalökonoinischen Ansiehlen des FRANCIS BACON VON YE- 
RULAM kennen zu lernen. Bei der ebenso vorurtheilsfrcien, wi(; gross- 
artigen Vielseitigkeit dieses Mannes, welcher ernstlieh bemiiliel war, 
das ganze Gebiet menschlichen Wissens klar zu beherrschen und durch 
sichere Beobachtungen zu erweitern , lässt sich schon erwarten , dass 
nichts von Demjenigen , was die Zeilgenossen als Wissenschaft auiTass- 
teu, seinem Gesiditskreise völlig fremd geblieben. Hier war denn freilich 
der NationalOkononiie nnr ein sehr bescheidenes Plätzchen eingerauml. 

In der bertthmten encyklopudischen Uebersichi aller Wissensdiaf- 
len, welche die Schrift De MgiiUale ti mtgmamS» uüM&mvm^ enthilt, 
wird die Oekonomie eine Unterabtheilung der Politik ge> 
naniit. flhiüich wie die Familie ein Theil des Staates sei (YHI, 3.). Je- 
doch .wird leidor von dieser ganzen Ldire nur ein einziger Abschnitt 
aösftllirlicher behandelt: die Frage nSmlich, wie der Staat erweitert 
werden könne. Aber schon hier zngt sich aofii DeotUchsle, wie wenig 
Baoon zu den gewohnlich 8.g.MercantiUsten gehört. Er polemisiert ia.A. 



f) Ediiilbmgh^Rwkio p. 40. V]^ jedodi outen 8. 41, Amn. f. 

i) Eine so tiKisscnliane , fast schulmSssige Verbreitung der richtigeo Ansicht toid 
Wesen des Iteiclitliums , wie sie im vorstehenden Kapitoi geschildert i.st , suchen wir 
bei den meisten anderen Völkern jener Zeit vergebens. Sporadisch jedoch iMsst sie sich 
allenÜDgB «tteh «unerinlb Bnglnidt ntohwelMn. Ich •riiiDcra an Sully. Abtat ttfiM 
in Spanien urtbeilt« um 1640 ütJjgo Saaoedrm Füwardo Um firindfü tMoimU, 
emfum tigmhoUs expressa (Amttelod. 1 665,', p. 590 ; Potissimae divitiae ac opcs terrae 
fruclus sunt: nec ditiores in reynis fodinae, quam agrirultura. I'hvi eiiwhimeiüt nccliria 
montis Ve^uvii lalera ajferunt, quam Potosm moM cum intimu suis vitceribus, licet ar- 
gtntiftrü. 

t) Zuerst in engliflcber SpnA» 4 soft eneUenen. 



i_-yuu.ud by Google 



zra GsscncMis du MHOLUcim Vouswimtiiscuftsluii. 37 



mil grossem Kifer gegen den oft gppiedi^len Satz, als wenn das Geld 
der Nerve des Kriegs wöre. Mit Recht habe Solon dem rcichlhumsslol- 
zen Krösos geweissagl, wenn Jemand komme, der ihm überlegen sei an 
Führung des Eisens, so werde dem auch alsbald sein Gold gehören. 
Und anderswo (VIII, 2) stimmt er dem ^laciiiavelli bei, welcher die Ner- 
ven tapferer Mönner für die wahren Kriegsnerven erklärt halte. Das 
Erste fUr Bacon ist die emendatio animi; dann koininen die opeK et pecu- 
nia; endlich die fama. Desshalb bezeichnet er als wirthschaftliche Be- 
dingungen eines mHchtigen Reiches besonders folgende drei : eine mas- 
sige und willig ertragene Steuerlast; einen tüchtigen Bauerastand nebst 
einem wenig zahlreichen Adel; endlich dass sich das Volk nicht allzu 
Mbr mtt filniiden Geweilien beeebütige , die mdur der Finger, als des 
Annes bedürfen (VIII, 3.)'). 

Diese Ansichten finden ihre Ergänzung in derselben Schrift III, 5. 
Bdonntlieh hat Bacon dne Menge Vorschlage gemacht, nm Lttd£en im 
bisherigen Systeme der Wissenschaft dorch neue Disciplinen aosznftü- 
ton, wovon Literatoi^gesehichto nnd vei^gleichende Anatomie die geinn- 
geoslen Beispiele bilden. Daemj^hU er mm n. A. thknwaUariumi^pmn 
kmmmammt worin alle Gflter des menschlichen Geschledits, die Nator-, 
wie dieKnns^iroducte, verzeichnet wtirden; auch die früher bekannten, 
jetzt aber vcirioren gegangenen: vornehmlich in der Absicht, um erfin- 
derisdie Kopfe zu leiten, und ein frodiUoses Abmtthra derselbm an 
sdion gehfeten Plroblemen zu veriiüten. ffier mtlsslen auch die er- 
wünschten, aber noch für niunOglich gehaltenen Dinge zur Schürfung 
der Auftnerksamkeit erwühnt werden. Sodann femer einen eatalogm 
experimentorum nuuam polfdintlonim zu demselben Zwedce. Dieser 
zvraite Vorschlag ist von Baoon selbst in seiner Sybm iybmum «. kktoria 
fuHmMi einigermassen verwiridicht, wo namentlich die fünfte und 
sechste Centurie viele schöne agronomische Versuche enthalten. Hierher 
gehört auch die Forderung einer Geschichte aller Zweige der LandwirUi- 
schafl, des Gewerbfleisses u.s. w.^, welche die Parasceue ad historiam 
naluralm et eaperimeRtefafli aufiBtellt; überall aus dem Gesichtspunkte, 



I) Vgl. Srrmones fideles, Cap. 29. 

S) Einen höchst merkwürdigen Beitrag hieran Inl Bacoo selbst geliefert : De s<t~ 
fimHa vHmm, (7<g*. 19; wo «r di« IMMaloMif» nrit dam gliicUieliitan SdnriifaiiM ab 
eine Allegori« der reeelraXasIgen Bolwiekeiung van Koaat und GawarbfleiM bdanddl» 
Dian Bncli ist 1619 anchlaoan. 
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•rjass OS ihm nicht sowohl auf die mechanischen Künste selbst, sondern 
nur darauf ankomme , was sie zur Förderung der Wissenschaft beitrü- 
gen.« — Alles dergleichen musste Bacon um so mehr interessieren, als 
er belauuillkdi der Yiter des BiperinieiiliereiiB ist, weldies jene Ge- 
werbe, selbst ohne wissensohaftlichea Zweck, beständig ausoben. Aneh 
pflegt er die mensehlicbe Kunst der Natur nidit entgegeasosetcea, son- 
dern nennt sie nur ein a i dUm t mi m mUmm, leh gedeol« des bertthm* 
ten Ausspruches, der so mancbe unftvchtbare Streitig^it der I^tioiial- 
Okonomen hatte abeofaueidea sollen, «dass die menschliche Arbeit nichte 
weiter kann , als die NaturicOiper zu oder von einaDder bewegen , alles 
Uebrige hernach die Natur im bmon selbst vollsiehta'). In diesem Shme 
memt er anderswo, FKmit AttfoHom iidiHrdlsm prv di9mlBte coaif Ismi* 
es^ wd eon^lesam nidignütime Iraefmit*}, 

Die Aufeatse De dknliU und De twMm^ sind, wie die meisten 
Schriften Bacons, reich an s. g. Gemeinpifltsen, denen man es aber 
deutlich genug ansidit, dass sie von ihm selbst und aus emer Menge 
ebener ErMrongen abgezogen worden. Sie tragen desshalb, ststt der 
gewöhnlichen Leerheit solcher Sätse, den Charakter grosser Fülle an 
sich: es sind Worte, um mit Pindar zu reden, welche die Zunge mit der 
Musen Gunst aus den Tiefen der Seele geschöpft bat. Bacon ist ebenso 
frei von eiteler Uoberschatzung des Reichthums , wie von mönchischer, 
meist verdächtiger Geringschätzung desselben. Der Reiclithum verhalte 
sich zur Tugend, wie das Gepäck zu einem Heere. Als Mittel des Reich- 
werdens bezeichnet Bacon folgende zehn: Sparsamkeit , Ackerbau. Ge- 
werbfleis.s, Handel, Gesellschaften, Zinswuclicr. neue Erfindunpen, .Mo- 
nopolien. Dienst des Königs oder der Grossen, Erbschleicherei. Freilich 
eine sehr unlogische Zusanimensleliunp;. und ohne alle Rücksicht auf das 
Ganze der Volkswirllischaft, aber mit viel Lruten Henierkungen durch- 
nucliti'n aus dem Gesichtspunkte der inilividuellen khif?heit.s- und Sit- 
tenlehre. So wird die Langsamkeit des Ackerljaimr\Mnns hervorgeho- 
ben; die vielen sittlichen Gefahren iK's llaiidcls ; dass (imsse und Sicher- 
heit des Gewinns schwer zu vereinigende Begriffe sind \ dass die ersten 



4) Novum Organon I, i. j 1610.) 

2) Descriptio globi uUeUectualü, Cap. i. 

3) Sermonu fideU$, Cap. 34 uod 28. Der orslc riieil dieses BuciMS i«i beiaiml- 
tidi 901100 1597 «rscbiencn. 
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Schrille der BoreicheriinLr sehr viel lanijsarner irelien , als die folgenden 
u. s. vv. Diese einzelnen ethisch - psjcliologischen Bemerkungen verhal- 
len sich zu den Werken von Ad. Smith und Ricardo ganz JIhnlieh , wie 
die bekannten Aussprüche der sieben Weisen zu den politischen Syste- 
men eines Piaton und Aristoteles. Man darf nicht vergessen , dass sich 
die Naliuualük(jnMniie fast allenthalben aus einer blo.ss cameralislischen 
Betrachtung der Plans- und RegieruugswirUischan muhselig genug hat 
entwickeln müssen. 

Indessen fehlt es dem Bacon doch keineswegs an allen volks- 
wirthschaftlichen Ideen. So findet floh schon bei ihn die hn 17, 
Ikhihnndert gewOholidie Ansioht, als wem Yerinehnnig des YoHciver- 
mOgeos nnr durch Gewinn im aotwttrtigen Handel erfolgen konnte. 
HieAei onlersdieidet er non xwar genan den Sohstoff, die Verarbeilang 
woA den Transport der Waaran; ist aber von klarer Einsicht in das We- 
sen der Gttterprodnclion noch so weit entfernt, dasa er schlechthin 
meint: quicqtiid aUmbi adHeUiir, «Ii6» detrMur'). — Was die Ver^ 
theilnng der Guter belrifli. so ist es ein Liebling^gegenstaod des Bacon, 
wider die alboslarke Anhavfong m derselben Band zn eifern. Kolossah» 
BrfaachaAen , meint er, sind in der Regel dem Erben selbst nachtheiüg. 
(SarsMMf Gq». 34.) Wo alles VennOgen wenden Ueberreichen gehört, 
da kann der Staat mitten unter Schätzen Hungers sterben. Das Geld 
Bmss, wie der Donger, Ober das Land zerstreuet werden, um es zu be- 
fruchten. Desswegen verlangt Bacon, dass Zinswucher, MonopoUen, 
Umwandeluqg grosser Guter in Weideland mindestens beschrankt wer- 
den. (&rsiofMS Cq». 45. 39.) So war z. B. 4 u. 5 JImry Ftf ein Gesets 
gegeben, welches die ungeschmflierte Erhaltung all^ BaueriiOfe von 20 
Acres und darüber anbefahl. Unser Bacon ist entzückt von diesem Ge- 
selle*). — Hinsichtlich der Consumtion billigt er, wie die meisten Zeit- 
genossen, Luxnsverbole ; jedoch ohne sich detaillierter darüber auszu- 
lassen. {Sermones Cap. iö.) Ganz besonders aber verwirft er jede grosse 

1} Scrmone$ lidcU-x, Cap. 46 (De teditionUnu et lurbit.) Freilich ist der vulgBre 
Irrthimi, ■b Uhw» Jedes Lainl fm Heodel mir sofiel gewhinea, wie fargeiMl dn anderes 
Terloren habe, soviel irh weiss, erst tliirch /. Tueker IVaelt cnpoStieal and eommer- 
ebU eubjecti '«770!, iä ff. rcclil beseitigt wonloii. 

. S) Historia regni Uenrici III, p. 1038. (Edil. Up*. I694.y Zum Theil mit densel- 
ben Worten: De dign. et mngm. tdmUanm Yltt, 3 and Semwm Ct^. i9 gepriesen. 
INe Jürterii M 1 SSt enchienen. 

9) Di« z. B. in Fkinknieii erat oalflrLadwigXV IhiMdilidi rasser Debaog kamen. 
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Zahl von A(lelii,'on, Geistlichen. Literaten u. s. \v., deren vorzugsweise 
ausgebildete Consunition den Staat zu verarmen drohe'). 

Von einzelnen Punkten muss ich besonders die Lehre vom Zins» 
Wucher {Semumes Cap, 39) erwähnen. Hier ist Bacon dem Salmasius, 
welcher gewöhnlich forden eraten wiiMoscfaafUichett Yerthaidigerdef Ka^ 
pitahnnses gilt , um niehr ab ein Menschenalter') rovorgekommeii. Zmse 
hatte sohonHeinric]i VIII im lahre 1 546 das frtthere Gesete, wdches allen 
Unterthanen (mit Ausnahme der Fremden) das Zinsnehmen unbedingt ver- 
bot, aufgehoben, und nur ein Maximum von 10 Procent stattdessraeinge- 
ftabrt. Unter dem ReformationskOnigeEduard VI wardas Zinsenverbot, dem 
Buchstaben des alten Testamentes gemUss, wiederhergestellt (^«t^ Ed- 
ward VI, CiQ). SO) ; indessen nur bis 1 571 , wo es für immer orlosdi. Selbst 
die Sprache desTolks hatte diess anerkannt, indem seit^ 1 571 das Wort 
KMny, welches vordem jedwedes Zinsnehmenbedentete, in der Regel nur 
vonzuhohemZinsegebranditwird. Wieweniggrflndlich indessen die Vtur- 
urtheile gegen das Zinsrecht besdtigt waren, zeigt anfis Deutlichste der 
grosse Zeitgenosse Bacons, William Shabespeare, im Kaofinann von Ve- 
nedig. . Bacon selber ist nicht ganz davon frei. Unter den Vorwürfen, 
die jener Zeit gegen das Zinsnehmen geschleudert worden, scheinen 
folgende zwei nicht ohne Eindruck auf ihn geblieben zu sein: dass der 
Zinsgläubiger selbst am Sabbath arbeiten lasse , und dass er das frühe- 
ste Gebot verletze , im Schweisse des eigenen Angesichtes sein Brot za 
essen*). Trotzdem erklSM er den Zins für erlaubt, um der menschlichen 
Herzensbartigkeit willen; weil Darlehen schlechterdings nolhwendig 
sind , ohne Zins aber schwerlich erfolgen würden. Hierauf stellt er die 
Vortheiie und Nachtheile des Zinsgeschäftes «^nander gegenüber: unter 
die.sen /.. B. , dass viele Menschen durch den Reiz eines müssigen Ren- 
Icnierlebens vom eigenen Handrisbetriobe abgehalten, die Gulorpreise 
durch den Zins erniedrigt, alle Reichthilnier in weniger lliinden con- 
cenlrierl würden; doch wird alles Derfi;leiclieii diirrli die liandgreilliche 
Nothwendigkcil der Darlehen überwogen. Ein wirkliches Verbot der 

Sermoncs Cap. < T>. 29. Sorti reipublicae riiln! a'iibtnl, Imisst rs in der erstem Stelle : 
also ein Vorläufer der spälera pbysiokratischenAn^icbl von dea uolrudilbarea Klassen. 

t) Sülmatiu» De tmirtr U 1638 «ndii«iMii, D* und» tumranm I6SI, Ih ««- 
IHO ISiO. 

3) D. Ilume Uislory of England, Ch. ii, App. 3. 

4) Sermones fidclcs Cap. 3 4. Den Iclztern Grund führt schon D ante an, wess- 
balb die Zinsglaubigcr in der Holle scbmacblea: Divina Cotimedia, Inferno XI, i 06 ff. 
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Zinsen würe dcsshalb ungereimt, «nach Utopien gehörig.» Im höchsten 
Grade fruchtbar ist die weitere EntwickHung, in welcher Bacon einen 
zwiefachen gosotziiclien Zinsfuss begehrt. Einen niedrigem, von etwa 
5 Procenl, für Jedermann : wobei sich die Grundbesitzer, die gegen- 
wärtig in ihrer Rente 6 Procent des KaufschilHngs beziehen, sehr gut 
stehen, die iiui.ssigen Renteniere zur Thatigkeit angespornt sein würden 
U.S.W. Sodann einen höhern, von etwa 8 Procent, welcher ausnahms- 
weise, unter Aufsicht des Staates und nur in IlandelsstUdtcn , für Dar- 
lehen an Kaufleulc gestattet werden mag. Bacon bemerkt sehr richtig, 
dass der Handel nicht bloss für jenen niedrigen Zinsfuss allzu wenig Yer^ 
trauen geniesse; sondern es konnten auch die Kaufleute wegen ihres 
«geim hohflni Gewinnes einen h(UiemZins ertragen. Abo eineAlninng 
wedgBtans von der wirklichen ProdactiviUI dei Kapitals, wie sie Ge- 
liani mehr als vier Mensoheiialler lui^er ksom ikk Uarer hatte*)! 

Wie beim Ztnsfiisse, so sdieint dem Bacon auch in anderen Fitten 
eme obrigkeitliche Preisbestimmmig nOlfaig m sem. {Srnmanet Gbp. 1 5.) 
Er schätzt ttberall die gesetzgeberische TbKtjgkeit Heinricbs Vn sehr 
hoch (JÜMfona Bmnä W, p, 1037); und so tobt er namentlich andi 
das Gesetz Uber die Tochpreise: 4 u. 5 JEsary YET. Diess gUcfa in ge- 
wisser Hinsidit dem Vorschlage Bacons wegen des gesetzlichen Zins- 
fasses ; insbesondere waren darin flir die groben und feinen Tachsorten 
verschiedene Preise festgestellt. (L. c. p. 4040.) 

In demselben Jahre hatte Heinrich VII ein Ges^ veranlasst, worin 
die Einfuhr von Waid nnd Wein ans dem sudlichen Fhmkreich auf 
anderen als englischen Schiflfen untersagt wurde. Diess ist zwar 
nicht, wie Bacon zu glauben scheint, das erste Glied jener Kette, weldie 
schliesslich zur Navigations-Acte hinfllhren sollte ; denn schon 5 Jüdbari U 
Cap. 3 halte Aehnlicfaes verordnet Wohl aber hat Niemand den Zweck 
solcher Massregeln, poKttschen Vortheil dorch wirthsdiaflliche Opfer zu 

I) Auch Hugo Groll US (De iure belli et paci» U, IS, tO tq.) billigt im Grunde 
das Ziomebmai; di« bibli«di«) Teriioto, die er v«« den OagenbeweiMa allein aner- 
kennl , will er nur fiir einen solchen Zinsfuss gegd>en wissen » weldier das Msieo des 
Darleihers, das eigene Gewinnenlbchren desselben , seine Mühe n. s. w. übcrHiaisl. 
Dagegen meinte SirWalterHaleigh (The cabinet - cowtcil : IVorks YUl, p. ^9.J,» 
sei gerade damals eine Besdirtnkuog des Wuchers um so uolbwendiger, weil aus In- 
dien so viel Geld eiosIrSnie; Meosdien, die viel Gdd in ibrer Hand haben, werden 
Wuchergeschane , dafcni sie geseblich erianbi sind, laonier siehersr and eintrtigjnGlMr 
findeu, als andere liaodelszweige. 
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ciknufcii. besser charakterisiert, als Bacon 'L. c. p. 1039:: lußeclens 
paulaliin poUtiatn rcfjni AinjUae ab intuitu ubcrlalLs et utililatis mian venu- 
Uum ad inluiliim jiDfcnliae militaris. Anti(iiia cni)n slaluta fere omnia tner- 
catorex t'xliros iiivitiint , ut merces oinnüieiias in n'(jHum ÄtifjUae impor- 
teilt ; pro /ine hahentia vilitatem et copiarn earuudem mercivm, neutiquam 
rcspicienlia ad ratinnes politicas, circa rcgni potentiam uavalem. — 
Ebenso wenig abgeneigt war Bacon einer verständigen Erziehung des 
Gewerbfleisses durch Staatsgesotze; obwohl sich die Scheingründe, 
welche der 8. g. Mercantäumnii daftor benatzt, nii^nds bd ihm nacfa- 
weisea lassen. Er lobt ein Geaete (19 flenty VJIj, worin die Einftahr 
aller derjenigen Seideowaareo verboten wurde, deren Verfertigung man 
damals schon in England verstand. Diess Gesetz habe aich auf die wahre 
Regel gosttttxt, dass man die Einfuhr ttberflttssiger Fremdwaaren ver- 
hindern mttsse; hierdurch werde entweder die einhehnische Industrie 
gefilrdert« oder aber der Verbrauch wa Udierfltlssigl^ten gehemmt. 
(L. c, p. II 46.) — Bin VeigOtterer des Geweriifleisses ist Bacon llbri- 
gens nicht. In jug^idlidken Staaten, ssgt er, Utthen die Waien, m ge- 
reiften die Literatur, im sinkenden Alter die Gewerbe und der ^mdeP). 

Als die Krone aller volkswirthschaAlichai Ansichten Baoons müs- 
sen seine Betrachtungen De pUuUaüombm popiUonm gelten. (SsnnoiMt 
Cup. 38.) Er traf hier mit einem grossen praktischen Interesse zusam- 
men, dem einzigen jener Zeit, welches von der Regierung Jaeobs I nicht 
bekaoipfl wurde. Damals war plötzlich an die Stelle romantischer Kriegs- 
thHligkeit eine tiefe , trügo Fi iedensruhe getretm, wodurch eine Menge 
abenteuerlicher Kräfte sich faist gezwungen sahen, wenigstens in den 
friedliclieren Abenteuern der KolonialgrUndung Ersatz zu suchen. Wie 
die gescheiterten praktischen Versuche eines Kaicigh, Carlisle u. s. w. 
seit 1606 zuerst in Virginien glucklichere Nachfolger fanden, so kann 
Baron als der Vollender Desjenigen betrachtet werden, was die früher 
crwillitileu Kolonialtheoretiker des IG. Jahrhunderts begonnen hallen. 
Dass auch er noch i^mssc Bcsorenisso vor Uebervölkening hatte , be- 
zeugt die Schrift (lot/itala de colotiiis in Iliberniam deducendis, sowie 
Semtoues fiih'lrs i'.aj). I ö. — Die uaiizc Ko 1 on i a 1 1 h e o ri e des Bacon 
.steht im schiiil'stfMi (1( ^( nsafzc zu (h-iii \ orfaliren (IrT Spanier. Nur auf 
reinem Buden will er Kolonien gegründet wiesen, nicht auf solchem, der 



I) Dt vimtitwiine verum: Sermona fideltt Cap. ÖS. 
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erst dorch Vertilgung der früheren Bewohner leer geworden ist. Er 
warnt davor, dass man doch ja nicht zu früh eigentliche Früchte der 
Kolonie erwarten solle; kurzsichtige Habgier sei das Verderhen selbst 
hofTnungsvoller Kolonien ; wie bei neugepflanzloii Forsten, dürfe man 
auch hier vor dem zwanzigsten Jahre keine Nulzufig hegehren. Aus 
diesem Grunde halt es Bacon für besser, wenn Edelleute, als wenn 
Kaufleule des Mutlerlandes an der S{)itze der ganzen Ilntemehmang 
.stehen. Er widerröth die Ansiedelung von Verbrechern , welche den 
Keim der Kolonie vergiften. Dagegen empfiehlt er vor illlem solche 
Auswanderer, welche den gröbsten und noihwendigsten Arbeiten ge- 
wachsen sind, wie Pflüger, G:»rtner, Schmiede, Zimmerleute u. s. w. 
Ueberhaupl soll Alles von unten her gründlich aufgebaut werden. So 
ist z. B. die erste Frage , welche NahningsmiUel in der Kolünie von 
selbst wachsen ; sodann, welche in Jahresfrist kunstlich prodaciert wer- 
den kOnnea; bis dahin muss fUr Zwieback. Mehl n. s. w. vom Mntler- 
lande aus gesoiigt weideiL Btaanhllieh der Viehgattungen kommt ee 
ziuAcfast auf iolche an, die am freiesten vonKranIdieilen und am fivcht- 
barsten sind. Am meisten jedoch ist auf Kschfimg m rechnen, sowobl 
der Nahrung, wie der Ausfuhr halber. Was flberhaupt die Ausliihr be- 
trifll, so warnt Baoon zwar vor jedem unmflssigeii Speculationsbaue ; 
dagegen emp6ehlt.er einen mässigen Anbau von Tabak, BaumwoHe 
u. s. w., mehr noch, wegen des Ueberflusses an Urwttldern, die Ausfuhr 
von Bauholz , Pech u. s. w. Sehr charakteristisch ist seine Abneigung 
wider den Bergbau, dessen gefilhrliches, lotterieart^s Wesen die Ko- 
lonisten unwirthschafUich mache. Diess sticht um so schSrfer von der 
spanischen Weise ab , als Bacon die Gewinnung und Verarbeitung des 
Eisens ausdrflcldich empfiehlt. Die Verwaltung der Kolonie will er Einer 
Person, und zwar mit einer Art kriegsrechtlicher Auctorillt, Obertragen 
wissen; im Mutterlande sott die AufinohtriidiOrde mcl^ aUza zahlreich 
sein. Ausser Steuerfreiheiten, so lange die Kolonie noch unreif ist, muss 
anch vollständige Ilandclsfreiheit Regel bleiben. Gegen die Ureinwohner 
ist strenge Gerechtigkeit die beste Politik; ausserdem soll man Einzelne 
von ihnen ins Mutterland schicken, und dort zu Kulturaposteln für ihre 
Volksgenossen auszubilden suchen. — Man erkennt hierin deutlich, wie 
in einem Spiegel , die wichtigsten Eigenthllmlichkeilen , w odurch sich 
die praktischen Kolonisationsversuche der Englander seit 1600 aus- 
zeichneten. Aber fireilich, auch die Fehlgriffe derselben sind zum Theil 
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in Bacoos Theorie ttbergegangen. So z. B. die halbe GtttergemehiBchall, 
wdche in Vifiginien, wie in Neoengland den ersten AnfiMdiwong so sehr 
hemmte'). Bacon rStb, den grOssten Theil des Ackei^ond Gartenlandes 
<ifliNitlichen Speichern anzuweisen, deren Inhalt sodann planmass%, wie 
in emer belagerten Stadt, Tertheüt weiden müsse. Bin merfcwOrdiges 
Corollar zum Vorsiehenden bildet der Plan einer Kolonisation von Iro- 
land, weloheo Baoon im lahre i 606 König Jacob I ttberreicfate^. Hier 
sind besonders folgende Nova enthalten: es wird davor gewarnt, die 
Ansiedelung durch Arme zu bewerkstelligen; es wird die Beihiilfe des 
Parliamentes zum Bau der Kirchen, Strassen. Stadtmauern und anderen 
Öffentlichen GebSude verhmgl, und endlidi dringend geradien, die allsa 
grosse Zerstreuung der Ansiedeier zu venneiden. 

V. 

JHe Außnge de» engUtehen IFdtkaM», 

Vom Leben des THOMAS MUN ist nur so viel gewiss, dass er ein 
au64^czeiclHieltT Kaufuiann war'), d<T schon 1623 im Hule grosser Er- 
fahrung Stand % 1628 eine Biltschrifl der oslindiscben Conjj>agnie ans 
Parliament ausarbeitete , 1 630 vom Grossberzoge von ToEcana Dar- 
Idien zu Handelszwecken erhielt*), 1664 aber, als sein Dauptweric Yon 
sebem Sohne herausgegeben wurde, bereits nicht mehr lebte. 

Seine finhesle Schrift: A ÜBcoune of trade from Enghund mto Ihe 
Eari-hdiett mtwermg to dhene djecHoiu, wAteft er« «ma% madt agamtt 
tke Msie. By T. M* soll schon 4609 wschienmi sein; dass sie 4681 m 
London wieder gedruckt wurde, ist unzweifelhaft. Sie hat die Tendenz. 



<} Pur Chat Pilgrma IV , p. 4766. Bancroft Hütory of Üu U. StaU$ 1, 
ISI. 340. 

t) Deber die ÜmelilkMMi Temdie, wil«r Leilang des Grafta von Eimi 1678 in 

Irebnd englische Kolonien zu gründen, und twar auf eonflaclArten LSndcrcien, vgl. 
Lingard VIII, 150 fg. Uebar den Erfolg dw voa Bacon angonglen PlSne JacoJbs 1 : 
Idem IX, 200 ff. 

3) Pamom mmf mmlkm»$, wi« Min Sohn in dar Vomde dos pcadnuDon Wer- 
kes sich ausdrückt. 

i) Mixseiden Circle of commerce, flGi"^' p. 36. 

5) JUacculloch Literatur e of poUUcal economy, j). 38. 

6) Nadi eiganen Aenaserangeu daa VerfiMaars in dem poathumeu Werke. 
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den engliflch- ostindischen Handel als vortheilhafl nachzuweisen, ob- 
gleich er von England aus vornehmlich durch edle Metallsendungen 
betrieben werden musste'). — Bei Weitem vollständiger und systema- 
tischer sind Muns Ansichten in dem posthumen Werke vorgetragen: 
Englands ireasttre by forraign trade, or the balance of our forraign trade 
i$ the rule of nur treasiire. Written btj Thomas }fun nf London, mer- 
chant, and now published for the common good by his son, John Mun of 
Bearsted. {London 1664. 8/ Das Buch, welches der Ilerausirohor für den 
edelsten Theil seiner Erbschafi erklart, ist dem ehrwürdigen Grafen 
von Soulhampton, damaligen ersten Lord dos Schatzes, gewidmet. 

Die Einleitung; €h. 1.^ giebt eine beinah enthusiastische Beschrei- 
bung der Eigenschaften, welche zum guten Kaufmanne tiehören. Ein sol- 
cher sei in Wahrheit der slexoard of the kinydoms störe. Der weitere 
Inhalt des Buches lasst sich mit wenig Ausnahmen in zwei Rubriken 
scheiden: nämlich theoretische Betrachtungen Uber das Wesen der 
Handelsbilanz*), und praktische Vorschlage, dieselbe fllr England 
gtlnstiger zu gestalten. — Baares Geld und Vermögen [treasure] gelten 
dem Mun durchaus fUr gleichbedeutend (CA. 2.). Eben desshalb sollte 
Luxus nur mit einheimischen Waaren getridbea werden; dagewnuitder 
Anne, yna der Beiehe vertiert. Dem Inslande ist mOgUcfast viel abni- 
verdieneD, wahrend man selber ihm möglichst wenig sä verdienen giebt, 
Daher wird der acüve Betrieb des Seehandels, der Zwischenhandel, der 
directe Handel mit fernen Landern auf das Wärmste onpfohlen; ebenso 
lUNrilEen n. s. w., weil Toch und Eisenwaaren soviel mehrwerth sind, 
als Wolle ond Erz. (Gl. 3.) Gleichwobl bezweifelt der Yeiftsser nicht, 
dass unter Umstanden die Waareneinftihr und Geldansfehr sehr ntllzlich 



I) BbM ihnlieb«, «bwoM «obivlolMi» Vwdieidigtuig dM osHodiwben Bmdeb 
(von 8ir Dudttf Dt $9 9$) vnMm m Lomkn IIIS: Tt« iefmtct oftMdt, ii a Ifl- 

ttr to Sir Thomas Smith, govemor of the E. J. Companif etc. From one of that sorietie. 

i) Bei dieser Gelegenheit möchte ich eine woilergehcndo Bemerkung nicht unlcr- 
drückcQ. Ks ist Uiimlich die Gunst oder Ungunst der Bilanz von jeder volkswirthüchafl- 
liehm Theorie nach denifenisen Homenle beoilhaih worden, welche* flir ab du lOr 
den YoBnraleblbaai wieMgile s^l. Also von den MerunlUisten nach der Geldmenge ; 
von Mannpm, w ie Sonnenfels, Forbonnais, Necker, nach der Zahl der besrhünigten und 
ernährten Menschen ; von den heuligen Engländern nach der Productivit&t der natio- 
nalen Arbeit. Wlbivod bei diesen letalen die gOMÜBB Hhu nur Moundlre IhMObo, 
feat Uoaa Synpton det gi9mm YtItmkMum» iat, war tfa bot den uttm ans- 
aebriMalieh Dmeba daaaoDien. 
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sein können. So habe z. B. der (jrossherzoc: von Toscana ihm selbst und 
andereo Kaufleuten Geld geliehen, obsclion er recht wohl gewussl, dass 
sie dies« benutzen würden, um (UifUr Waaren aus der Levante u. s. w. 
kommen zu lassen. Es bringt aber (lerü;Ieiclien, zweckniJissig geleilet, 
a duck in his tnoulh zurück, wie das Sprücliwort sagt; und Uvorno u. 
A. ist dadurch aus einem elenden üertchen eine grosse Handelsstadt 
^jewordon. Man darf den Geldexporteur, welcher reexporlable Waaren 
ilafür zurückbringt, nul dem Saemanno vergleichen. Denjenigen, die 
Waaren besitzen, kann es nicht an Geldo fohlen. Ks ist gar nicht einmal 
wünscl)cnswertli, sehr viel Geld im Lande zu haben; das vertheuert nar 
die Waaren, und erschwert folglich deren Ausfuhr. Die Italiener pflegen 
das baare Geld durch Wechsel, Banken u. s. w. zu erseUen, und nutzen 
«8 settwt alsdann im Auslände. (Gl. 4.) Aus diesen Grande tadeil Man 
die allen eaglischea Geselse, wonaeh» wer Korn, Flsolie n. a. w. ans» 
ftbrie, Geld wieder heinihringen. und wer fremde Waarsn ejnAlbrte. 
BBit en^ischen Waaren bezahlen soUte'). Nor der wirldidie Uebenehoss 
der Aaafiihr Uber die Selbsloonaumlion kann das Volk bereicbem. {Ch, 
15.) Im Allgemeinen ist Uun gegen alle Zwangsgeselze, welche den 
Bändel leiten sollen. {OL 40 ff,) — Je wichtiger ihm die Bandelsbilanc 
«ncfaeint, desto sorgftltiger natürlich verfthrt er bei der Berechnnng 
derselben. Daher z. B. auch solche Posten, wie Schillbrtk»be, Jesuiten- 
ateuem u. s. w. nicht ttbersdien werden dürfen; daher zum Werthe der 
Exporten, wenn dieAnsfuhr auf englischen SchüSsn erfolgt, Sft Proeent 
als Fraohtrerdienst zugerechnet, vom Werthe der Importen, unter glei- 
idier Voraussetzung, S5 Frocent abgeredinet weiden mtlssen. {Ck, 20.) 
Debrigens sind bei jeder Handelsbilanz drei belheifa'gfe Personen zu nn- 
tersch^en: der Kaufmann kann verlieren, wenn das Volk im Ganzen 
gewinnt , und umgekehrt ; der König mit seinen Zöllen gewinnt dabei 
immer {Ck. 7.) — Die Vorbilder, welche Mun .seinen Landsleuten zur 
Nacheilfenmg anempfiehlt, sind immer Holland, Venedig, Genua, To»> 
cana: freilich die nalionalökonomisch höchst entwickelten Lander seiner 
Zeit. Ganz vortrefllich stellt er die Gegensätze des natürlichen undkttnsl- 
lichen Beicbthums wif , wo denn z. B. England und die Türkei zur er- 

I) la dflmaeiben Menflcheiulter hatte «och Ltwit Bobtrt$, Yerrasser «iner da- 
■Mb Mhr berObiBtaD KHMMMUwyklapadte (ne nrrt Ml i «mif* of9ommm9$. IMS^, 

tUk für die freie AusAihr der edlen Metalle ausgesprochen ; in der Sehrift: TM Itm* 
mre of traffiekt, «r a diteontn» ef faimignt trodt, 4. London 4641. 
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sten, Holland und Italien zar zweiten Kategorie gehören. {Ch. i9.) So 
hoch er übrigens die Holländer achtet , so wenig ist er ihnen Freund. 
{Ch. 3.) Hollands GrOsse beruhet wesentlich auf seiner Fischerei in den 
englischen Meeren, und schadet den Engländern gar sehr viel mehr, als 
die Nebenbuhlerschaft Frankreichs oder Spaniens. [Ch. 19.) Wie es 
komme, dass Spanien den amerikanischen Gold- und Silberregen so 
wenig nutzbar feslhalten kann , wird aus .seiner F'rotluclenarmuth und 
seinen zahlreichen Kriegen erkliirt. Ch. 6.) Jede Verschlechlerung oder 
nominelle Erhöhung der Münzen . mag sie nun zur Fiiliimg der Staats- 
kasse erfolgt sein, oder um das Geld mehr im Lande zu halten, wird 
von Mun gemi.ssl)illig1 ' . \Ch. H.' Das Nehmen hoher Zinsen [usury] hüll 
er dem Handel niefit filr naciitlieiliiL'. ((Ji. 15.; Hohe Steuern dagegen 
werden nur weisen Kriegsgefahr gebilligt; der Acmlcrverkauf alsFiuanz- 
massregel unbedingt getadelt. [Ch. 16.) Für Staatsschätze ist Mun sehr 
{Ch. 17) ; doch soll in keinem Jahre mehr aufgehäuft werden, als das 
Volk dtircb seine Handelsbilanz gewonnen hat. [Ch, 18.) 

VI. 

Die engäfehe Benhabn. 

Von den Schriftstellern des grossen Revolutionskampfes wollen 
wir, mit Beiseilelassung alles rein Politischen, nur zwei näher hervor- 
heben: THOMAS HOBBES und JAMES HARRINGTON. 

Bei aller äusscriichen Achtung, welche Hobbcs (1588 — 1679) 
der heiligen Schrift bezeigt, ist sein philosophisches System doch we- 
sentlich Materialismus. Seine Erkenntnisstheorie stimmt der Haupt- 
sache nach mit der Lehre des alten Epikur zusammen. Indessen war 
Bobbes jedenfidls ein Mann von Geist und rtlcksichtsloser Gonsequenz 
des Denkens. Man wird diess a. A. in der dnrcbgefiuliiie& Fandlde 
zwiscben Staat und bdividuom, welche der Leviathan endiHlt, nicbt 



I) Br bat ia dieser Hintiobt «inen Tortrelllielien Iamp%eoomen in Str Robert 
Colton, da we n ausgezeidioela Rede wider die beabsichtigte Verschlechterung der 
Münzen, am S. .Soptember 1 626 vor den Lords des Geheimen Ralhos ßehaiten, und 
mehrmals herausgegeben ist: so tüii, 4651 und i679 : vgl. Maccuiloch Lüeralure, 
f. IBS. Bs iit «in Rnlun fOr England, dieae hoohwiehtiBe Frage theoraliaeli ao früh ge- 
NM so haben, wibraid s. B. in llaliaa noch G^Umui (BtHa tneMla /IT, S) «ine ao- 
phiatiaeh« Apologie d«r H IhisvanahMilaninsan «agan könnt«. 
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verkennen. Der Staat selber ist gleichsam ein kilnstliclior Mensch , in 
welchem das Staatsoberhaupt die Seele bildet. Die Beamten entspre- 
chen den (lliedciii, die Ratheinsbesondere dem Gedachtnisse, die Ge- 
sandten den Augen, die Polizeibeamten den Händen. Die Relohnungen 
und Strafen werden mit den Nerven verglichen, die ReichthUmer des 
Volkes mit der kt'irperlichen Stllrkc, das Volkswohl mit dem Berufe, die 
Kolonisation mit der Kinderzeugung. So ist Gesetz und Recht die Ver- 
nunft des Staates, die Eintracht der Bürger seine Gesundheit, der Auf- 
ruhr die Kiankhcil, der Bürgerkrieg der Tod des Staates'). — Durch 
Bacoa m seiner Jugendbildung influiert , mit Galilei und Gasscndi be- 
freundet, ein tüchtiger Mathematiker und Physiker selbst, war Hobbes 
durch das Stoduaa dieser Wissenschaften an exacle Beobachtung ge- 
wtflukt; SO wie » denn gegen die systematisdien Philosophen seiner 
Zeit gar hAnfig eine Idduifte GeringsdUtiang llassert. — Nun ist frei- 
lioh eine liefere Einsidit in die menschUdie ond historische Gesammlr 
beit der VoIkswirIhschaA mit dem Materialismus mnrerdnbar. Allein in 
denjenigen Theilen der NationalOkonouiie, welche der Mathematik zu- 
nlobst liegen, welche sich znm Ganzen etwa so verhalten« wie die Ana- 
tomie zur Anthropologie, oder <fie trigmimnetrische Aufiudune eines 
Landes zur Erdlomde: hier wird der geistvolle, scharf beobachtende 
Materialist immeriim tOchtige Voraibeiten madien kOnn«i. Und soldie 
Yoraitieiten auf den ahatracteren Gebieten unserer Wissenschaft sind 
dm Hobbes allerdings nachzurühmen. 

Man vergleiche nur dis S4 Kapitel des Leviathan und das 43 Ka- 
pitel der Schrift Jla OM^. Das Erste, was uns hier entgegentritt, ist 
eine schone Einthcilung des volksvvirlhschaftlichen Lehr- 
stoffes; wie denn Uberhaupt elegante Eintheilungen zu den grOssten 
YorzUgen des Hobbes gehören. « Die Ernährung des Staates hängt von 
der Menge der zum Leben nothwendigen Sachen ab, von ihrer Yerthei- 
lung und von ihrer Vorberettung und Anwendung zum Oflentlichen Ge- 
brauch.» (L. 24.) Offimbar ganz ähnlich, ah wenn wir seit J. B. Say 
die politische Oekonomie in die Lehre Von der Production , Vertheilung 
und CoDSumtion der Güter eintheilen. — • Die Menge jeuer Sachen, 
also der Stoff der EmJÜirung. ist von der Natur selbst begrlinzt; und 



4) Leviathan Cap. / un«! /lasvim. 

2) Die leUtere Schrift I64S, die enlMr» ISSI «MhieiMa. 
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besteht aus den Fruchten, ausgehend von deo Brtisten unserer gemein- 
aamen Mutter, Land und Meer, welche Gott dem menschlichen Geschlechte 
entweder frei schenkt, oder nur für Arbeit verkauft. Es hängt die 
Mrage der nolhwendigeo Dinge, nächst der güttlichen Güte, allein von 
dem Fleisse und der Arbeit der Menschen ab.» [L. 24.) Anderswo 
heisst es: «zur Bereicherung der lUirger sind zwei Dinge nolhwendig, 
Arbeit und Sparsamkeit; nützlich ein drittes, nilmlich der natürliche 
Ertrag des Landes und Wassers. Ein viertes, der Krieg, vermehrt 
zuweilen das Vermögen der ÜUrger, öfter jedoch vermindert er das- 
selbe. Die beiden ersten Dinge allein sind nolhwendig. Denn es kann 
ein Staat, welcher auf einer Insel liegt, nicht grösser, als der Wohnungs- 
plalz erfordert, ohne Saat, ohne Fischfang, bloss durch Handel und 
Gewerbe reich werden.» Bald nachher wird ausdrücklich wiederholt, 
der Krieg .sei in wirthschafllicher Beziehung eine Art Würfelspiel, wo- 
durch die Meisten arm , sehr Wenige reich werden. Es drehe sich 
desshalb die ganze wirdischaftliche Gesetzgebung um die drei Punkte : 
proventu9 terrae ei aqiiae, labor et parsimonia. (C. XJII, i4.) Also 
wesentlich die Ricardo'sche Ansicht im Keime! Parsimonia ist, was 
wir Kapital nennen, das aufgesparte Resultat früherer Arbeiten; die 
Arbdt steht un Vordergründe, der Boden tritt für den Theoretiker sehr 
zurück. — Wdterfain werden die Nalurprodncte in naHoa und eciema 
gelheOt. Da nun (ibrigens wohl kein Staatsgebiet alles Nothwendige 
und nichts UeberflUssiges hervorbringt, so entsteht der Taosch, wel- 
cher die ttberllttssigen müm nicbt Ittnger ttberiltlssig sein lasst, sondern 
mit ihnen, durch Einfiihr von eaUemit, den Mangel der mÜM deckt 
Hobbes bemerict hier sehr richtig, dass auch menschliche Arbeilen, 
nicht weniger als andere Sachen, gegen Goter aller Art vertauscht 
werden können. (L. 84.) Ausser dem Tausche, namentlich der Aus- 
und Einfuhr, wird audi das Eigenthumsrecht von Hobbes unter der 
Bnlnik «VertlwUnng der Goten» abgehandelt. — Sdir interessant ttt 
seine Ansicht von der eoneodM fumomn. Er versieht darunter die 
Reduclion der auftubewahrenden Güter auf «neu Reichen Werth, der 
aber leichter transportfert werden kann, und somit, ohne bedeutende 
Schwierigkeit, den Bdi^ in Stand setzt, an jedwedem Orte von sei- 
nem Gelde zu leben. Diesen Dienst, meint Ilobbes, kann nur das 
Gold- und Silbergeld verriditen. «Fast über den gsnzen Erdkreis 
werden Gold und Silber nicht nur wi^en ihres StoÜBS am höchsten 

AkiiMMiL 4. K. 8. Gm. 4. WiiMweh. III. 4 
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geschützt , sondern sind auch das bequemste Mass dei- (ihrigen Guter. 
Innerhalb eines einzigen Staates würde frcihch jeder Stofl*. wenn die 
Ohriirkoit ihn gestempelt hat , als Münze zur Messung der Tauschgüter 
gceii-'nel sein; Gold- und Sill)erraün/.en aber gelten überall. Sic können 
auch, (l;i sie weisen ihros Sfoffos solbst uoscliiilzl sind, nicht durch 
einen oder wenige Staaten einer Stt i^eriiim oder Minderuni; ihres Prei- 
ses unterworfen werden. Dagegen liissl sich der Preis eines von 
schlerliidcm Stolle gemachten Geldes leicht erhöhen oder erni(>drii;en ; 
docii kann dasselbe nicht bewirken, dass die Krflfle des Staates nöthi- 
genfalls über fremde Staaten ausgedehnt w erden , draussen Heere be- 
waffnen und erhallen, wie das Gold- und Silbergeld zu thun vermag. 
Sondern es muss immer daheim bleiben, bald mit höherer, bald mit 
niedrigerer Würdiijung, mitunter /um Seliadeu l)ci('r, welche es be- 
sitzen.» Das Geld idjerhaupt nennt Hobbes das Blut des Staates: es 
durchläuft denselben, und ernährt dabei die einzelnen Bürger, deren 
Httnde es passiert ; gerade so, wie das Blut im Körper aus den Nah- 
rungsmitteln entsteht, und die räiz^nen Glieder vermilteisl seiner €är> 
cnkttion ernährt. Ineliesondere entfipridit dar Staalssdbts dem Herten, 
die Binnahme den Tenen. die Ausgabe den Arterien. (L. 24.) 

Die praktische Richtung des Hobbes ist bekanntlich der aller- 
strengste Absolutismus. Nicht in dem Sinne, wie man gewlAndich 
meint. Denn Hobbes ist zwar lebenslänglich ein eifriger Anhänger der 
stuartischen Royalislenparlei gewesen ; er giebt auch entschieden von 
den drei grossen Staatsformen der Monardiie den Vorzug (C. 40. L. 1 0) : 
wissenschaftlich jedoch ist diess fttr ihn nur von secundSrer Widitig- 
keit. Ihm ist die Hauptsache, dass die jeweilige Staati^walt, mag sie 
nun monarchisch, aristokratisch oder demokratisch sem, untheilbar und 
unbeschrttttkt sein mttsse. Denn der natOrlidie Kri^ Aller gegen Alle 
kann nur dadurch im Staate versfihnt werden, dass jeder Einxdne seine 
ganze Macht auf dasselbe Individuum oder dieselbe Versammlung iihet- 
trügt »). 



4) Ego huk honUni ftttt kuio coeM) auetoritalem et im meum rrgendi meipsum 
eoneedo, ea eonditione, ui tu quoque tttam auctorilatem et im tuum tui rajendi in eundcm 
traiuferoi. (L. 47; vgl. C. ti.J Die erstaunliche Consequcnz, mit welcher Hobbes 
diesen Gmodgedanken aiuführt, zeigt sieb am Uanlen im InhatoTerieidinigw Ton 
C. It: JMiegtf enm tom' «I imM; <m( liiiftifM j»^^ IVeoare m6» 
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Die praktische Nationalökonomie des Hobbes entspricht dieser 
Grundlage. «Alles Eigenthum rührt vod der Staatsgewalt her. 
Denn im Naturstande gehört Alles Allen, es herrscht ewiger Krieg, und 
jedes Gut ist Dessen, der es geraubt und mit den WalTcn behauptet hat. 
Hier findet also weder Eigenthum, noch Gemeinschaft, sondern Kampf 
statt. Weil nun die Gründung des Eigenthums ein Werk des Staates 
ist, so ist sie ein Werk Dessen, welcher im Staate die höchste Gewalt 
besitzt.» (L. 24.1 Daher kann Niemand in der Weise Eipenthum haben, 
dass das höhere Recht des Staatsoberhauptes dadurch ausge.srhlossen 
würde, linnierhin mag zuvveileu gegen das letztere processierl werden ; 
es handelt sich dann aber nie darum , was das Staatsoberhaupt mit 
Recht könne, sondern nur, was es wolle; und ihm selber steht die 
richterliche Fnlscheidung zu. (C. VI, 15.) Nam qui dominum hubent, 
dominium non huhviil. ('jvitu>i aulein civitim omnium domina est. Domi- 
nium iTfjo cl proprietas tua lanla est et lamdiu dural, quanta et tjuuindiu 
ipsa vuU. (C. XJI, 7.) Insbesondere hangt die Vertheilung des Grundes 
und Bodens in neubebauten oder eroberten Ländern ganz vom Staats- 
oberhaupte ab. «Diess kann Vieles Ihun gegen seinen Vortheil, selbst 
gegen sein eigenes Gewissen , gegen sein gegebenes Wort und gegen 
die Naturgesetze ; dass aber die Bürger desshalb die Waffen ergreifen, 
ihr Oberhaupt veiklagcn , oder nur irgend tibel von ihm reden dürfen, 
ist zu leugnen.» (L. 24.) — Wenn sich das Staatsoberhaupt bei der 
Landvertheilung gewisse Gmndstttdce selbst Torbebtft (DomMnenl), so 
darf es dodi ni^nals in der B^edigung der öffentlidien Bedttrfinisse 
auf diese eingeschränkt werden. Sonst konnte ja eine Terschwenderi- 
sdie Regierung den ganzen Staat zu Grunde richten. (L. 84.) Das un- 
beschrankte Recht des Herrschen, Steuern au&ulegen, versteht sich 
hiermit von selbst. Wie könnte er sonst auch sein unbesdirSnlrtes 
Recht, Soklaten zu halten, geltend machen? (C. VI, 15. L. 18.) Die 
Abgaben sind im Grunde weiter Nichts, als die Bezahlung Derer, welche 
bewaffiiet darOber wachen, dass der Flmss der Bo^er nicht durch 
fehidlichen Angriff gehindert werde. Dessenungeacirtet warnt Hddtes 

MdUkma qtMö. Subitetot me legibut ewt/Au« «lum eos, qm kakmU tu m mm imp0- 
rium, teditiota opinio. Imperium summum poste dkndi, seditiota opinio. Pidem et 
tanctUatem non studio 9t ratione acquiri, »ed »m^er mptmatwralUtr infundi et mtpi- 
rmri, $«dläo$ß «fM». Cioihm tmgiUk «m rmwn munm propritlatm ffaf domüm m 
lOtMm, Mdilioaa «pinh, «ttt. (TsL LeuiaA. 19.) 
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ernstlich, die Last der Steuern nicht zu «huckend zu machon, weii die 
Mehrzahl der Menschen in ihrer Thorheit dadurch zum Aufruhr geneigt 
wwde. (C XII, 9.) Denn ihre Annuth schreiben sie alsdann, statt 
ihrer eigenen Trägheit und Verschwendung, dem Steuerdrücke za. 
[C. XIII, 10.) Aucli liebt er mit Vorgnilgon hervor, wie in der 
Monarchie die Abgaben leichter zu sein pfleglon. als in det- Demokratie. 
[C. X, ö.) Vor Allem kommt es darauf an. die Steuern gleiclimUssig 
aufzulegen, weii ungleiche Sleuort» meist für (Irückender gellen, als 
hohe. (C. XIII, 10.) Diese (ilcic lini.'issickcit l)esteht aber in einem 
gleichen N erhiiltnisse zwischen Last unil Nortlieil. Für den persön- 
lichen Schutz, welchen der Staat gewilhrt , nid.'^sen Arme und Heiche 
gleich viel bezahlen ; die Reichen aber a.'JSiM iirieren ausser ihrer Person 
mehr. Nur fragt es sich , ob man die Steuern nach Massgabe des Er- 
werbes und Besitzes, oder des Verbrauches auflegen solle. Hobbes 
entscheidet sich durchaus fUr das letztere. «Denn es sei nicht billig. 
Denjenigen , der mit Fleiss und Sparsamkeit seinen Unterhalt erworben 
hat, schwerer zu belasten, als einen Andern, welcher durch Faulheit 
und Verschwendung das Seiaige durchgebracht, da sie doch beide vom 
Staate gleichen Scbiitz genossen haben.« Es aoUen also die Steuern 
nicht auf die Personen gelegt werden, soadern auf die Conramtiona- 
gegenstände. (L. 30. C, Uli 11)'} 

Weiterhin spridil Hobbes allerdinga von Gesetsen, welche den 
Yericdir der Unterthanen mit einander leiten, in den Gewerben die 
UnIhAtigkeil veibielen, den Fleiss befördern, jeden nnmassigen Auf- 
wand verhindern sollen (C. ZOT, 14. L. 84): doch warnt er dringend, 
in solcher Bevormundung zu weit zu gehen. Es soll nicht mehr durch 
die Gesetze befohlen werden, als der wahre Nutzen des Staates und 
semer Bttiiger fordert. (€. IUI, 1 6.} Am meisten bedarf die Ans- und 
Einftihr emer solchen Staatsleiinng, sowohl was die Gegenstände, als 
was den Ort des Handels beliiflt. «Wenn namüch em Jeder in diesem 
Punkte semon eigenen Willen folgen dürfte, so wttrde es nicht an 



1) Diese Idee tat bekumUich unter dem langen PariiaoMOte, durch Gründung des 
englischen ArrijJf'syslems. recht prnklisrli poworden , wlihrend Ps vorher bloss Hirrrtc 
Steuern und Zölle gegeben halte. Da die Accisen nur insofern bedeutenden Ertrag 
gewähren, aU sie von dn CoMimliouBseyDitlnden d«r MttolklaflM erirabai ««rdeo, 
to flndal man bd den nwittfla TMkem, daw de trat auf einer Kollurttafe enlatabeo, 
wo achoQ da aoaebnUcber MHtelatond gabfldel iaL 
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Solchen fehlen, welche aus Eigennutz dem Feinde vcrkauflen, was dem 
Staate schaden könnte, und einführten , was den Bürgern vielleicht an- 
genehm, aber schiidiich oder wenigstens unnütz würe.» (L. 24.) — 
Die Pflicht des Staates, schuldlos Verarmte mit dem nothii^sten Lebens- 
bedarfe zu versehen, leitet Hobbes daraus ab, weil dieselben sonst iure 
fiaturac berechtigt sein würden, in itusserster Noth zu sielilen und zu 
rauben. Arbeitsfähige Armen sollen übrigens zui Arbeit gezwungen 
werden. Ganz besonders denkt er hier an Auswanderung und Koloni- 
sation ; doch mögen die Urbewühner des zu kolonisierenden Landes 
nicht ausgerollet, sondern nur zu einer Beschränkung ihres Gebietes 
und zum Ackerbau gezwungen werden. [L. 30.) 

Unter den tiegnern des Ilobbes ragt insbesondere James Har- 
ringlon (1611 — 1677) hervor, der nicht bloss in seiner berühmten 
Idealrepublik Oceana, sondern auch in seinen übrigen Schriflen auf das 
Lebliafieste gegen den Verfluwer deg Leviathan polemisiert *). Freilich 
atehl er diesem an Geist und sysCemalischer Consequenz, wie an 
Schürfe der Form gewaltig nach; er ist ihm aber an geschichtlicher 
Belesenheit unstreitig überlegen. Seine wissensdiaftliche Methode be- 
ruhet auf Beobachtungen und Ver^adinngen; Baisonnements, die aus 
den Tiefen der Philosophie geschöpft wllren, liebt er nidit. Sein prak- 
tisches Ziel ist bekanntUdi, im schroifisten Gegensatze zu Hobbes Abso- 
lutismus, eine anstandige, gemassigle Demokratie. Er war durch Crom- 
wells Dictatur nicht mehr befriedigt, als Hüton. 

Als Mittelpunkt seiner ganzen Theorie kann der Salz gelten, dass 
die Natur jeder Staatsverfessung von der Yertheilungsweise des Grund- 
besitzes abhSngt. (Balance of proper ty») Wo ein Esu^er entweder 
alles Land, oder doch emen uberwiegenden Theii desselben inne hat, 
etwa drei Yiertbeile, da finden wir absdnie Monarchie, wie z. B. m der 
Tttrkei , oder zu Josephs Zeit in Aegypten. Wo der Adel allein, oder 
Adel und Geistlichkeit zusammen die überwiegenden Grundeigenlhttmcr 
sind, da besteht eine gemischte Monarchie, wie z. B. in Spanien, lus- 
her auch in England (Oceana). Streng genommen, würde man hier 
allerdings von Aristokratie reden müssen; die Erfahrung lehrt aber, 
dass Aristokratien ohne ein monarchisches Uaupt in ewigem Kriegs- 



I) Tk§ OeeßM ofJamtM Harrington md At* olhir iwMdb. Tkt uthole eoBaeted, 
wuUtoÜM'd and rmiuo'd tto. 6y Jchn T«tand. (Lmiim 1700.^ 
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zustande leben, woil Jederniaini von den Grossen nach der Hcrrscluifl 
Uber die Anderen trachtet. Wo eiulli( h das kränze Volk, ohne L'eber- 
ficwicht Einzelner, den Landbesitz unler sich vcrdioüi lial, da finden wir 
Demokratie. Auf denselben Grundi;edanken %\ (M (lt u iuicli die Aiisartiiniren 
(fcrdrei Staatsf(»rm('n zurückgeführt. Tyrannei z.B. ist da, wo ein Einzelner. 
<ier keinen ülterwiegendc^n Landbesitz hat, gleichwohl die iud)Csclirankto 
Herr.srhaft behauptet. Ist der Landbesitz des Tyrannen, der Oligarchen 
oder Anarchisten nicht gross genug filr eine wahre Ilerrscliaff . aber 
doch hinreichend, um eine Armee zu erhalten : so tritt der Zustand des 
Burgerkrieges ein. Von jenen drei Ausartungen beruhet jede auf einem 
Widerspruche zwischeu Gebfiude und Grundlage ; doch kann der Wider- 
spruch nie lange daua«, weil sieh bald enlwedm^ das Gebäude die 
Grundlage asBimiliert, oder aber die Gmndlage das Gebttade. Am 
längsten wflhit der Conflict, wenn der GmodbesitK onler die verschie- 
denen Blonente des Staates gleich verlheitt ist: weim s. B. der Adel 
dbenso vid Land hat, wie das Volk. Da moss denn ein Gegner den 
andern anbehren, wie es m Athen von Seilen des Volkes dem Adel 
geschah, in Rom von Seiten des Adels dem Volke. — Was solcher- 
gestalt von der «Balmce des Gmndeigenthams» gilt, das lasst sich auf 
das Geldeigenlhmn nur ausnahmsweise übertragen: etwa in Handels- 
staaten, wie HoUand und Genua, die wenig oder gar kein Land he- 
» sitzen. Denn ttbrigens mag der Besitz grosser Geldmassen in der Hand 
eines Mslius oder Manlius wohl augenblickliche Gel3riu«n hervorrufen; 
auf die Dauer jedoch hat er zu wenig eigentlidie Wurzeln So konn- 
ten weder Indiens Schatze die spanische Macht- und Verm^igensbalanz 
umändern, noch der grosse Schatz, den Heinrfeh VIL sammeile, die 
englische; wahrend in dem kleinen Handelsstaate Florenz der Geld- 
reichthum des mcdiccischen Hauses allerdings einen politischen Um- 
schwung herbeiführte 

Das ganze, eben erOrterte, Natuigesetz fUhrt Harrington sehr ein- 
bch auf die Ihatsache zurtick, dass alle Macht auf der Fahigkdt 
beruhet, sich Diener, insbesondere Soldaten zu halten, und dass 
eine dauernde FWg^eit dieser Art durch Grundeinkmnmen bedingt 



I) Oceana, p. 39 ff. System of poUtica, p. 497 ff. Ch. i. 3.J 
1) The prengatioe of foftUar gcwtrmimt, p. H6 ff. (B. I, Ch. 3.) 
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ist ') Iiuhnii (^r .sich wider Gegner vprtheidiifl, welche das Wahre in 
seiner Aiu-iclit für allbekannt erkiiirl hallen, vergleicht er seine Ent- 
deckuni,' mil der Harvej '.sehen des BhiUuiiliiiifes '\ Und es liisst sicii in 
der Thal nicht leugnen, bei aller Kiusei(i.^k(■it und (irol)heit der Har- 
ringlon's( fien I heorie, enthüll sie doch einen bedeutenden Versuch, die 
Volkswirthsihalt mil der Politik in wissenschaftlichen Zusammenhang 
zu bringen. Jede Nationalükunomie hat zwei Hauplseiten , die harmo- 
nisch entwickelt werden müssen: eine ethisch- politische und eine 
maleriell- ökonomische. Ebenso sehr Dan, wie Hobbes um die letztere, 
hat doh Harrington am die erstere verdient gemacht. 

Seiner Grondansiclit gemttss, Ibeilt er alle Revolutionen in zwei 
Klassen ein: natlirliche oder innere, und gewaltsame, von Aussen her 
erf4%ende ; je nachdem der Vermtigensschwerpunkt durch fiiedlichen 
Veikehr, oder durch Erobenuig und Confiscation verrückt worden ist. 
Der letztere Voi^ng wieder kann auf monarchische, aristokratische 
oder demctotische Weise erfolgen, wovon u. A. Mahomel, die Völker^ 
Wanderung und die braelilen in Kanaan charakteristische Beispiele dai^ 
bieten. Zur ersten Klasse der Revolutionen gehört vor Allen die engli- 
sche Staalsverflndemng, deren tiefeten Grund der Verfasser in den 
gesefa^berischen Blassnahmen Heinrichs VII. erkennt, die Zerstücke- 
lung und Verttassemng der grossen Leh«» zu erleichtern, wozu dann 
splter die Secuhirisationen Heinrichs VUI. kamen. Hierdurch sei die^ 
Vermögensbalanz aus einer aristokiatisdiett eine demokratische gewor^ 
den. Das Hauptmittel g^ien solche Revolutionen sind immer Agrar- 
ge setze, welche die bestehende Balanz auf eine unveränderliche 
Weise fixieren. Hernach erst mag die Ausflihrung des Staatsgebäudes 
in einem, der Grundlage entsprechenden, Stile erfolgen Jenes Erste 
kann auf versrliiedcnen Wegen geschehen: die Israeliten und Lakedäi- 
monier versuciiten es durch gänzliche ünverausserlichkcit der Grund- 
stücke, welche einer Familie verliehen waren; hierdurch werden aber 
die Besitzenden allzu sicher, die Nichtbesitzenden allzu hoffnungslos. 



I) Th» frengaHot «fc., p. ti3. 149. (B. I. Ch. 3.; 

S) a. a. 0. p. U9. Anch Tolaod (Life of J. Barringm, p. Xnit) stellt di« 
Eiitdprktint; seines HeMi«n mit (terjoni;;enil8s SchieMpulveri, der Bttchditickerei , der 

optischen filrisor ii. s. \v. zusammen. 

3J The art of iawgivmg, p. 388 ff. (B. I, Ch. t.) 
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so dass man auf solche Art dem 1 leisse des Volkes schadet Es genügt 
ftir eioe Demokratie, wenn nur die zu grosse AnhUufung von Landereien 
in derselben Hand verhütet wird ; filr eine gemischte Monarchie muss 
man die zu grosse Zersplitterung untersagen. So wurde z. B. in einem 
Staate von der GrOaae Englands die Yertheilung der Balanz unter mehr, 
als Dreihundert, den Verftll der Monarchie bedeuten; die Vertheiliittg 
unter wen^r, als Fonftausend, den Verfall der Republik *). UntO' den 
gegenwilrtigeii ümstllnden empfiehlt der Yer&sser flir seine Ooeana 
folgendes Ackergesetz. Wer ein Gnmdeinkommen von mehr als SOOO 
Pfund St. jährlich besitzt, und mehrere Sohne, der soll es bei semem 
Tode so unter diese vertheilen, dass entweder Alle gleich bekommen, 
oder auch der Aelteste, Bevorzugteste nicht Uber 2000 Pftmd. Auch 
soll Niemand, ausser durch Brbsdiaft, ein Gmndeinkommen von mehr 
als 2000 Pfund jshrlich znsammenhUufen ; und die Hitgiften der Weiber, 
alleni die ErbtOchter aufgenommen,' sollen die Hohe von 4500 Pfund 
nidit ttbersteigen. BGt einem Worte, es ist der Zweck des Gesetzes, 
keinem lebenden Besitzer und auch kemer besitzenden Familie irgend 
wehe zu Ihun; innerhalb dieser Gribnen aber die Entatehnug grosser 
YermOgen, von mehr als 2000 PAmd Grundeinkommen, so viel wie 
möi^lich zu verhindern ^. — Das mosaische Zinsenv^rbot und das 
]ykurgische Verbot des edlen Metallgeldes erklärt Harrington aus einer 
ikhnlichen Absicht, die nur in noch grösserer Strenge durchgeführt 
vrorden. Sparta nämlich und Palästina seien so klein gewesen, dass 
dn stark «itwickeltes Geldvermögen das Landvermögen leicht hatte 
überwiegen , und somit die sicherste Balanz des letztem eludieren kön- 
nen. Dieser Gcffihr wollten jene Verbote vorbeugen *). 

Ich gedenke schliesslich der schönen Auseinandersetzung, welche 
Harrington dem Vorwurfe entgegenstellt , als würde sein Aokergeselz 
ein riesenmassiges Anschwellen der Hauptstadt und eine bettelhaflc 
Uebervölkerung des platten Landes herbeiführen^. Die Volks Ver- 
mehrung sei etwas schlechthin WoliKh.ltigcs. Sie könne ihren Anfang 
sowohl iu der Stadt, wie auf dem Lande nehmen; eine volkreiche Stadt 

4) The prerogatioe offopfdar gootnunent, p. 19 <. (B. I, Ch. ^^,J 
%)Tk$artof lawgMig, j». 391. (B. I, CK. i ) 

3) OeetUMt p. lOS ff. 

i) The prerogative of a populär (fovemmmt, p. 146. (ß. l, Ch. i.J 

5) a. a. 0. p. 300 fg. (B. I, Ch. U.J 
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werde auch ein volkreiches Land nach sich ziehen, und umgekehrt : nur 
geschehe diess im erslern Falle gleichsam durch Süuiron, im lelztcrri 
durrh Entw()lincn. Denn die BlUlhe der Stadl vermehrt den Absatz 
der niiliclicyenden Dörfer, gestaltet ihnen, mehr Vieh zu halten, besser 
zu düngen u. s. \v., selbst durch Auslrocknungen und Achnliches den 
Umfang des urbaren Ackers zu veigrüssern. Ein dicht bevölkertes 
Land hingegen zwingt seine Bewohner, ausser dem Ackerbau noch 
andere Auskunftsmittel zu Hülfe zu nehmen: so z. B. kriegerische Wan- 
derungen, wie in der golhisch-vandalischen Zeit, oder neuerdings am 
liebsten Gewerbfleiss und Stüdteleben. 

VII. 

Di» Nachdummg d»r tneder/ändiseiun BaadeböiHdu. 

Von SIR THOMAS CULPEPER •) sind zwei Werkchen bekannt: 
zuerst eine Denk&chrifl, welche unter dem Tilel A Iract agaitut tke kigh 
rate of usury 1 623 dem Parliamente überreicht wurde, um die Herab- 
setzung des legalen Zinsfittses Yon'IO auf 6 Procent za empfehlen; 
sodann enie Fortsetzung derselben vom Jahre 1640, worin die guten 
Folgen der wirlcKdi erreichten Zmsemiedrigung auf 8 Procent (21 
/«Mt /, C. 17) dazu benutzt werdm, ebe neue und abermals neue 
Herabsetzung, bis endlich zum Niveau des holländischen Zmsfusses, 
vorznscblagen. 

Höchst meffcwttcdige Scfariflen beide! Eine tiefe Einsicht in den 
Zusammenhang der meistm Symptome höherer Kultur lisst sich dem 
Yerfhsser gewiss nicht absprechen. Der lebhafte, vielseit^ und durch 
Starice Concurrenz angespornte Handel; der eigene active Beirieb der 
SchiflBihrt; die WohlMheit in d» Bedienung auswärtiger Kunden; die 
Fähigkeit, Stenern, Almosen n. s. w. ohne grosse Besehwerde zu einem 
hohen Ertrage zn stetem; die wirthschafllidie Mog^chkeit der Hodi- 
waldknltur; der h<riie Pros der Grundstacke: alles Diess wird nadi 
Culpeper von der Niedrigkeit des Zinsfnsses bedingt. Nament- 
lich hebt er hervor, dass es bei einem niedrigen Zinsfusse gewlnnbrin- 



I) Sein Laben ist M wanis bdouil, du» salbst Min ^MwrVenlirw, SirLChiM, 
nwaagl» ar sebaiiM ein Lmdedataunn gawaaen sn aatai. 
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gender ist, den alten fioden za moHoriereo, als nouoii lUnlon zu kaufen; 
ja, dass Entwässeniogeo, Eindeicbungen. iru;ond koslspicligo Düngun- 
gen, Spatenkultur u. s. w., ebenso wie Kolonien und gevvorbliclie Er- 
findungen, nur unler dieser Voraussetzung möglich sin<I. I.juiler richtige 
Thatsachen; Schade nur, dass ilie Wechselseiligkeit der Beziehungen 
so gut wie völlig übersehen ist. Der niedrige Zinsfuss ist eI)enso wohl 
eine Folge , wie eine Ursache der angeführten Zustünde : es sind eben 
alles verschiedene Seiten desselben grossen Organismus, welcher liodi- 
kulliviorlc Volkswirthscliuft heissl. Dagegen meint Culpeper, als wenn 
der Staat durch kiitislliclic HcrabdrUckung des Zinsfusses alles Uebrige 
er/wiiii-Tii könnte, liine solche Einsciligkeil i.st gcnule bei pniklischen 
Volkswii then nicht unerhört. Wie oft sind nicht Schutzzölle, bis auf 
uns('ri\ List herunItM-. als eine Art von Zaubcrrailtel empfohlen worden, 
um Kultur und Reiclithuni zu scIialVcii ! Und selbst dir« Theoretiker wer- 
den in der Kindheit ihrer Wissenschaft gar iiiuiiig von einzelnen bedeu- 
tenden Wahrheiten so eingeiioninien , dass sie alles Andere gleichsam 
nur durch diese hindurch sehen köimen. Ich gedenke der frühesten 
Philosophen und Naturforscher bei den Griechen. ■ — Hinsichtlich der 
Handelsbilanz theiltc CulpcfxT d^ gcwölmliclien Ansichten des s. g. 
Mercantilsx stcms. Also beri'its 4 Jahre nach Volberts (icliurt I) Er 
hegt eine grosse Abneigung wider Kapilalanlehen aus iler Fienule. die 
meistens nicht in edlen .Metallen, sonilern in überflüssigen Frerndwaaren 
eingingen, und an Zinsen u. .s. w. mehr aus dem Lande zögen, als an 
Stamm hereinbräh Ilten. Als Ausnahme, wo selbst eine ungünstige 
Handelsbilanz nicht er.M'hupfe, wer<len schwachbevölkerte Länder ge- 
nannt, (leren Bewohner ihre Natiirproducfe nicht aufzehren k()uti!en. 

Hin naher Geistesverwandter des Vorigen ist SIR J()>L\li ClllLD, 
Baron(!l. Seine Stellung als .Mitdirector der ostindischen Conipagnie 
mag ebenso wohl zur Tridmng, wie zur Aufklärung seiner national- 
ökonomischen Ansichten Ix'igetragen haben Jedenfalls v\ar er mit dem 
Handel aus eigener \ ieljiiliriger Erfahrung vertraut, und hat die Uesul- 
tale derselben in zwei Schnnen niedergelegt: Brief observuliotis concei- 
nhuj Ii ade and llic intcrcst af monetj. fiij J. C, 4. Jjondon IGü8. 
(Vcrfatisl grösstentiieils schon lOüö, wo Cbild wahrend der Pe&t auf 

r Vpl. den Vorwurf von /. Still HLslory of British IndUt 1, 95; d«M er den 
Nulzcii des ostindüictieu Handel« absichtlich übertrieben habe. 
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dem Lande lebte.) Anew discourse of trade. 1690. {5 ed. Glasgow \T6\ .) 
Ich habe leider nur das letzte Buch , und zwar in einer französischea 
Ueberselzung von 1754, benutzen können. Ausserdem soll noch von 
Child sein: A treatise. wherein il is demomtrated , that Ihe Easi-India 
trade w the most national of all foreicfu trades. By fPiXorrurnr:. London 
1G81. 4. Confutation of a treatise, intittikd: A iustifieaiUm of tk» dt- 
teetors of the Netherlami« East-India- Company. 1688. 

Als Mittelpunkt auch des Child'sclion Systemcs muss der Satz be- 
trachtet werden, dass ein niedriger Ziasfuss die causa cattsatu alJeB 
Reichthums sei fp. 68) ; fUr den Handel , sogar flir dea Ackerbau , was 
die Seele fllr dea Körper (p. 3G3). Diess könne man schon in England 
sehen , wo die gesetzlichen Erniedrigungen des Zinsfasses eine völlig 
entsprechende Uoiclitliumsvermohrung nach sich gezogen hlUten. Seit 
dem Jahre 1631, d. h. also der Zinsreduclion auf 6 Proccnl, habe sich 
die Zahl der Kutschen auf das Hundertfache vennehrt; die Kammer- 
frauen trugen jetzt bessere Kleider, als damals die Ladies; auf der 
Börse gnbe es jetzt mehr Personen mit 10000 Pfund St. Vermögen, als 
damals mil 1000. Geht man gar zurück bis zur ersten Zinsreduction 
von 1ö45, so hat sich der Reichthum von Kngland seitdem versechs- 
fiicht (p. 69 IT.). Etwas Aehnliches ersieht sich aus einer Vergleichung 
z. B. von Holland oder Italien mit Ireland , IroU seiner Fruchtbarkeit, 
Spanien, trotz seiner Edelmioen, der Türkei u. s. w. Mit einem Worte, 
über den Grad des Reichthums, der Handelsklugheit u. s. w. , welchen 
ein bestimAites Land erreicht hat, lüsst sich ganz einfach aus der Höhe 
seines Zinsfusses urthcilen (p. 74). — Nun hatte aber schon damals ein 
scharfblickender Anonymus in der Schrift: Interest of moncy nmtnUm 
(1668) die Sache umgedreht, und, im Gegensatze zu der ersten Schrill 
von Child , den niedrigen Zinsfuss eine Folge, nicht eine Ursache iles 
Nationalreichthums genannt. Unser (-liild ist daher bemühet, das Gegen- 
Iheil nachzuweisen ip. 77 — 98). Jedoch bestehen seine einzigen wirklich 
relevanten Gründe darin, das.*; ein niedriger Zinslus.s die Geschnflsmün- 
ner hindert, ein mUssiges Renlenierleben zu führen, oder ihre Kinder da- 
für zu erziehen ; ebenso auch, dass die Sparsamkeit des Volkes dadurch 
gefordert wird p. 81) fg. 120). Er giebt desslialb aiu li an einer andern 
Stelle zu, dass es sich mit diesen Dingen ähnlich verlialti-n möge, wie 
mit den Eiern, welche sowohl die Ursache, wie die Wirkung der Hüh- 
ner sind (p. 121. 156). — Den Einfluss einzelner gesetzgeberischer 
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Acte ttbenchtttel der Verfasser ebenso sehr, wie Culpi per (p. 3) ; ja, 
er meint geradezu, alle Menschen seien von Natur gleich, und bloss 
durch die Verschiedenheit ihrer Gesetze verschieden geworden (p. i 46. 
294). Hinsichtlich des Zinsfusses ist sein Ideal das mosaische Recht, 
welches den Juden unter einander das Zinsnchnien gänzlich verbot, von 
Fremden aber ausdrucklich gestattete. Hierdurch allein schon mussten 
die Juden roich werden (p. 95 fg.). Denn eine Zinserhöhung von 2 Pro- 
cent ist viel nachtheiliger, als eine Zollerhöhung von 4 Procent; die 
letzlere drückt nur auf ein Geschäft, nämlich Aus- und Einfuhr, und 
nur einmal jährlich; die erstere auf alle Geschäfte und unablässig 
(p. 38). 

Uebrigcns ist der letzte Grund alles Zinses, die Producliviiat des 
Kapitals selber, dem Child noch völlig dunkel. Schon der so häufig bei 
ihm vorkommende Ausdruck, pricc of money für Zin.s, weiset daraufhin. 
Der Gläubiger mUstel .sich immer auf Koston des Schuldners : p.79); und 
wenn man namentlich die wunderbaren Erfolge des Zinseszinses be- 
denkt , so miiss es, nach Child, einleuchten, wesshalb Kapilalanleilien 
so schädlich sind ({). OT. Damals war cr.sl vor Kurzem der jetzt in 
England so hoch enlwickelte Brauch aufgekommen, dass Jedermann 
seine irgend Uberllllssigen Baarvorrhthe einem Bankier übergab. Offen- 
bar muss diess zur Wohlfeilheit des Geldes und Niedrigkeit des Zins- 
fusses beitragen; Child jedoch hat die entgegengesetzte Meinung p. 4G:. 
— Von seinen theoretischen Ansichten sind ausserdem noch folgende 
wichtig. Er bemerkt sehr wohl den nothwendigen Zusammenhang 
zwischen HandelsblUthe und hohem Preise der Grundstücke') 
i^p. 22;; auch das ist begründet, dass ein nachiuiltig hoher Preis der 
Lebensmittel nur bei reichen Nationen vorkommt, und umgekehrt. Da- 
gegen ist es eine offenbare Uebertreibung. wenn selbst eine vorüber- 
gehende Jahrestheuerung den Armen vortheiUiafter sein soll, als beson- 
ders reichliche Jahre fp. 81 fg.) — Vorzüglich gut entwickelt sind 
Childs Ansichten \on dei" Vol ks Vermehrung. Zwar theilt er den 
Irrlhum, welcher im 17. und 18. Jaiiiliundert so weit verbreitet war, 
als wenn die Zunahme der Population muuer ein Reichthums- und Kul- 
turforlj»chriU sein mUsste (p. i98}. Indessen wird die, auch hier zu 



V, Land and trade an; lirinfi : it COStnOl be iU wUh trodt, but Umd wiU foUt nor Ül 
with Land, but trade wM fcel iL iPref.) 
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GrondB fiegeode, bedingto Wahriieit p. 368 ff. onc^eich besser fonna- 
liert Was aber die YoransseteoDgen der P^)palalionszunahiiie betriffi, 
so bestreitet Child sehr lebhaft die B^aptong, dass Englands Volks- 
menge durch die amerikanisch«! Ansiedeliäigen geschwächt worden 
(p. 371 ff.) ') «Unsere Bevölkerung wird immer mit der Beschäftigung, 
die wir ihr geben können, im VeibidUusse stehen. Wenn England nur 
400 Menschen zu beschäftigen vennOchte, wshrend 150 anfgeiogen 
waren: so würden 50 auswandern oder nmkommen müssen, ohne 
Rtlcksicbt darauf, ob wir Kolonien hatten, oder nicht hatten.» Und 
andererseits, wSre ja die Auswanderung zu stark gewesen, etwa durch 
die Leichtigkeit des Koloniallebens verlockt, so würde sich die Lücke 
im Mutterlande sehr bald und von selbst wieder füllen. Der Mangel an 
Menschen würde eine grosse Steigerung des Ari)eitslohnes verarsachen, 
ond diese wiederum zu einer vennehrten Zahl yon Trauungen und Ein- 
wanderungen führen (p. 379 fg. 1 49). Also ganz die Keime des Mal- 
thusischen Gesetzes ! — Wie bei den meisten Nutionalökonomen jener 
Zeit, so spielt auch bei Child die s. g. Handel s bilanz eine gros.<;e 
Rolle. Er verehrt den Erfinder dieses grossen Problems (p. 31 4), des- 
sen Lösung um so wichtiger ist, je verderblicher für ein Land der Yep- 
brauch fremder Manufactnrwaaren (p. S. 358). Dem niedrigen Zins- 
fusse wird ganz besonders nachgerühmt , dass er das Hauptmittel sei, 
die Bilanz günstig za gestalten {p. iOT. Eben desswegen aber hat 
Child gegen die gewöhnliche Art, die Bilanz zu ermitteln, eine Menge 
wichtiger Einwände (p. 312 — 363). So erwähnt er z. B die Trttglicb- 
keit der Zollregister durch Schmuggelei und fehlerhafte Abschatzungen. 
Yom Werthe der ebgeflihrten Waaren müsste die selbstverdiente Fracht 
abgerechnet werden. Nicht selten erleidet die Ausfuhr solche Abgänge, 
oder ist die Einfuhr so vortheilhaft gekauft, dass eine scheinbar günstige 
Bilanz ärmer macht, eine scheinbar ungünstige bereichert. Länder, wie 
Ireland, viele Kolonien u. s. w., haben um desswillen ein Uebergewicht 
der Ausfuhr, weil sie vermittelst derselben abwesenden KapitaHsten 
oder Eigenlhümem eine Rente zahlen, d. h. also verarmen, .\lles diess 
beschränkt die herkömmliche Voraussetzung , als wenn der allgemeine 
Ueberschuss der Ausfuhr über die Einfuhr immer durch baaros Geld 
ausgeglichen würde. Ausserdem kaon im Einzelnen z. B. England aus 



1} Von Rosar Cok^ welcher diess behauptet hatten s. unteo Kapitel YUI. 
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Norwegen oder Ostindion sehr viel mehr Waaren einführeo , als dahin 
absetzen ; aber die eingeführten Waaren sind von solcher Wichtigkeit, 
etwa für die Seerniichf. oder für den weitern Vertrieb an dritte Natio- 
nen, dass der ganze Verkehr doch sehr vürllieilliaft genannt werden 
muss. So ist namentlich Ostindien die vornehiiisle und sicherste Sal- 
peterquelle, und vermehrt die englische Mfirinc giinz vorzugsweise mit 
IcriegsHihigon Schill'en. Auch bringt die Wiederausfuhr ostindischer 
Waaren leicht ßnial so viel Geld nach England zurück, wie die Einfuhr 
gekostet hat. Selbst der Wech>el( urs will Cliild für die Ermittelung 
der Handel.Nliil.ni/ iiichl immer genügen. Lieber empliehlt er, aus der 
nachhaltigen Zu- oder Abnahme der SchiflTahrt auf das Wachsen oder 
Schwinden des Ilandelsreichlhums vermittelst der Bilanz zu schliessen. 
Uebrigens sieht er vollkommen ein, dass ein Volk, um an fremde Natio- 
neu zu verkaufen, auch von ihnen kaufen müsse (p. 358). 

Als praktische Grundlage des ganzen Child'schen Systemes muss 
das Streben gellen, England auf dieselbe Kulturstufe zu erheben, wor- 
auf Holland sich damals befand; oder richtiger gesagt, Englaud vom 
wirthachaft liehen Uebergewichte der Holländer zu eman- 
cipicren. Child ist der grösste Bewunderer alles HollftadischeD; aber 
freilich nicht in der quietistisch resignierten Weise, in welcher so viele 
Deutsche z. B. England bewundern ') ; und eben desshalb für unser 
Volk und Zeitalter vorzüglich belehrend. Ist doch ein Haupttheil seines 
Buches während des holländisch -englischen Krieges von 1664 bis 67 
geschrieben (p. 69}. Als die vornehmsten Ursachen der hollUndischen 
Handelsblüthe werden ausser der Niedrigkeit des Zinsfusses folgende 
aufgeführt: die Theilnahme praklischer Kaufleute an den höchsten Slaals- 
geschaftea die Aufhebung des Erstgebuilsrechles bei Erbtfaeilungen 



I) Bs ist dmun sehr auAllMid, dan «in so kluger Mann, wie Anderson 

(Ktlork^ tu. deduction of commerce II, a. 4 670.', ihm diese Vorliebe für Holland 
metirfach übelnimmt. Auc h ist Child entschieden der Uofliluilgi dess Eogleod seinem 
Vorbilde recht bald oacbkommen werde (p. 43 ff.). 

I) Danelb« Ponkt ist nseklisr lissondsra von Davsnant selir snsmisdi hervor- 
ashobon: Work$ h 448 f. 

3} Uebrigens hat es damals an lateNigcnten Vertheidigem des englischen Erst- 
geburtsrnrhtrs nicht gefehlt. Der berühmte Juri.st, S i r M a 1 1 h c \v 11 a le, ist der An- 
sicht, dass die gleichen Erbüieiliuigea eine üerabdrückung der ländUcben Familien 
unter das Mass «abrar SteoarflUiiBkoit beriwilührsn; dsss hingeaen das Yorrecbt dss 
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die rechtliche Solidität der Gewerbetreibenden; die grossen Aufmunte- 
rungen, welche Erfindern u, s. w, von Staatswegen gewahrt werden; 
die Geschicklichkeit und Wohlfeilheit der Rhedcrei. welche bei der 
mindesten Gefahr durch Staatsconvois geschützt wird ; die eigenthüm- 
lich nationale Sparsamkeit; die allgemcino Verbreitung mathematischer 
Kenntnisse; die Niedrigkeit der Aus- und Einfuhrzölle, wogegen die 
Staalsbedürfnisse durch lu)he Accisen, diese gleichmiissigsle. unmerk- 
lichste und unschädlichste Abgahenart, bestritten werden; die i;ute 
Armenversorgung; die Banken; die leichte Aufnahme Fremder; die 
schnelle und wohlfeile Entscheidung von Ilandelsprocesscn ; die ausge- 
bildete Circulalion der Handclsj)aj)ierc; endlich das musterhalle Hypo- 
ihekenwesen (p. 37 fF.). — Man darf nicht vergessen, dass Child gerade 
im Augenblicke des höchsten holländischen Glanzes schrieb: zur Zeit, 
wo Colbert, in einer Depesche an den französischen Gesandten daselbst 
vom 21. März 1ü09'i, den Gesammtbetrag aller Handelsflotlen auf 
20000 Seeschiffe angab, davon 15 — 16000 auf Holland, ö — 600 auf 
Frankreich kernen. Wenig Jahre später konnte der scharfblickende 
Temple schon die Ansicht äussern, dass der holländische Handel seinen 
Zenith passiert habe; 

In einer lU ilie von besonderen Kapiteln werden nun die wichtig- 
sten Punkte des Obigen deu Engländern noch naher gelegt. Der Vor- 
scldag einer grössern Ceniralisation der Armenpflege '1, wenigstens für 
London und dessen Umgegend 'p. 187 — 217;, ist aus der hollandischen 
Ansicht hervorgegangen , dass jeder lebhafte Handel einen freien Ab- 
und Zufluss der Bevölkerung fordert; eine stark localisierte Armenpflege 
steht aber nothwendig mit streng festgehaltenem Heimalhsrechte in Ver- 
bindung. — Privilegierte Handelsgesellschaften billigt Child 
in solchen Landern, «wo der König keine Verbindungen hat und haben 
kann, sei es nun wegen ihrer Entfernung, oder wegen ihrer Barbarei 
und Uncbristlichkeit ; ebenso, wo Festungen und Truppen für den Han- 



Erslgeboreneo im Grundbesitze die jüngeren Geschwister zn Handel und GewerbfleiM 
autreibt u. s. w. fHistory of the common law of England, Ch. lt. 

1) Bei f orfronnat« Reckenhe» et considerationt tur let finances de la Franc« I, 
i\% ff. 

t) Sir W. Temple Obsertations on the .\etherlands. fiülü.J 

3} Uolenrtütal aacbouls von Davenant Works II, 207. 
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del gehalten werden müssen.» Uebrigens sollten auch hier alle Lands- 
leute gegen eine mässige Abgabe am Handel der Compagnie Theil neh- 
men dtirfen. Die hiergegen vorgebrachten Gründe widerlegt unser 
Verfasser mit Erfolg. Auch verwirft er Compagnievorrechte in allen 
den Fällen, wo die obigen Bedingungen nicht vorhanden sind: den 
Verfall z. R. des englischen Ostseehandels, Grönlandverkehrs u, s. w. 
schreibt er den hierfür privilegierten GcscUschanen zu, wahrend sich 
der freie Handel mit der Levante, mit Spanien u. s. w. vortrefllich gegen 
die Holländer behauptet habe (p. 24. 218 ff.). Namentlich soll das Hin- 
kummcrn des franzü.sischcn Westindiens vom Gompagniemonopole her- 
rühren (p. 403). Man .sieht, diess sind ganz ähnliche Grundsätze, wie 
Adam Smilh sie hatte: nur dass Child die Ausnahme von der Regel 
sehr viel breiter fasst. — Auch die Smith'sche Ansicht von der Navi- 
gationsacte i.sl bei Cliild vorbereitet (p. 238 ff.). Er nennt diess 
Gesetz die Magna charta maritima (p. 36) , obwohl er keineswegs Uber- 
sieht, dass dadurch zu Gunsten einer kleinen Zahl von Rhedem u. s. w. 
der grossen Mehrzahl des englichen Volkes ilie SchillTahrlsdienste ver- 
theuert worden. Indessen sei der militärische Nutzen für den ganzen 
Staat doch entscliiodon überwiegend. Aus diesem Grunde will er be- 
sonders diejenigen Handelszweige begünstigt wissen, die verhaltniss- 
mässig am meisten SchitlTahrt erfordern ; hier ist nicht bloss der Fracht- 
gewinn , also ein reines Plus, sondern zugleich der militärische Neben- 
nutzen am bedeutendsten ;p. 29). ') — Wie Child überall in echt hol- 
landischer Weise zur bereitwilligen Naturalisierung der Fremden , zur 
Toleranz gegen Nonconfurmisten u. s. w. rüth, so empfiehlt er nament- 
hch auch, nach gehöriger Abwägung der Gegengründe, die Aufnahme 
der Juden (p. 290 ff.). — Ganz vortrefflich ist seine Ansicht von Ge- 
wcrberegleraents {p. 305 ff.). Er glaubt im Allgemeinen, dass 
i ol^l i/}l2 ] solche Slaaismassregehi, um die technische Güte der Gewerbserzeug- 



i) Bs war damals in England sehr controvers, ob die Navigalionsade mehr ge- 
nützt, oder geschadet habe. So versichert z. B. Roper Cokc is unten Kapitel Vllf), 
es sei der öchiUbau in Eoglaod um < 653 wohl etliche droisäig Proceul Iheuerer gewe- 
a«D, ab Twrder NavlgidioiMMto I (51 ; aoeh die IfalroMiiUliiie Mten dannütm g»- 
cttogBB, dM8 Bn^bod sdoen raMiscbea nnd grOnlladiMheii Handel vfillig an di« H<*- 
tSndcr verloren habe. Doch spricht um dieselbe Zeit der berfihmle UollSndcr /ean 
de Wit Memoire» p. HO ff. die Befürchtung aus, das Gesetz werde einen grossen 
Tbeil der boUandiscben Bbederei nach England hinüberziehen. 
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01886 ztt verborgen» schwer darchzaselzen smd; und werden sie §^cb- 
wohl durchgesetzt, so legen sie dem Produoenten, gegenOber den 
Schwenkungen der Mode o. s. w. , die nachtbeiligsten Fesseb an. Bin 
Volk, weldies den Welthandel bdierrschen will, ninsa Waarra von 
jedw Qualität verfoügen, nm eben jedoofi Bedttrfiiisse und Geschmacke 
entsprechen »i k<ttinen. Wo ausnahmsweise ein obriglceitlichn' Stem- 
pel fhr gewisse Qualitäten besteht, da muss allerdings gewissoihaft mit 
ihm ver&hren werden; allein die nicht vorsduiftBrnlss^en Waaren 
sollte man nur durch Verweigerung des Stempels bestrafen. Daneben 
empfiehlt er sehr, dass jeder Fabrikant sein Privatzeichen habe,, und 
Länge, Breite u. s. w. der Waare äusseriich angebe ; wo denn Betrug 
in einer dieser Beziehungen aufs Härteste geahndet werden mUsste. — 
Ueberhaupt ist Child in der Regel ein warmer Freund der G e werbe- 
und Handelsfreiheit. Er ist gegen die städtischen Zunnprivilegien; 
gegen die Vorschrift von 5 Elizab., dass Niemand ein Gewerbe treiben 
darf, in welchem er keine Lehrzeit bestanden (p. 290] ; gegen die Ge- 
setze, welche die Zahl der Gewerbetreibenden, der Lehrlinge u. s. w. 
fixieren, die Verbindung nahe verwandter Gewerbe in Einer Person 
verbieten (p. 29. 306 . Wie er gegen obrigkeitliche Taxen eifert, 80 
ist er ein Vertheidiger der freien Ausfuhr nicht allein des rohen , son- 
dern auch des gemünzten Goldes und Silbers'). Von dem Vorbote der 
roh'^n ^^'^llausfuhr (seit 1G47) sagt er: «Diejenigen, weldie den besten 
Preis für eine Waare zahlen können, werden sie immer auf die eine 
oder andere Weise zu beziehen wissen, trotz aller Gesetze, trotz aller 
Dazwischenkninfl irgend einer See- oder Landmacht: solche Stärke, 
Feinheit und Gewalt bat der allgemeine Lauf des Handels.»^ Das Auf- 

I) In der Praxis hattsa die Bngttnder ttdion Mit I66S das «he TeilMl, Geld au»- 
solUlireD, auf die in England selbst ^prSgten MQnnn beschrinlit. 

8 1 Von einer nndorn Seilt» lier wird diese Ansieht in folgender, höclist raorkwÜT- 
digen Broschüre unterslülzl; Reasons for a limited exjßortation of icool. Loudon 1677. 
(ti p. in A.J Ihr zufolge soll die Prohibition mit einem bilii(jcn Ausfuhrzölle vertauscht 
werden. Und swar wird als Baopigrand dafür angesehen, dass die Landbesllxer des 
Königreiches ein wichtigeres Interesse vertrKten , als die Paar Wollarbeiter und Kauf- 
leute, welche Sfnniifnclnrwnnren ausführen. 1) Weil jene die Herren und Ei.scnthümer 
\om Grunde alles Nationaireichthums in England sind, indem aller Profit aus dem, 
iluien gehörenden, Boden entspringt. 3) Weil sie alle Steuern und öffentlichen Lasten 
tragen; indem diese allein auf dl<|jeDlgen drOcken, welche kanfiw, ohne «i veiicanflBO. 
Die Teiklafer nimlich pflegen , der Steuer entsprechend , ihre Waareiqiraiie sa er- 
hiilieo, oder di« Gäte ihrer Waaren zu vetscUecblem (p. 5). 

AMwiL 4 R. 8. Cm. 4. \M«w«wHi. III. 5 
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speicherD des Kornes erklärt er für einen der nUtzlichslen Dienste, 
welche dem Handel ireleistet werden könneo (p. 17 S IT.:. Dasselbe 
holltlndische Beispiel halle ihn auch von der Ntttzlichkeit der GemdB- 

heitsthetlungon , Kanalisierungcn u. s. vv. Uberzeugt (p. 170). So un- 
begründet ist die Ansicht, welche den Child mit dem banalen Vorwurfe 
des Mercantilispus glaubte abfertigen zu können ! — Was endlich die 
Kolonien belrifR. so theilt der Verfasser die Ansicht, welche bis vor 
Kurzem die Praxis, und bis auf J. Tucker herab die Theorie fast aus- 
schliesslich beherrschte. Jede Kolonisation sciiadel dem Mutterlande, 
wenn dasselbe nicht durch gute und streng durchgefühlte Gesetze den 
Handel der Kolonie allein bekommt. Ohno snlciie Gesetze würde aller 
Kolonialhandel den Hollündern zufallen. Der Menschenverlust aber, der 
zunächst iu jeder Kolonisation lietrt, kann nur dadurch w ieder gut ge- 
macht, ja zum Gewinne verkehrt werden, dass die Ausire wanderten 
indirect in der zurückgelassenen Heiniath eine stärkere Produclion zu 
Wege bringen (p. 39 i ff. . Uebrigeus enthiUt der Abschnitt von den 
Kolonien eine Menge der trelfendsten . oft geradezu prophetischen Ur- 
theile. So wird z. H. das verschiedene Kolonisationstalent der Spanier, 
HoUünder und Franzosen ungemein gut charakterisiert, und den Eng- 
landern der Trost ertheilt, dass sie auf dem Felde der eigentlichen 
Ansiedelung von deren Rivalität nicht viel vw lurchleii haben ip. 397 IV.). 
Einen für die Zukunft höchst gePahrlichen Ncbeiibuliler sieht Child da- 
gegen in Neuengland erstehen, zumal was die Seeinaclit betrifft (p. 428. 
433 . Er hat die spjitere Grösse der Vereinigten Staaten merkwürdig 
vorausgeahnt. 

Bei einem so reichen und bedeiilenilen Inhalte des Child'schen 
Werkes können die Mangel seiner Form, di(^ zahhcichen Wiedciliohin- 
gen, selbst Widerspruche im Einzelnen (vgl. z. H. p. 24 und Üü4^, wohl 
ein milderes Urtheil fordern. Es sind eben Feliler. wie sie bei Prakti- 
kern, die paniphlelmüssig arbeiten, gewöhnlich vorkommen'}. 

i) \\\o bedeutend Cbild iiocii lauge nach 86106111 Tode geschätzt wurde, erlielU 
z. B. «OS /. G99 Th» tndt and nauigatiim of OrtaifBritain eonädered (1730) recht 
deudieh. Im Jahre { 797 noiiut ihn S ir F. M. Eden (State of Ike poor J, < K7; , nisu 
ein .Mann , wclchur dem Adam Smith'scben Stautlpunkle angehflct, iMf aeknowkdgtä 

Oracle o( trade. 
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VIU. 

Har poUüMkä jirithmeUk» BbU^. 

SIR WILLIAM PETTY (1623—1687) hat sich im Leben dermassen 
umgetrieben, dass die ihm angeborene Yielseitigkeil und praktische Ge- 
wandtheit, vielleicht auf Kosten seines sittlichen Charakters, im höchsten 
Grade entwickelt werden mussten. Sohn eines Tuchmachers, erwarb 
er sich schon im Knabenalter, neben klassischen und mathematischen 
Studien, die praktische Kenntniss einer Menge von Handwerken. Als 
Jtlngling trieb er Handelsgoschöfle, warf sich aber al;;hyld , namenthch 
in Paris und Holland, auf das Studium der Anatomie und Arzeneiwissen- 
schafl, wobei ihm u. A. die FreuncLsrhaft des liobbes förderlich war. 
In den letztgenannten Fächern, sowie in der Chemie, lehrte und prakti- 
cierte er seil 1648 zu Oxford. S(>ine Verbindung mit Iieland, die spater 
auch wisscnschafllicli so bedeutende Kruchfe bringen sollte, begann mit 
einer Anstellung als Ober-Miliiararzt, worin er sich ausser seinem Ge- 
halte ein Honorar von jährlich iOOO Pfund St. zu verdienen vvusste. 
Hier fand er Gelegenheit, die schlechte Vermessung und Vertheilung 
der ungeheueren Landstriche wahrzunehmen , die in Ireland contiscierl 
worden waren. Er machte die Regierung aufmerksam darauf, und er- 
hielt nun selber die Leitung des ganzen Verfahrens. Die Karten, welche 
zu diesem Zwecke ausgearbeitet wurden, galten damals für die genaue- 
sten, deren sich irgend ein Land ruhmeu konnte'); und sie haben in 
Ireland bis auf den heutigen Tag gerichtliche Beweiskraft Die Sum- 
men, welche Pelty mit dieser Arbeit verdiente, wurden von ihm zu 
GuterkUufen und Credilspeculationen mit dem glucklichsten Erfolge an- 
gewendet. Auch darin war er ebenso rücksichtslos, wie geschickt, 
dass er wührend der Revolution als Anhänger des Parliamentes auftrat, 
während der Restauration aber von Karl H. mit Gunstbezeugungen nicht 
\ergessen wurde. Ein*', den» König dedicierte, Abhandlung uberschreilH 
er sclir ollenherzig mit dem Motto: Qui sciret reyibu» tUi, laslitürei olm! 



<) Vgl. Evelyn Memoirs I, 474 fg. (i. ed.) 

t) Die Originale sind zum Tbett veibrannt; dagegen finden •icbCopien imfieiiUe 
dar PMiMT Bibllolhak, welche MIy IBr sidi hall« anfeftign laaaao, die ebor auf der 
Ueberfahrt nach England von einem ÜrvuSsischen Ka|Mr fMMaMMft waren. (Muc- 
»uttoeh Littntun of potitieal «eomnif/, p. %li.J 

5» 
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Bei seinem Tode hinterlicss er ein Jahreseinkommen von i üOOO Pfund 
St. Sein Sohn wurde nachmals zum Baron Shcihurne ernannt, und ist 

der Stammvater der heutigen Marquis von Lansdowne '). 

IVitys reiche und glänzende Bildung ist von seinen Zeitgenossen 
vielfach hcwundert woitlen. So erklärt ihn Evelyn (a. a. 0.) für einen 
der besten inleinisclien Dichter unter den Lebenden. Jle is so exceeding 
nicc in siflimi and exnmining all pnssiblr cnntiugmcies, thal iir admiture^ 
at nothing which is not diinomtraiion . There teere not in the tvhole world 
his equal for a superintendetil of manufaclure and improvement of trade, or 
to govem a plaulation .... Tliere is nothing dif/icuU to him. Auch sei- 
ner gros.sen Geschirkliclikoit wird erwähnt , andere Menschen nachzu- 
ahmen: so z. B. die vers* hicdonsten Prediger. Quaker, MOuche, Pies- 
byterianer u. s. w. in (Icr.-clhen Stunde zu cojiieren. Was Pepys •) 
namenlhch iin ihm hcrvorh<'hl isl die Scharfe seines Verslandes und die 
Klarheit seiner .\M.seinan(ler.--e:/iini;en. Zu seinen unzweideutigsleii 
Verdiensten gehört die TiieHnalune au der Gründung und Leitung der 
Royal Socit'Uj; sowie er auch in technischer Beziehuug als lürüadcr 
geglüuzt hat. 

Unter den Schriften Pett\.- sind die wichtigsten folgende. A Irea- 
liae of taxes and contnhulions , slicwintj the naliav and measttres of vrown- 
lands, aimessmetilii, custonm, poll • uioney , U-lleries, benevoleneefi etc. (i. 
I^ondon 1070 (Jiiantnlumcun<iue, or a Iracl concerninii ninnei/. addi rs.srd 
to the Marijuis of llalijax. 'i. London 1082.^ Several essays in p(dili< al 
uvillimetick ; zuerst M>8£ erschienen, (hinn mit dei- schOnen poslhiuiien 
Aliliaudlung Political arilhwelirk concermny Ihe raliie of lands etc. vci- 
inehrl fi. edilton London I7Ö5. 8.^ Political survey or analoniy 

oflreland, with ihe estabiishment of Ihat kinydom, irhen the Duke ofOnnond 
was Lordlieiitenanl elc. (8. London — Eine würdige Ge.saiiiml- 

ausgäbe .semer Weike f(.'hlt noch immer, was um so mehr zu beklagen 
isl, als sich nngedriickte AufsUtze über irische Statistik und Aehuhches 
im Besitze der Lansdowne'schen Familie befinden sollen. 

Pcttys stat istische Arbeilen zeugen ebenso .sehr von der genia- 
len Umsicht und Klarheit seines persönlichen Blickes, wie von der 
grossen Unvollkommeuheit aller dumahgen üülfsmitlel. — Was in 



I) Vgl. das I.rben Pettys in der Londoner Aoagdbe seiner AMy» von 1758. 
S) Pepyt Diary U, US. (td. in 8.^ 
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unserer heaUgen Statistik ziemlich das Sicherste, yerfaflltnismUtasig aoch 
Leichteste ist, die BevOikerungSEahi im Allgemeiiieu, das mosste Petty 
auf den miskdierslen und mtlhsamsten Umwegen zu errathoi sucheo 
Er schlicsst zuvörderst aas der Menge der Hauser, die in London sind; 
weiterhin meint er, wenn in Paris jedes Haus 3 oder 4 Familien zahlt, 
80 werde in London wohl ein Zehntel der Httuser je 2 Familien ent- 
halten, die übrigen nnr dne; endlich die Personenzahl einer Familie 
hatte schon Grannt bei Röfleuten auf 8 im Durchschnitte angegeben, 
Petty schilp sie in den vornehmeren Fan>ilien auf Uber iO, in den 
armerra auf 5, den OesammtdurclischDitt auf 6 an. Die auf solche Art 
gewonnene Nenschenzahl Londons wird nun von Petty auf zweierlei 
Weise conlroliert: einmal, indem er die Mittelzahl der jahrlichen Todes- 
Oilh' mit 30 muUiphciert; sodann, indem er die Zahl der an der Pest 
des Jahres 1G65 Gestorbenen, die ein Fünflel der damaligen Bevölke- 
rung gewesen sein sollte, zu Grunde legt. nTu! den natürlichen Zuwachs 
bis auf seine Zeit hinzurechnet. Alle drei Methoden sfimiiien soweit 
flberein. dass die erste eine Zahl von 695076, die zweite G963G0, die 
dritte 653000 fiieht. So stützt sich Peltys Berechnung des irelöndischen 
Yiehstandcs auf die Grösse der Wiesen- und Weideflüchen (supposing lo 
he competnilly well stock' d) ; er r<1th sodann (l guess) , dass ein Drittel 
der kleinen Familien je ein Pferd halte, und vermnthot (nippose) bei den 
16000 grosseren Familien zusammen 40000 Pferde u. s. w. Bei 
dieser Ungiewissheit vieler seiner Grimdlagen darf man sich nicht ver- 
wundem, wenn z. B. die Observation» ujwn the Dublin bilb of motialily 
'1<)S1^ mit dem Ergehnisse schliessen, dass Dublin eher 58000, als 
32000 Einwohner zühle ^. Ja, es kommen sogar recht auflallende 
Sprünge in seinen Caiculen vor: \viez. B., wo er die irische Butter- 
und Viehausfuhr des Jahres 1664 um ein Driltel grösser findet, als 
1641, und nun daraus folgert, es sei in dem letztem Jahre die Bevölke- 
rung ein Drittel grösser gewesen *)» 

Doch genug von diesen Mangeln, wo die Vorzüge ein so entschie- 
denes Uebers^wichl haben! Man darf in der That nur die besten der 



I) Five Ettays m poUÜeal arithmetiek (Mil), No. 3. (Suverai Essels p. 78 ff.) 

•) MMeal molomy i^hdand, p. 54 /f. 

3) Several essays, p, 51. 

4) PoUHeat anatomy, p. 1 8. 
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9. g. Bt^füMica» EkBmnmue, oder Conrings ArbeiteD mit Petty 
menstelles, tun den epochemachenden Fortschritt zu erkennen, welchen 
der Letztere begründet hat. Die Beobachtung ist das eine Auge der 
Statistik, die Vei^leichung das andere; und in beiderlei Rttckaiebl ißt 
I^tty bewunderungsworth. So will es ihm z. B. wonig genügen, wom 
man die Luft von Ireland für mild undgemXaagt, für feucht erlilärt u. s. w. 
Vielmehr bedürfe es hierzu langer, rntthtamor und wiederholter Beob- 
nchiungen, einfacher und coraparaliTer, in verachiedenen Theilen der 
Insel und verschiedenen Jahreszeiten angestellt, und verglichen mit 
ähnlichen Beobachtungen aus anderen Erdtheilcn. Er fordert nunoit- 
Uch Instrumente, um die Bewegung und Stärke des Windes m messen, 
sowie Beobachtungen , wie viele Stunden täglich im ganzen Jahre der 
Wind aus einer bestimmten Himmelsgegend weht; femer Messungen 
des jührUchcn Uegenfalles, des höchsten und niedrigsten Grades der 
Luftfeuchtigkeit; thermomelrische und barometrische Bcobachtongeo 
von Stunde zu Stunde u. dgl. m. ') Um die Gesundheit des Klimas zu 
beurtheilen , soll nicht bloss ennittelt werden, wie viele Geburten und 
Tudesr.ille jährlich auf eine gegebene Anzahl von Lebenden kommen, 
sondern auch die initUere Lebensdauer *). Gerade die letzterwähnten 
Verhältnisse scheinen ihm wichtig genug, um sie das Ahe der publick 
economy zu nennen '). — Uebrigens soll der schildernde Theil der Sta- 
tistik durchaus nicht, wie bei so vielen Neueren, hinter dem tabellari- 
srhon Theile zurücktreten. So z. B. ist die Beschreibung der Parteien 
m ireland, ihrer tieferen .\nsichlen und letzten Heweggriinde, zunial 
des Verhältnisses zwischen den katholischen Priestern und Gemeinden, 
durchaus musterhaft Ebenso werden die Nahrung, Kleidung, Sitten, 
Bildung u. s. w. der verschiedenen Volksklassen mit der schönsten An- 
schaulichkeit, obwohl zugleich mit der praiinantesten Kürze geschildert 
(p. 91 fl".). Jede gute Statistik, um mit Sclilozcr zu reden, ist der Quer- 
durchschnitt eines geschichtlichen Stromes. Nun hat .sich unser Pelty 
zwar mit gelehrten historischen Studien schwerlich viel abgegeben; ein 
gesunder historischer Blick aber ist ihm gewiss nicht abzusprechen. So 
schliesst er, lediglich gestutzt auf die Natur der Gegend , dass die alte- 



I) fomMtmmmg,p. 4S f. 

t) Mdm, p. 50. 

3) Stvcral cssays, p. 35. 

4) htUtkai anatonm, f . 4S /y. 9 1 ff. 
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tteo Bewohner Irelands von Schottland ausgegangen , und in der Nahe 
von Carrickfeigas ttbeigesiedelt sind. Dona die SchifiTahrt sei damals 
viel za roh gewesen, um eine Ucbersiedelung anderswoher, als von 
Grossbritannien, vcrmulluMi zu laco». Von den v^rallisischen Yoi^gebir- 
ge& ans könne Ireland oft gar nicht und niemals klar gesehen werden, 
dsgegen (.arrickfergus von Schottland aus selir wohl und immer. Ein 
Idenes Boot rudert hier in 3 bis 4 Stunden über; die irische Küste ist 
hier viel besser, als die gegenüber liegende schottische; auch die Spra- 
chen beider Länder hier am ähnlichsten. Ks kommt noch hinzu , dass 
die vornehmsten und wahrscheinlich ältesten Bischofssitze hier in der 
Nahe liegen '). — Man sieht, die Methode ist ganz die unserer besten 
neueren Forschungen, wie sie freilich auch der alle Thukydides berei(s 
geübt hat! ■) — Ebenso praktisch und historisch zugleich ist die Erkltt- 
rung, wesshalb Ireland, wie alle dünn bevölkerten Gegenden, anEigen- 
ihunisunsichcrheil leidet; und dass es unpassend ist, solche Lander 
mit den Gesetzen dicht bevölkerter Staaten ohuo Weiteres curieren zu • 
wollen (p. 98). 

Wie die politische Anatomie von Ireland^ für die damalige Zeit 
das MiiskT einer Einzelstalistik darbietet, so die poslhume Schrifl 
PoHticnl nrilhmetick das Muster einer Comparativstatistik. Der 
ificliü Inhalt dieses Werkchens, das doch nur 90 (Vtavsoifon zflhil, wird 
durch den langen Titel hezeiclinet : A dlscourse concermmj Ihe extent and 
valtie of lands, pcopls, buildinys; hushandn/, manufaclures, commorce, 
fUluTy, arlizans, neamen, midiers ; publkk rcveiuws, inlercst, taxes, super- 
lucration, registries, banks; valualion of meti, increasing of seamcn, of 
militias. harbours, silualion, sinppiug, potver al Hca de. As the sdme 
rclali's lo cvenj cottntry in general, but more particularli/ In (he lenilories 
of Im Majesly of Great-D ritain, and Iiis neiglibour of Holland, Zealand 
and France. Zu tadeln ist auch liier wieder das kecke f.i nppieren von 
ZilTern, deren Unsicherheit der Veiiasser am besten wissen konnte: so 
z.B. wenn er alle Waaren, die aus irgend^ einem Theile rler mereantilen 
Welt ausgelüliii werden, auf jährlich iö Millionen ITimd St. schätzt, 
und nun daraus folgert, dass England kapital genug besitze, um den 

S) Tgl. mein Leben, Werk and Zeitalter des Thukydides (1841), 6. 131 iT. 
3) Dieser Titel verdankt wohl der FtaandMlMll und Oeislemrwandlaehdl mit 
HoblwB Miueo Ursprung. 
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Weltbandel an sich za reissen (p. i 80 ff.). Desto rühmlicher ist seio 
Streben, das statistische Material in allen wichtigeren Staaten jener Zeit 
gleicbmässig zu beherrschen; die geistvolle Hervorhebung nur des 
wirklich Bdevantea and Interessanten; sowie der echt staatsmannisdie 
Tact, mit weldiein gleichsani die Muskeh und Nerven der Staalsmadit 
heraosgeflBldl werden, wihreiid die Mduzahl dm Stalirtiker nidit ein- 
mal durch die Süsseren GewSnder hindurchdringen kann. — Die grossen 
Vorzüge der Holländer weiss Petty nach Verdiensl m würdigen ; seine 
DttrsteOung derselben stimmt in vielen Ponklen mit der von Child Uber- 
ein; aber seine Eildflrung ist besser. Es zeigt sieb bei ihm das NU 
admim des wahren Kenners, der grossenthdis nadizuweisen vermag, 
wie die bewanderten Dmge nicht sowohl genial erfanden , sondern tut 
mit Nothwend^eit aas den Umstanden hervorgegangen sind (p. 1 1 5). — 
Aach seine kleineren Ettoys on poUtieal ari&m^idt, die mdslens fttr 
die kOnigtiche Gesellschaft der Wissenschaften geschrieben worden, 
gehören zum grossen Ibeile der vergleichenden Statistik an: so z. B. 
die schonen Untersuchangen tiber London and Psaris, London and Rom. 
Doblin and mehrere andere Grossstfldte. Die ob«i erwähnte Hanpt- 
arbdt schliesst mit den Worten, man werde aus dem Gesagten ersehen 
können, was der Yerfiuser anter politischer Arithmetik verstehe. Es 
ist das im Wesentlichen eben, was wir eine vergleichende ond in ZUFem 
möglichst ezacte Statistik nennen würden *). Wie nea diese Wissen- 
schaft damals war, zeigt sich noch am Ende des i1. Jahrhunderts in 
dem begeisterten Lobe, wetehes ihr von Davenant^ gespendet wird. 
Unser Petty kann desshalb zu den vornehmsten Begrimdem derselben 
gezahlt werden; obschon die Behauptung seines Sohnes, er sei noto- 
risch der Erfinder dieser Methode ^, eine Uebertreibung enthalt. Ihm 
ist namlidi in vielen Punkten der Weg gebahnt worden durch die treff- 
liche Schrift seines GoUegen in der königlichen Gesellschaft, CapitBn 
John Graunt Naimnl and pt^Uieal cUervalioiu «pon Ihe hUU ofmmrUt- 



I) Stvtni maif», p. 9S : to ta^rm «ywiSf tmu mmbtr, wiglU er fM»> 
sure, to tue only argvmunU of smw, and to considcr ON^T Mflft tomtt, a» haue vitible 
foundatiom in naturc; .... obsen atiom, irhich if thcy m» flOf aktodf Sti^ MrlOM md 
evident, yet may be made ao hy the sovereign power. 

t) DmvtHani CmmmM imd poUUeal warb U, {69 fy. 

8) 8«Mral «ray», j». 93. 
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JSteases etc. of ihe city of Ltmdm. (4. London 1 662.) Petty selbst beruft 
sich oftmals aaf diesen VorgUnger, nach desscD Tode er 1676 die 5. 
Ausgabe des gedachten Werkes besoi^gte Was übrigens die von 
Grannt und Petty gefundenen Sterbegesetze anbetrifft , welche auf den 
Registern der Städte London und Dublin beruhen, so hat bereits Ualley ^ 
dawider geltend gemacht, dass der starke Ab- und Zufluss, den diese 
Sindte durch Aus- und Einwanderung erleiden, das Resultat der Rech- 
nung sehr stören müsse. Er selber zog desshalb vor, die Stadt Breslau 
bei seinen Untersuchungen zu Grunde zu legen. — Jene Vergleich- 
Statistik von England , Frankreich und Holland ist aber noch aus einem 
andern Grande wichtig. Sic ist nUmlich direct in der Absicht geschrie- 
ben . uni der weitverbreiteten Klage, als wenn der englische Staat in 
raschem Verfall begriffen wäre, entgegen zu tret«k. Man glaubte da- 
mals, «die Grundrente sei allgemein gesunken ; das ganze Reich werde 
von Tag zu Tage ärmer; es herrsche Mangel an edlen Metallen; das 
Land sei untervölkert , und habe gleichwohl keine hinreichende Be- 
schäftigung für seine Bewohner; die Steuern seien zu hoch; Ireland 
und Amerika nur eine Last für England, Scfiottland wenigstens kein 
Vortheil; der Handel im khifrliclislen Sinken begriffen; die Holländer 
seien niil ihrer Seemacht den Engländern fast gleich, und die Franzosen 
tiberhollen beide an Reichthum und Macht so sehr, dass nur ihre Gnade 
sie von dem Verschlingen ihrer Nachbaren abhalte ; mit einem Worte, 
Kirche und Staat von England schwebten in derselben Gefahr, wie der 
englische Handel.» ') Dagegen zeigt nun Petty, dass kleine Länder und 
Völker durch Lage, Handel und Politik viel grösseren an Reichthum und 
Macht gleichkommen können; dass Frankreich insbesondere an See- 
macht den EngUlndem und Holläudem immer nachstehen müsse; dass 
Land und Volk des englischen Königs von Natur fast ebenso bedeutend 
seien, wie Frankreich ; dass Englands Macht und Beichthum seit 40 Jahren 



4) lUeriieriDagMilQirai, da« Batlef in adntrSelirift A» ntlmal» ofH» 4igrm 

ofthe mortality ofmanldndvad Evelyn Mcnwirs I, 475 die eigentliche Urheberschaft 
des Graunt'schen Werlccs unsenn PeUy zuschreiben: eine Ansicht, welche M'CnUoch 
LUerature, p. iH sehr hchlig damit widerlegt, dass es gar uicht iu PcUys Charaliiler 
iiese, die Ehra dner ao traUHchen und aneriniuileo Leistung Ulecblicher Waiae mf 
Andere xa fibartragen. 

t) in der angeführten Abliandlong: näatopkifal Inmaetkm, London 1698. 

3) Stverat entqft, p. 9$. 
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zugenommen haben, und alie Hii^ernisse, welche dem fcrnern Wachs- 
tbume entgegenstehen, beseitigt werden können ; endlich dass es an Geld 
nicht fehle, um den englischen Handel, ja den Handel der ganzen Welt 
zu treiben. — Mit diesen Erörtenmgen wird eine Controverse vorläufig 
geschlossen, welche zwanzig Jahre lang die englischen Nationalökono- 
men in zwei Heerlager gespalten hatte, und deren praktische Bedeutung, 
namenUich für die Handelspolitik» ausserordentlich gewesen war'). Es 



I) Frankreich war (i.-iinals nicht allein politisch und lilerahsch das erste Land der 
Welt, sondern es schien auch, unter Colberls Leitung, bejjründete Aussiebt auf eine 
volkiwirlluefaaftUelM Sopramatie za haben. Dia UnlerthuMD Karis H. glaobtoo deaa- 
halb ihren Handel und Gcwerbflei« von Phinkrcich her ebenso bedrohet , wie es ihre 
parliampntarischo Freiheit, ihre prolostantische Confcssion und ihre nationale SHte in 
der That waren. Hieraus erklärt sich der grosse Anklang, welchen die Behauptung 
" von Englands nationalökoaomiicbeiii Sinken fand. Bei der UnvoUkommeobeit aller 
damal^eo Stattatik war aia aefawer an beklnipfen. Samuel Portrty Engla$idt Mtar- 
est and improvement , consütiny in the mcrease of the ttore and trade of this kingdom, 
(4 663) eröffnet die Controvon-e. Aii'^scr oinipen Bemerkungen lu Gunsten der En- 
eloswe» und der Ansiedelung Fremder in England , wird hier auf Grund einer augeb- 
lioben Untersvchung Lodwi^ XIV. die Ansicht durcbgenibrt, dass Frankreich eine 
AusAihr nadi England s= ^eoo^lOO PAmd St Jihrileb habe, «ihrend die Eoj^dar 
nur für elwn 4,000.000 Pfund St. nach Frankreich exportierten. Also eine I3r Bd^and 
ani^nstige Bilanz fclear los$) von 1600000 Pfund St. jährlich (p. ?2 fT.V Der prosso 
Schrecken , der durch solche angebliche Thatsachen hervorgerufen wurde, hat dann 
nngenain dato beigetragen, das englische Toik für Baadtrlnkiingen ood Verixtte dea 
flranaOaiaehen Bändele gänatig zu attnuneo. — ilo^ar Cokt A treaHte, wkerän ü 
demomtrated, that the church and State of England are in enual Jauger with the trade 
ofit. tfiTI. Reasom of the incmuse of the Dutrh triidc, rrhcrcin is ilrmonstraled, from 
whal cames tke ßutch govern and manage trade beUer Ihan tke tnglitk. 1671. Eng- 
Imif irnfnommt, Ai Hbo paru (the first pmt twlate Ib the a lra af rt md tMoM, md 
tke kMer to Iht narigoäiM of tke kiagdom). 1675. Alle drei Sehriflen in 4. und zu 
London erscltiettan. Hier wird die Voraussetzung, nis wennBn^and im Sinken 
griffen wäre, ausser der nnetinstipen Bilanz noch durch die pro^se Kntviilkeninp er- 
Idärt, welche die Pest und die vielen Auswanderungen uacli Amerika, Ireiand 
n. a. w. bewiikt bUlen. Auch die Folgen der SchlOUirlaaeie md der Bliaabelb'adien 
Armeogeselzgebung werden ab nachlbetfig geseUldert. Dagegen empfiehlt Coke n. A. 
die Nataralisiening fremder Protestanten , die Wiederherriellung der freien Vieheinführ 
atis Ireiand , die Oeffnung der itrcsc hlossenen Corporalioneii u. s. w. — Eine höchst 
merkwürdige Gegenschrift ist Englaads great hc^iness, or a dialogue between Content 
mi ClMH|ilaM^ «dUreei ü i$ itmuulnaed, that o great part of our comptakilB ü emm 
km. Bf a raaf mä kmrtif hwr of Mi king and eoiaiAy. I. London 1671. Hier flndan 
wir n. A. folgende Ueberschriflen über den Kapiteln : To export money our great-ad- 
vanlfiiie. The Frenrh trade a profitable trade. Variety of irares for all markets a great 
iukanl'Jyc. Uigh living a great improvement to arl«. Ini tiation of joretyu arti a great 
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ist übrigens charaktaristtsoh für die damalige AbhlngigM^ der aloarii- 
schen Regtening von Frankradi, iiod der emgüschen Presse wieder von 
der Regierung« dass diese vorlreffliche, echt patriotische und loyale 
Schrift erst 1694 gedruckt werden durfte» weil sie offendei F^muel 

Wir gehen nunmehr zu den nationalökonomisoheniüisiditeii 
ober, welche Pettys Arbeiten zu Grunde liegen. 

Der im Keime schcm von Hobbes aufgestellle Satz, dass der Preis 
jedes Gutes von der, zu seiner Hervorbriogung erforderlichen, Arbeit 
abhängt, ist durch I^tty bedeutend w^ter entwickelt. «Wenn Jemand 
eine Unze Silber aus der Erde Perus nach London bringen kann, in 
derselben Zeit, welche er nOlhig hat, um einen Büschel Getreide za 
erseqgen, so ist das Eine der nattlrliGhe Preis des Andern. Und rerner, 
wenn vermittelst nener, leichlerer Minen ein Mann ebenso leicht zwei 
Unzen Silbers gewinnen kann, wie (rtther eine Unze, dann wird Ge- 
treide zu 1 0 Schilling der Büschel ebenso wohlfeil sein , wie früher za 
5 SchiHing, voransgesetzt , dass die tü)rigea Umstände gleich sind.» *} 
■NatOrliche Theuerung und Woiilfeilheit hängen von der grössem oder 
geringem Zahl der Hände ab, welche lUr die nothwendigslen Dinge er- 
fordert werden. So ist das Korn wohlfeiler, wo ein Mann den Korn- 
bedarf iUr 10 hervorbringen kann, als wo er diess nur lUr 6 zn tfaun 



adooHlagt. JfultffMte of bradm a great adoantag*. Thg ward impottiUa a gnat 
üteowrager ofartt. Der Verfasser kl Sberall «in wannr VirtliMdiBer dar Handeb- 

frfiiheit, wShrend seine Gegner eben Diejenigen sind , auf welche das übliche Bild des 
MercanUlsystems verhällnissmSssig am besten passt. Der zufriedene Unlerredner un- 
seres Baches giebt dem ComplaiiU die Richtigkeit der Fortrey'scliea Bilanz ioimerhiD 
lo; flMcInralil erfcHrt er den ftwuSriwiben Hudd fir nOtzlMi, well er ntttsUdie oder 
doch angeneliineWaarBD tianiut Bs würde nur ein nodi hlUierer Or»d von Mtttdicli- 
keit sein, wenn die Franzosen, st;ilt englischen Geldos, enfjtischo Waaren znrOck- 
näbmeo. Schon hier findet man die, neuerdings so üblich gewordene, Argumeutatioo, 
dass ja Privatleute nicht immer bloss von solchen kaufen, an die sie uomillelbar wie- 
der Terinnfen kOnoen; warum sollte es denn im intemationalea Verkehre so TdlUg 
andere sein? — Br ümmia langnmi, or a iS»omt9 of Indt: shetoiag (A* grtnmdi ontf 
rtasons of the increase and decay of land-rents, national wealth and strenglh. 8. Loty~ 
don 4 680. Hier werden als Ursachen des wirlhschafllichen Verfalles von England 
fcommiplivt oonMion) besonders folgende angegeben : die Ausfuhr von Geld, die £in- 
Adir von LmuweBren, nrail aus Fraidnreidi, die SchiOMirtsseeBlaej die IkMIegien 
der ostindischen Compagnie und anderer Haadrisgweelladistlen , dift GoiporatiaMVOr- 
rechto u. dgl. m. Vgl. Macculloch LiteraUtn, p. 89 jf. 
1} A «rsoMw of taoM and eontribtitiom, p. 31. 
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vermag; wobei noch berücksichtigt werden muSBy wie das Klima die 
MoDflGhen zwnngt, mehr oder weniger zu verbrauchen. Getreide wird 
doi^ielt so theuer sein, wo 200 Bauern dieselbe Arbeit verrichten 
müssen, welche 100 thun könnten.» ') Unter diese Rotrel (aWcn auch 
solche Arbeiten, welche sich durch Kunstlichkeit oder GeföhrHchkeit 
auszeichnen. «Wenn die Production des Silbers mehr Kunst erfordert, 
oder nielir Gefahr mit sich bringt, als die des Kornes, so lasse man 100 
Menschen 10 Jahre lang auf Korn arbeiten, und ebenso viele ebenso 
lange auf Silber: dann behaupte ich, dass der Reinertrag des Silbers 
der Preis sein wird fllr den ganzen Reinertrag des Kornes, und gleiche 
Quoten des einen der Preis für gleiche Quoten des andern. Obschon 
nicht so viele Silberarbeiter die Kunst des Ratfinierens und MUnzens 
gelernt, oder die Gefahren und Krankheiten der Grubenarbeit überlebt 
haben werden.» ^ — Petty erklärt es für «die wichtigste Betracliinuij; 
der politischen Oekonomie,» ein Preismass zu finden, welches 
namentlich auf Gnmdst(]cke und Arbeit gleichmassig angewandt werden 
konnte. Als ein solches Preismass empfiehlt er nun den durchschnitt- 
lichen Nahrungsbedarf eines Mannes für einen Tag ; und zwar, weil die 
verschiedenen Nahrungsmittel verschiedene Arbeitsmengen zu ihrer 
Production erheischen, den Nahrungsbedarf auf die wohlfeilsten Lebens- 
mittel zurückgeführt. An diesen Massslab gehalten, ist z. B. das Silber 
in Russland viermal so theuer, als in Peru : wegen der Frachtkosten und 
Gefahren, womit ein Transport desselben aus Peru nach Russlaud ver- 
bunden zu sein ptlcgt ''). 

Nicht weniger anziehend sind die Bemerkungen Pottys Uber die 
drei grossen Emkommeuszweige. Das natilrliclic Sinken des Zins- 
fusses erkilirl er lilr eine Folge der (Ickiverniclirurig. Slaatsgesetzo 
könnten in »lieser Rücksicht direct wenig tlum * . W'oun er desshalb fllr 
Ireland eine lüniedrignng des Zinsfusses, etwa von 10 auf ä — 6 Pro- 
cent, wilnschenssveilh findet, so emplielilt er zur Krreiclning dieses 
Zweckes, ausser einer Lancüjank, doch nur solche Massrcgeln. welche die 
Handelst hatigkeit und Credilsicherhetl vergrOsseru Gegen die ilblicbeo 

<) Ibidem, p. 67. 
S) iftttfni, p. U. 

3) A>Nrkai mtaUm^ of hdmd, p. 6S ff. 

i) Sevena «HOyt, ;>. 174. 

5} Polüical «talmif of Irelmd, p. 1t 9. 
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Vorschriften eines Zinsmaximums eifert er schon desshalb, weil ver- 
schiedene Darlehensgeschäfte eine so sehr verschiedene Gefahr mit sich 
bruii^en ';, — llinsichthch der Grundrente unterscheidet Petty die 
natural and rjenuine renl of lands, d. h. den Eitrag in Bodeii[)t uhicten, 
von dem Gelderträge'). Um mm die Grunthente im engern Sinne des 
Wortes zu ermilteln, soll man den durchschnittlichen Rohertrag der 
Liindereien, etwa eines Kirchspiels, und die Ausgaben der umwohnen- 
den Arbeiterbevülkerung (within a marlu-l - daysi journcy) erforschen; der 
letztere Punkt wird alsdann einen Schlads auf die Kosten erlauben, mit- 
telst welcher der obige Itolicrtrag gewonnen worden ist. Eleganter 
noch ist folgendes Verfahren. Wenn ein Kalb auf freier Weide inner- 
halb einer gewissen Zeit um so ^iel Fleisch zunimmt, wie 50 tiigliche 
Mannsnahrungen (days-food) kosten, und ein Arbeifer auf demselben Laude 
und binnen derselben Zeit — Gü lagliche Maunsnahrungen produciert: 
so niuss die Grundrente — 50, der Arbeitslohn = 10 betra^ren':. Von 
der Erfahrung iüjrigens, dass die Gaben der Natur bei steigender Be- 
völkerung mit relativ immer grosseren Kosten errungen >\er(lcn müssen, 
dieser Grundlage des Ricardo'schen Gesetzes, hat Petty keine Aiuuing. 
Er flndet, dass Englands Grundrente verlUiltnissmüssig 4 bis 5 mal so 
hoch ist, wie die irische, aber nur ' 4 bis Va so hoch, wie die hollün- 
dische ; und bringt diess alsdann ganz einlach mit der Bevölkerung in 
Zusammenhang, welche in Holland 4 mal dichter sei, als in England, 
und in England 4 bis 5 mal dichter, als in Ireland. Ob diess Verliiilt- 
niss eine Griinze habe, kümmert ihn so wenig, dass er, in seinem Eifer 
für Dichtigkeit der Bevulkei ung . es für einen Vortheil halten würde, 
ganz Ireland und Hochschottland aufzugeben, die Bewohner aber nach 
England hertiberzusicdeln ! *) Desto s( huner ist die Beobachtung, dass 
mit der Zunahme des Hanch^ls und Gewerbfleisses eine Abnahme der 
landwirlli.>.chaltlithen Arbeiteipopulalion verbunden zu sein pllegl: wie 
z. B. die HülUinder ihr Gelieide und Jungvieh aus Polen und Dänemark 
beziehen, ihr eigenes Land aber zu Gartenbau, Milchwirtlischaft u. s. w. 
verwenden. Ein solcher Fortschritt , meint der Verfasser, müsse die 



I) Quantulumcitnqne ronceming moneif- 
I) Political anatomij of Irelaadf p. 54t 
3) Ibidem, f>. 62 fg. 
i) Setferiü euai/a, p. 1 47 ff. 
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Grundrente emiedrigeo — Die Verschiedenheiten des Arbeits- 
lohnes erkUirt Pcity auf folcronde Weise. Gesetzt, ein Malor habe 
seine Portrüts bisher zu 5 Pfund St. das Stück geliefert, eilialte aber zu 
diesem Preiso einen grö.ssern Zuspruch von Kunden, als er befriedigen 
kann: so wird er seinen Preis auf 6 Pfund St. erhöhen, .sobald er glaubt, 
dass eine hinreichende Zahl von Kunden , um seine ganze Arbeitszeit 
auszufüllen, zu diosoni PnMse bereit ist. Etwas Aehnliches orgicbt sich, 
wenn bisher z. B. 100Ü gemeine Arbeitstiige 100 Aocker Landes zu 
bestellen pflegten, jetzt aber ein denkender Kopf in lOOUigiger Geistes- 
arbeit eine solche Verbesserung der Landwirthschaft aussinnt , dass in 
den übrigen 900 Tagen, statt 100, 200 Aocker damit bestellt werden 
können. Hier ist die iOOlJlgige Geiste.sirbeit ofTonbar so viel werlh, 
wie die gemeine Handarbeit eines ganzen Menschenlebens ^). Vermit- 
telst einer Kapit<ilisicrung des Arbeitslohnes hat Pctty zu wiederholten 
Malen den «Werth des Volkes» zu schätzen gesucht. Er bedient sich 
hiei l>ei. ohne Rücksicht auf die Vergünglichkeil der in(b'viduellen Arbeits- 
kraft, desselben Multiplicalors, wie bei der Kapitalisierung von Grund- 
renten : weil die mcnschhchc Gattung ebenso unverganglicli ist, wio die 
Grundstücke 

Sehr ausgebildet ist die Lehre Pett\s vom Unterschiede der pro- 
d u c ti V e n und u n p r o d u c t i v e n A r b e i l. In seiner politischen Arith- 
metik stellt er zwei Klassen von Men.sclien einander gegenüber: «solche, 
die materielle ningc pioduc ieriMi, oder Dinge von wirklichem Nutzen 
für das Gemeinwohl , die insbesondere dur( Ii Handel oder Waffen den 
Gold-, Silber- und Juwelenreichthum des Landes vergrössern; und 
solche, die weiter Niehls Ihun, aKs E.s.sen, frifiken, Singen, Spielen und 
Tanzen,» wohin der Verfasser auch da.s Studium der Metaphysik und 
andere «unnütze Speculationen» rechnet. Die letzlere Klasse vermin- 
dert den Volksreiohlhum; ausser insofern, als solche Uebungen zur 
Erholung inid Erfrischung des Geistes dienen, und bei massigem Ge- 
brauche die Menschen für andere, an sich wichtigere GeschaHe besser 
disponieren können. Als eine dritte Klasse werden noch diejenigen 
Geschüfle angeführt, welche unbedingt schadUch sind: als Betlein, 



I) Several (••'s(njs, p. 4 53 ff. 

t) Poiitical analomy of Ireland, p. b'6. 

S) Yerbum sapienti, p. 4 0. Several estays, p. iS3. 
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Betrügen, Stehlen, Hazardspielen u. s. w. ') — Der Handel, meint Polls , 
kann sowohl productiv sein, als unproductiv. Die meisten Üetreiher 
fassen ihn freilich unproductiv, indem sie viel mehr bemilhot sind, ihre 
Quote auf Kosten dos Ganzen , als das Ganze auf Kosten ihror Quote zu 
vei^rössem. Petty £?edenkt hier namentlich der zahllosen Processe und 
Chicanen, welche in Ireland durch die grosse Rechlsunsicherheit so- 
wohl (los Grundbesitzes, wie der Steuern, Criminalgcsotze u. s. \v. ver- 
anlasst werden. In all diesen Fallen werde das Volksverraögen ebenso 
wenig vergrössert, wie bei Spielern, gutentheils sogar falschen Spielern, 
Es beschäftigen sich aber zwei Driltel der irischen höheren Stünde mit 
solcher unproducliven Arbeil, gerade wie Heuschrecken oder Raupen ! *) 
Hierher gehört auch dor Lliiislaod, dass etwa ein Driltel aller SUtcltischeD 
Hftoser in Ireland Bierliiiuser sind ^. 

Heber die Bewegung der Population sind Pettys Beobachtungen 
fiasserst unzureichend , so mannichfaltig die Gesichtspunkte waren, die 
er dabei aufzustellen dachte *). Er ist aber nicht einmal daliin gekom- 
men, die Nolhwendigkeit verschiedener MorlalilUts-, Nalivitats- u. s. vv. 
Verhältnisse auf verschiedenen Kullurstufeu zu erkennen. So giebt er 
als Regel an, dass sich 30flt000 Menschen im Laufe von 500 Jahren auf 
4^00jOOO vermehrten Anderswo berechnet er, dass 1842 die Be- 
völkerung von London 10^18iiS89, die des ganzen Übrigen Englands 
= 10;917389 betragen w erde % — Von der Nützlichkeit dichter Be- 
völkerung ist er fast leidenschaftUch eingenommen; so dass er 1000 
Acres, welche 1000 Menschen ernähren können, geradezu für besser 
erklart, als 10000 Acres mit demselben Elfecte. Er beruft sich darauf, 
dass im erster» Falle jede Vereinigung zu gemeinsamen Zwecken, jode 
Seelsorge, Rechtspflege, militärische Vertheidigung, jede Arbeitsthoilung 
und Ver.sorgiing mit Vorriithoii ungleich l)o(}uoiiior ist ^1. Den Nutzen 
der iVrbeilstheilunÄ, namentlich um die Pruducte wolilleilor zu machen, 
hat er sehr gut erkannt '* . Wahrend die früheren Könige mehr, als 

4 ) Several euaya, p. 1 27 fg. 

3 Polilical anatomjf of trtkmd, p. 85 ff. 

3] Ibui. y. H 5. 

4) Smmat euays, p. i ff. 

ft) MMHri «MfDMV ofhdand» p, 16. 

6) Several etsays, p. 17. 

7) Ibüi. p. «07 fg. 147. 
8} Jbid. p. H3. 
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einmal versucht hatten , dem riesenhaften Anschwellen der Hauptstadl 
GrSnzcn zu setzen . findet Pctty dasselbe nur erfreulich. Er meint, 
dass durch eine Vcrgrösscrung Londons auf mehr als 4</s Millionen 
Einwohner der Staat nach Aussen leichter zu vortlieidigeu, nach Innen 
leichter zu regieren sein würde; die Arbeitstheilung würde in den Ge- 
werben vollkoninioncr, die Concurrenz grösser, die Transport- und 
Reisekosten aller Ait ireriiigcr, die Slouorn einträglicher werden*). 

Ausgezeichnet stink ist Prtty in dor Lehre vom Celde. Dass der 
Reichthum eines Volkes nicht vorzugsweise, oder gar ausschliesslich in 
edlen Metallen bestehen könne, davon liatlen ihn seine statistischen 
Untersuchungen auf das LebhaUestc überzeugt. In den meisten Län- 
dern, naincnllich in Ireland. selbst in Kngland, betrügt der gesanunte 
Münzvorrath nur etwa 10 Procent der jährlichen Volksausgaben und 
kaum ein Procent des NatirmiilveniK Iffens Jedes Land hat auch für 
seinen Verkehr nur eine iiewisse Menge von Geld nöthig; es wäre eine 
schlechte Wirthschan, den Haarvorrath zu vergrössern, wo der Ueich- 
thum sich nicht vcrgrösscrt hat. Denn es kann ebenso wohl zu viel, 
wie zu wenig Geld vorhanden sein ; nur dass im erstem Falle die Ab- 
hülfe leichler ist, etwa durch Anfertigung von Gold- und Sill)ergcrlith- 
schaflen*}. «Das Geld ist gleich.sam das Fell des Slaalskörpers. wovon 
das Zuviel ebenso oft die Beweglichkeit des letztern hindert, wie das 
Zuwenig krank macht. Wie das Fett die Bewegung der Muskeln 
sciuneidigt, in Erniangeliing von Lebensmitteln ernährt, unebene Höh- 
lungen ausfüllt, und den Körper verschönert: so beschleunigt im Staate 
das Geld dessen Bewegtmgen; es ernührl aus der Fremde in Zeiten 
der Thcuerung; es gleicht Rechnungen aus vermöge seiner Theilbar- 
keil, und verschönert das Ganze, vor Allem die Personen, welche es in 



4) Vgl. Anderson a. <580. (593. 4630. Man deiike naoienUicb an die Geld- 
strafe», welobe Karl I. 1 634 von den neuerbaulen Londoner Blusero ta^dtdi. 

t) Srnmat maift, p. 13 ff", to dendbea Zeit iai das Anwachaen der grossen 
Sttdl« noch durch eine andere, anonyme Sclirifl ebenso eifrig, wie geschickt vertheidigt 
wordon: An ajmlogy for the buUder; or a dixcourse shnrinif the cauie and cffrcts of the 
increase of butidinif. 4. London 1685. Denn oocb das Parliament vuu 4 685 haUe 
auf Andiingea der LandganUeoMn bsssMossta, dUo aeawbanlMi ttbmt Londons 
schwor SU bsoleaoni, ja fOr die ZulniDfl den weitem Biaseriwn Im Londoner Stadl- 
bezirke ganz zu verbieten. 

3) Poliiical matomy of Ireland, p. 81. Vcrbum safiienti, p. 47. 

4) Quanlulutnctuique concening nutney. PolUktU anatomy, p. 82. 67. 
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Menge beatsen.» England bedarf in aeioen Verhältnissen soviel Geld, ' 
wie die miAe aller Grandrenten, ein Viertel aller Haosmielhen und Vs» 
aller Arbeilerausgaben im labre betrügt: weil die Gnmdreiiten hal]>- 
jttbrlich, die Haasmiedien vierteljahrlicb , die ArbeitslObne wOdientlidi 
gesahlt sa werden pflegen *). Aus diesem Grunde verwirft Petty alle 
Verbote der GeldauslUir; er halt dieselbe aoch in dem Falle filr nttts- 
Kch, wenn Wunren dafür zurttckgebracht werden , die anch nur im bi- 
laade mehr Werth haben , als das ausgeführte Geldquantum RQck- 
aiohtlich der Handelsbihmz sieht er richtig ein , dass die Schwankungen 
des Wechsdcurses im natürlichen Zustande nie mehr betragen kOunen, 
als die Kosten und Gefahren des Geldtransporles ''). — Er schreibt 
übrigens den edlen Metallen, sowie auch den Edelsteinen einen höbem 
Grad von ReichthumsqualitUt zu, als' anderen Waaren. Jene sind minder 
veigSnglich, und haben zu allen Zeiten und an allen Orten Werth, wo- 
gegen z. B. Wem-, Korn-, Fleischvorräthe nur hier und dort als Reich- 
thum gelten können. Daher sieht Pelty allerdings solclio Handels- 
geschürte, welche edles Metall einführen, als besonders vortbeilhafl an, 
und will sie bei der Besteuerung VOrzIlgUch geschont wissen. Aus dem- 
selben Grunde achtet er den auswärtigen Handel mehr, als den inländi- 
schen — Gegen die verderbliche Finanzmassrcgel nomineller Geld- 
erhühungen hat er mehrfach und lebhaft geeifert; ihre Folgen rttcksicht- 
lieh aller Waarenpreise und Creditvorhaltnisse waren ihm dermassen 
klar, dass er meint, ein olTen erklärter Staatsbankerolt sei immer noch 
ein geringeres Uebel ") . Uebrigens erkennt schon Pelty, dass man als 
wirkliches Geld nur das eine der beiden Edelmetalle zu Grunde loaon 
kann, das andere daneben als Waarc umlaufen muss^). — Das Bank- 
wesen ist ihm vorzüglich aus hollündischen Erfiibnmgen bekannt. Er 

I) Vmhm tq^imtü, p. 16 fy. 

t) Sn^eral es^atj:^, ;». 179. Political anatomy, H6. 

3) Quantulwncun^ conceming money. Gewiss ein bedeutender FortscluiU gegen 
Mun oder Cliildl 

i) AiIWmI «Mriomy, p. 71. 

5} SsoiralMMy«,}!. 113. 136.159. MaiiclMrNraere,deraiifiolclMMnMcmllliielie 

IrrthQmer» vornehm hinunterblickl, solKo nicht vergessen, dass sich der auswärtige Harn! ! 
regelmässig viel eher eutwickelt, als der ialiindische. Die Uileren Mercanlilislon haben 
de g abalb mit ihrer H&herscbäUuug des auswirtigm Handels eine für ihre Zeit völlig 
iMgründato Ibataadw wMg Mpfoolien, mir frdlieh mit oDganllgander BrkUning. 

G) Quantulumcunque concemiht MMMy. PoHUeol matomff, p. 7S. 

7) Politicat analomy. (57. 
Abbuidl. i. K. S. tic*. d. >\iMeucb. III. Q 
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fldueibl ihm die Wirkung zu, eine kleinere Geldsumme im Verkehr einer 
grossem äquivalent zu machen. Doch spielt dieser Gegenstand keine 
grosse Rolle in seinem Gedankenkreise 

llinsiclillich dor Consumtion spricht unser Verfasser eine 
ebenso bedcuk'ndo, uls wahre Meinung aus, deren lange vernachlässig- 
ter Kern erst in Mallhus Schriften zur vollen Entfaltung gekommen ist: 
ich meine den Satz, dass jede Prodoctionsvermehniog durch eine ent- 

11 Several esitayx, p. 120 f(j. Bei dieser Gclpf-'onhril srhHnt es angemessen, 
beiliiulig dflr wichtiKslon Schriflon zu gedenken, welclie in Kn^land die Hntstehunp der 
grossen Bank tbciU vurbereilct, thcils begleitet haben : \$[. Mac cut loch Litaattare, 
f». 458 jf. Eines an Cromwell gerichtalon PamphlelB in Folio von dem KaofiDanne Sa-> 
muel Lamb (1657) gedenitt An<i«rson //, a. 1651. W. Potter The tradetmaifs 

jeii i'l: (<r a snfe, easie, itprrth/ arid effcrttml mcous for thr inrrr'Uhlr advanrnnt'ut of 
trade anä multiplication of nchcs etc. , by making biiU becomc currntt mslead uf monry. 
i. London 1659. Fr. Cradocke An expediaU for takiag away all imposilion» and 
for raking a rmfmm wäAoul tax», 6y creatkig bald» for tke eHcouragemmt of trade. 
4. Zrffwrfgn 1660. Mütth. Lewis Proposais to the king and parUament; or a large 
tHOM of a baak, ehtnoinrj hoir thr [uad of a bauk m<ni hr made trithmit mnch rharge 
or auy hazard, that may give out bills of credit to a vast extent. i. London < 678. — 
mi der wirklich zu Stande gckoiumeoea Bank von England hingen zoaanuoen : A short 
meeomtof tite iOeaded tonJt of Bugtand. ^. London 4694. (Ton Michael Godlirey, 
«niem Dejntty— Govemor der Bank, und einem der Ihäligsten Gehiiircn Pntt>r.sons.) 
Will. Palerson Conferencei on the public drhh hij the Wfdncsda<j-Club in Priday- 
Street. i. London 1 695. Viele Gegner der Bank meinten damals, ein solches Institut 
könne bloss in einem Freistaate besteben. Und vatde Engtend in einen solchen ver- 
wandeln. Andere wieder fürchteten, der KÜnig werde dadordi nnboaebrfnkt werden. 
Anch in Beiog auf die nicrcanlilcn Folgen der Anstalt waren dir Erw:irlungen einander 
entgegengesetzt. Einige besorgten, <lic Bnnk würde alloti Handel onlriiclcti : Amlore 
wieder, sie würde alles Geld in den Handel ziehen, und auf solche Art die Bodeupreis« 
erniedrigen. Gegen allerlsi religiOM BedwAen imtwikm lidi die PMando der Bank 
auf Bvang. Lue> XIX, IS berufen. Ein Ibeoraliach lehireidier Seilenweg wurde 
enpfoblen dureb B. Murray A proposal for a national han/c. runM^iiiig of land, or amj 
Other valuable serurilies or deposilunix. 4. London tO'.iö. //. Chamberlcu The 
ronstilution of the office of land credit declared tn a deed. EnroUed in Chancery a. 1696. 
^i. London i69i. Diese lUniMr twMglan ditt nal^ Ibc« Bank nttd dis VW dei«el- 
ben ansEugebende UmbnCMriHel anf den Werth von Gmndstficken m bealoNn: eta 
Oedanke, welcher boknnntlicli den Schriften und praktischen Schwindeleien von J.Law 
zu Grunde liegt. Ich werde dessbalb in der zweiten Abhandlung, welche das 1 8 Jahr- 
hundert bis David Hume und Adam Smith enthält, bieraui zurückkommen müssen. 
Atgill SevertU aturtim ptoMd iimirdm %o om*» iftetm of money than gold 
(London 4696; anMOtate daa GbHBbeilon'adie Rrqieot nit Gffindan, wekho gaas 
an die apStere Physiokralie erinnern. «Was wir Waaren nennen, ist weiter Nichts, 
als vom Boden losgetrenntes Land. J/an deals in notliing, but earth! Die KauOeute sind 
die Factoren der Welt, um einen Theil der Erde gegen den andern zu verlauschen.» 
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sprechende Consiiffllioiisvennelirang bedingt werde*). Pe(^ unter- 
scheidet nmnlioh zwei Volksidassen in Ireland: 184000 Familien, die 
nur m Hutten ohne Kamin oder höchstens mit einem Kamine wohnen, 
und 46000 yomehmere. die Htaser mit mehreren Kaminen besitzen. 
Die erste Klasse giebt dem Handel Ihst gar Nichts zn verdienen, da sie, 
mit alleniiger Ausnahme des Tabaks, alle ihre BedOrfmsse durch unmit- 
telbare Bausarbeit befriedigt, und fist alle ihre Erzeugnisse selbst ver- 
braucht. Nun fragt der Verfiisser, ob es fllr das Gemeinwohl besser 
sein wttrde, die Au^;abe der Optimalen zu verringern, oder aber die 
Ptebejer zum Luxns zn erziehen. Er entscheidet sieh durchaus fdr das 
letztere: die Plebejer würden alsdann noch einmal so viel ausgeben, 
wie jetzt, aber auch noch einmal so viel verdienen, und das Ganze 
dadurch r^eher werden ; im erstem Falle wttrde nur, mit geringem Yor- 
theile des Staates, die ohnehin weit veribreitete Schmutzie^it des Lebens 
sich noch weiter ausbreiteB. An einer andern Stelle verwirft er die 
Meinung, als wenn die Trügiheit der Irelander auf einer schlimmen 
Naturanlage beruhete. «Was brauchon Die zu arbeiten , welche sich 
mit KartofTeln begnügen, worin die Arbeit eines Mannes 40 Menschen 

ernähren Vann; und die dn Haus in drei Tagen erbauen können? 

Und warum sollten sie ein besseres, obschon ariieitsvolleres Leben 
vnmschen, wenn man sie lehrt, dass diese Lebensart mehr den alten 
Plitriarchen und neuen Heiligen OhnUch ist, durch derco Gebet und Ver- 
dienst sie erlöst werden sollen, und deren Beispiel sie daher nachahmen 
müssen? Warum sollten sie mehr Vieh züchten, da dessen Ausfuhr 
nach England verboten ist? Warum mclir Waairn hervorbringen, da 
keine Kaufleutc da sind mit hinreichenden) Kapital , sie ihnen abzukau- 
fen, oder mit anderen, sie mehr ansprechenden Fremdwaaren, die man 
ihnen zum Tausch bieten könnte? Und wie sollten die Kaufleute Kapital 
haben , da der Handel durch Englands Gesetze verboten und gefesselt 
ist?» ^) — Dagegen bestreitet Petty die sehr gewöhnliche Ansicht, dass 
der Absen teeismus Irelands Armuth verschulde. Wenn ein Englüa- 
der in Ireland Güter kauft, und deren Rente in England verzehrt, so 
wird das irische VolksvermOgen dadurch nicht mehr geschmälert, als 

4) Malthus Prinäples of yoliticai economy, p. 345 — 611. 

1) J^KUboI muHom^, p. 81. 96 fg. Die Mlrtbulcait j6Mr EfnOMilong in nrai 
Volksklasseo ist aooh »wwwr^hmi wieder von einem aiugezeicbneten Nalionalökonomen 
betiiUigtwttrdeo: F. B. W. Hermann StaetswirtbeeballLDatanuchuogcn, S.3Biff. 

6» 
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das englische durch die Uebttrsendang des Kaabc^llings. Ware es 
mOg^ch, die geiaraAeii Grandstadce selbst nadi England za verseteen, 
so würden die Obrigen, in Ireland gebSebenen, Lündereien dadmdi 
nicht beeinträchtigt werden; wesshalb denn durch die blosse Zahlung 
der Renten ins Ausland? Ein Verbot des Absenteeismus, in allen Con- 
sequenzen ausgebildet, würde dahin fllhren, dass Jedermann auf der 
von ihm bebauten Scholle sitzen mosste; das wflro denn fidlich eine 
allgemeine Gleichheit, aber nur die Gleichheit der Armutb, Verwirrung 
und Anarchie *). 

In der praktischen Nationalökonomie Pettys nimmt den Mittelpunkt ein 
seme lebhafte Vertheidigung der Union zwischen Ireland und En^^and. 
Ausser einer Terhalmissmflssigen Vertretung beider Lander in demsel- 
ben Farliamente, verlangt er noch eine, durch wechselseitig starke Im- 
migrationen bewirkte, Yerschmelzang der beiden V<flker. Der bisheri- 
gen Trennung wird eine Menge absurder Folgen nachgewiesen, tbeils 
politischer und jurislischor. theils wiilhschafllicher Art. So z. B. dass 
die Untcrlhanen desselben Herrschers gleich Ausländem gegen einander 
Zölle bezahlen mOssen ; dass die Iren , wenn sie nach Amerika schiffen 
wollen, erst mit grossen Kosten und Gefahren auf der englischen Kusle 
umzuladen gezwuniron sind, und (Jhorhau{»t in violer Uin.siclit mit dem 
Auslande naher verkehren, als mit England. Wjtre es nicht ebenso 
klug, zwischen England und Wales, zwischen Sud- und Nordengland 
u. s. w. ahnliche Schlagbüume aufzurichten?') — Aus demselhxm Go^ 
Sichtspunkte verwirft Petty das SU»pelrecht gegenüber seinen Kolonien, 
welches sich England vermittelst und seit dor berühmten SchilTliihrlsacte 
angemasst hatte ^. Freilich wäre hiermit die ganze Grundlage damaliger 
KolonialpoUtik weggefallen ! 

Ich gedenke schliesslich noch der Petty'schon Steuertheorie. 
Was diese besonders anziehend macht, ist sein Bestreben, systematisch 
auf die Steuerquellen zurttckzugehen *). Da er den Ertrag aller Kapita» 



1) Ibid. p.B% ff. 

i) Political anatomy, ;>. MS "Kl ff. 99. 1??/i7. Die Einfuhr des lebendigen Viehe» 
war schon \ 663, die dos gesalzenen Fleisches von Ireland 4 666 verboten. 

3) Several essays, p. K%i fg. 

4) Ib dar Sdutil FtrdM MftmM, wddie «llu«od de« boDlndlseben Kriegas von 
1 66S bis 67 geschridMtt ist, um «iiw bosMreTertlMihuig des uiiMlrtglldi gnrordaDen 
Sieoerdrudws anzurathen. 
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lien und Ländereien vod England auf % , den Arbeitslohn auf •/s des 
jährlichen Yolkseinkoininens anschlägt, so verlangt er, dass auch die 
Steuern zu * g dem people, zu % dem land and stock aufgebürdet wer- 
den ; das letztere wiederum soll man quolenweise auf die Häuser, Yieh- 
heerden, Mobilien u. s. w. vertheilon. — Eine zweckmässig angelegte 
Steuer kann dem Volksvermögen selbst unmittelbar nützen : wenn sie 
z. B. dus Geld aus schlecht wirthschaflenden Händen wegnimmt, und in 
gut wirlhschaflende überträgt; wenn sie Müssiggängor zur Arbeil nölhigt 
u. S. w. ') Aus diesem Grunde ist Pctiy sehr für intlirocio Steuern, wie 
sie in Holland vorherrschen. Die Menschen sollen iiadi ihren Ausgaben 
besteuert werden, nicht nach ihren Einnahmen; und zwar ist vorzugs- 
weise die Consumliun rasch vergäinglieher Waaren, als z. B. das Esseu 
und Trinken, zu belasten *i. Also dieselbe Ansicht, wie bei Hobbes : 
eine Ansicht, die überhaupt seit anderthalb Jahrhunderten als die in 
England volksthUmliche gelten kann. — Die Verpachtung der Siouern 
wird gemissbilligf , «weil das Volk dabei doppell so viel zahlen müsse, 
als der König emplangt.» Aecht historisch und praktisch endlich ist 
der Vorschlag, in Ireland statt der Geldsteueru lieber Naturalabgaben 
(in Flachs^ und Frohnarbeilen zu lordern ') : weil das Land in seinem 
jetzigen, niedrig kultivierten Zustande Arbeil im grüsstcu Lieberflusse, 
aber Maiigel au Geld habe. 

IX. 

Der FMhaiuUer North, 

Zu den merlcwttrdigsIeD Schriften der vorsmithischeQ Zeit gehören 
ohne Zweifel des SIR DUDLET NORTH Dücounm upon bvde (Londo» 
1691. i.): ein ebenso tief begründetes, wie consequait ausgeführtes 
System der Freihandels-Pofitik, und zwar in einem Zeitaller, wie man 
gewohnlich annimmt, des finstersten Mercanlillsmns. 

Sir Dudley war ein Rruder des Grafen von Guildford, der als Lord- 
Grosssiegelbewahrer unter Karl II. und Jacob II. durch seine gatmQthige 

4 ) Sei erai esmys, p. I S6 ff. 

2) Ibidem, p. < 29. 

3) IMmOt p. <€6. 

i) Ibidem, p. 130 ff. FoUtical atvUomy, p. 78. VgL meine Ideeu zur Politik und 
Statistik der ArkertMiusystenie, dritte AlffiamU^m^ S. H £ (Im Archiv der poJiliMbfla 
Oekooomie, Neue Folge, Band IV.) 
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Schwäche und Grandsatzlosigkeit eine so trübselige Rolle spielte Er 
selbst hatte den Kaufmannsstand erwählt, und eine Reihe von Jahron 
als Handlungsfiicfor zu Constantinopel und Srayma zugebracht. Mit 
einem betrachtlichen Vermögen kehrte er heim, um seinen Levante- 
handel von London aus fortzusetzen. «Seine tiefe Kennfniss,» wie Ma- 
caulay sagt, «der fLindolslheone wie der Hinulelspraxis, und die Klar- 
heit und Lebendigkeit, womit er seine Ansichten aussprach. Hess ihn 
bald auch den Staatsmännern bcmcrklich werden. Die Regierung fand 
in ihm zugleich einen erlcuchtctori Rathgebor und einen gewissenloseo 
Sklaven. Donii mit seinen seltenen Goisio.sgabon waren laxe Grund- 
sätze und ein fuhlloses Herz verhiindeii. Kr hnlle sich zur Zeit de» 
toryslischen Reaction unter Karl II. zum Shenll" ujaciieu lassen mit der 
ausdrücklichen -Mjsicht . die Rache des Hofes zu iiiilerstützen. Seine 
Juries hatten immer auf Schuldig erkannt. Zur Belohnung dafür war er 
Ritter, Aldennan und ('otnmissioncr uf thc Customs i;e\\ ortlen.» In das 
Parliament J;h o1)s II. gewühlt, wusste er sich hinnen wunderbar kurzer 
Zeit als l'uhrer des Unterhauses in Finanzsachen gelten<l zu machen, 
und zwar v/illig im Sinne der Hei.'ierani!:. — Üass ein solcher Mann 
durch den Ihiisturz des stuartischen Thrones in peinliche Angst ge- 
rathen konnte, begreiti sich von selbst. Sein Buch .vcheint in der Hoff- 
nung geschrieben zu sein, durch unzweifelhafte Verdienste seine com- 
promiltierle Stellung zu verbessern. Das Auffallende seiner Lehre von 
der Handelsfreiheit war ihm klar; er nennt sie Paradoxen, nicht 
weniger fremd den ujcisten Menschen, als wahr in sich selbst.» (Pre- 
face.) Desshalb fingiert er auch aus Vorsicht, als wenn sein Ruch von 
einem Freunde verfasst. und von ihm nur herausgegeben worden. In- 
dessen mag er geglaubt liaben, dass ein«^ Revolution, deren Schibolelh 
«Freiheit und Eigenllium» lautete, die Lehre des Freihandels sehr gün- 
stig aufnehmen würde Darin irrte er sich aber sehr. In England 



4) Vgl. die Lebensbeschreibungeo das Lord Gud^ttM*!! und des Sir Diidley North 
von dem Rru(lor<ler Beiden, flof/fr.VoriA; ferner M acaulay History of England, C lt. 
Lord Guildford getiörte zu don tien'orragenden Mitgliederu der s. g. Trimmerpartei, 
obschon es ihm am dar Chartkterattrke, wtlefa« allein ain wttnHgea Jutta-Milieu mög- 
lich madii, am aUeroidBtan fehlte. 

2) Wenn eine grosse politische UmwSlzuDg das Volksleben erschüttert und los- 
gcfesselt hat, so isX es niclil iitigewiihnlicti . dass auch auf anderen Gebieten, welche 
den brennendi^teo Fntgeu de« Augenblicks ferner liegen , heterodoxe Ansichten geäus- 
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hat gerddp die Revolution zui- höchsten Ausl)ildiinir des Schutz- und 
PruhihilivsN Steins Itcigetragen, sowohl dorn Auslände, wie den eigenen 
Kolunien gegenüber. Welch ein Schrecken fiu" unsern Nortli ! Ein 
Mensch von seinem Chanikter hat es da gewiss l)ittcr i)oreuel , unheb- 
same Wahrheilen in vortretnicher Form pubhcierl zu haben. Das riith- 
selhalle Verschwinden seines Werkes, über hundorl Jaiire lang, wird 
sich auf diese Art recht einfach ei kUiren hissen '). 

Die ganze Schrift zei fiilll in drei Al)sclinilte : Vorrede, Abhandlung 
iiber die Kniiedrigung des Zinsfusses, Abhandlung über das gemünzte 
Geld; worauf «lann noch in einem Posl.scrij)l allerlei Anmerkungen nach- 
getragen werden. Wir slelien die GedauJieu in einer mehr systemaU- 
schen Ordnung zusammen. 

Reich llium ist gleichhcdeutend mit Freiheit von Mangel und 
(jcnuss \iel«'r Annehmlichkeiten. Man könnte reich sein, und auf dem 
Wege des Handels ül)er den Lehei tUiss AndiMcr verfügen, auch wenn 
es gar kein Gold und Silber gäbe. Als Qut lhi des Reichthums winl 
der Fleiss genannt (coinnwrce and trade firsl spriiujs j'rntn ifw lahimr nf 
man: p. \ 2) . welcher Bodenfrüchk! oder (lewerbser/fii^iiissc lu-rs or- 
bringt. I nter diesen (jiltern werden tlie .Metalle, unter den .Metallen 
wiederum tiold und Silber \orzüglich lioch geschützt, weil sie von 
.Natur sehr schön und seltener sind, als die übrigen. Üass sie als all- 
genu'ines \ «'rkehrsniass gebraucht wer(Ien, rührt nicht etwa Non Cic- 
setzen her, .sondern \«)n ihrem hohen Werthe bei geringer (Juanlitiit, 
von ihrer üuzerütürburkeil und Bequemiichlkeil für Aufbevvahrun|j; und 



sprl, und mit rück.sichtslosor Con.seqiifnz verflieidißt werden. Man denke nur .in die 
morkwürdigeii Parliain*Mi(.sM'rhandluiigen vom 1. Februar 1689, w«lctM der Abfaming 

der Deklaration of livjlils vuraufgingcn. 

I) Sctiou Hoger Sortk konnte in den Lebeusbescbreibungoii beiuer Brüder, 
iodam er die geisivdiea Ansiebten de« Sir Oiidley Ober nalionaWluMioaiisdM Gegao- 
sttnde erwihnt, die Bemerfcoog binzulügeo, den kein Exemplar seiner Sclirift fOr 
Geld mehr zu Ittbeo sei. (Life nf Lord Guildford,y. IßS. Ufr uf Sir Dudley Sörth, 
p. 180 ff].: beide in <lfr i. .\iisi;.il)e. ' Die in jeiuMi Biui^rnpiiien iniljielheilteii Aus- 
züge haben al^ann umhr alü huieii Suclikundij^en zu einer surgsameu Naclifoi scliung 
nach dem Originale geroizl. Docb nmsonat. Wie ein verloren gegangener aKer Ktai- 
allter, mussie das Buch wiedeigefmiden werden; und zwar gescbab dieas auf der 
Büclieraucliun de.s Ix'li.innlcn Numi.smatikers Rudini:, worauf dann zu Edinburgh 188? 
ein neuer Abdnirk venmsl^illet wurde. Das mir voriiegedde tixemplar ist 1846 bei 
Adam und Charles Black in Ldiuburgh eröcbienen, 42 builcn ui 4. 
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Transport (p. 2 fg.). Sehr trcITcnd werden dem edlen Metalle selbst, 
sowie den . bequemlichkeitshalbcr daraus geprägten, Münzen zwei ver- 
schiedene Nützlichkeiten zugeschrieben: zuerst die, als eine Art von 
Mass und Gewicht den Handel zu erleichtern; sodann auch die. Kapital- 
ersparnisse dauernd niederzulegen (a proper [und for a sttrj)lusage of 
stock to be deposiied in: p. 16). Das Geld ist eine Waare, an der so- 
wohl UelKTfliiss. wie Mangel sein kann. (Prof.) Der Handel eines 
Volkes bedarf jederzeit nur einer gewissen Geldmengo, dio aber, je 
nach den Umstilnden, bald grösser, bald kleiner werden muss. Im 
Kriege z. B. wird das Geldhediirfniss grösser, weil Jedermann für 
Nothfillie wünscht Vorralh zu haben; ganz anders im Frieden, wo die 
Zahlungen sicherer sind, l'nd zwar reguliert sich das ]ü»ben und Fin- 
then des (jcides sclion von selbst, auch ohne Zulhun (ler Siaalsnifinner. 
Wenn das Geld selten und aufgehäuft wirti , so ari)eitel die Münze, bis 
sich die Lücke wieder gefüllt hat; und andererseits, wenn der Friede 
jene Geldvorr.idic herauslockt , und das Geld im Leberflusse circuliert, 
so hört nicht allein das Münzen auf, sondern es wird auch der lebei- 
schuss de.s Gelde.-^ sofort eingeschmolzen, bald zum einheimischen (je- 
brauche, bald zur Ausfuhr. (Poslj^rr.) De.sshalb kann ein Volk weder 
zu viel , noch zu wenig (ield für seinen gewöhnlichen Verkelir haben. 
(Pref.) Gleichwohl pflegen die Menschen, wenn sie von einer Han- 
delsstockung heiujgesucht werden', Uber den Geldmangel, als 
deren Ursache, zu schreien. Wi(^ Ihöriclit ist das! Verlangl d»)cli 
Niemand das Geld um seiner selbst willen; sondern z. B. der Beider, 
um Brot dafür zu kaufen , der Pachter , um sein Korn , Vieh u. s. w. 
abzusetzen. Wo dieser Absatz unniöglidi ist, da liegt immer eine der 
folgenden drei Ur.sacheu zu Grunde: entweder Ueberfullung des ein- 
heimischen Marktes; oder Störung des auswärtigen Verkehrs, etwa 
durch Ki ieg; oder endlich Abnahme des Verbrauchs durch Armulh. Es 
kann also die Stockung nicht durch VcMniehnmg der Geldnii'uge, sondern 
nur durch Beseitigung dieseu Ursachen gehoI)en werden fp. 1 1 fg.). 

Die herrschenden Ansichten über Handelsbilanz konnte North 
begreiflicher Weise nicht theilen. Ihm scheinen die vielen Declamationen 



1) Bs fand gerade damals eine grosse Productionsluisis in England stall, von dw 
auch Loclce liandelt : eine sehr begreifliche Folge der iooem Revolatran und des glekii- 
zeiligen Süssem Krieges. 
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gegen den französischen , den oslindischen und den Metallban-enhandel 
gleich unhci^rUndot. (Prof.) Niemand ist \\n\ desswillen reicher, weil 
er sein Vermfiaon in Form von Geld, Silborgoscliirr u. dgl. m. besitzt; 
ja er würde sogar ürmer werden durch (his iininitlelbare Licgenhissen 
solcher Guter. Derjenige iüt am reichsten, dessen Vermögen im Wach- 
sen begriffen 'p. IIV Aehnlich bei ganzen Völkern. Das Geld, wel- 
ches für Kriegszwecke ausgcl'iihrt wird, ist (>ine Vermindenmg. dagegen 
das im Handel ausgeführte Geld eine Vermehrung des Nationalvermügens. 
(Pref.) Denn der Haiuh l ist weiter Nichts, als ein gegenseitiger Aus- 
tausch des reberdUssigen i|>. 2 Wi(> ihöricht es ist, die Ausfuhr der 
edlen Metalle zu verbieten, zeigt sich am deutlichsten , w enn man den- 
selben Grundsatz auf die Verhältnisse eines einzelnen Kaufiniiiiiis oder 
einer einzelnen Stadt übertrügt. Eine Stadt, welche nur Wiiiircii, nicht 
aber Geld ausfuhren dtJrfle, würde sehr bald von allem Verkehre ab- 
geMhiiilieii sein, und dadurch ms Elend gerathen. In Handelssachen 
aber verhalten sich die einzelnen Nationen zur Welt ganz ebenso, wie 
die einzelnen Städte zum Keiche. die einzelnen Familien zur Stadt 
(p. 13 fg.). Im Handel bildet die ganze Welt nur Ein Volk, und die 
einzelnen Nationen sind die IndividucMi dieses Volkes. Der Verlust eines 
Handels tm't einer Nation muss demnach als eine ents[)reehende Einbusse 
vom Handel der ganzen Welt betrachtet werden. f/Vc/'.j Daher ist denn 
auch die Einfuhr von Geld an sich nicht vorlheilhaCler, als z. B. die Ein- 
fuhr von Holzklötzen ; liöchstens wäre d(M- Unterschit;d von Bedeutung, 
dass man das Geld , wenn man zu viel davon haben sollte, leichter 
transportieren kann. Kein SUnil braucht desshalb für seinen Geldvor- 
rath angstlich besorgt zu sein. Ein reiches Volk wird nie daran Mangel 
leiden (p. 17). — Hiennif hüngt es zusammen, dass North auch dem 
• Binnenhandel die gebührende Ehre zollt. Der gewöhnlich s. g. 
Reichthum (plcnty, bravcry, gallanlnj) kann zwar nicht ohne auswärti- 
gen Handel aufrecht erhalten weiden; ebenso wenig aber der auswiii- 
tige ohne Binnenhandel. Beide stehen im Zusammenhange (p. 15fg.) 

Zwischen Grundrente und Kapitalzins glaubt der Verfasser einen 
genauen Parallelismus wahrzunehmen. Das s. g. Inleresl ist weiter 
Nichts, als lient for stock : der Stock -lord entspricht dem Land-lord. 
Das Einkommen bei<ler weiss North nur dadurch zu erklären, dass sie 
von ihiem Uberflüssigen Boden und Kapitale an Solche vermiethen, 
welche dessen bedUrAig sind. Hierbei hat jedoch der Grundbesitzer 
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einen Vorzug vor dem Kapitalisten: dass niiiulich sein Mielhcr nicht im 
Stande ist , das Grundstück zu stehlen. Dieser grösst^-rn Siclicrhoil 
wegen niuss die Grundrente niedriger stehen, als (kt Kiipitiil/.ins. Die 
Höhe des letztern, wie der Preis einer jeden Waare, hangt von der 
verhalluissmilssigen Zahl der Borger und Darleiher ab. Man kann 
daher nicht .sagen, dass ein niedriger Zinsluss den Handel vergrüssert; 
sondern ein Handel, welcher das Kapital des Volkes vergro.s.sert, macht 
den Zinsfuss niedrig (p. 4 fg.). Alle Zwangsgesetze zur Herahdrilckung 
des Zinsfusses werden von North geraissbilligl. (j'erade ein hoher Zins- 
fuss bringt alles vorhandene Geld, das sonst vielleicht im Ka.sten ver- 
steckt . oder zu Schmuck u. s. w. verwandt worden wlue. in den Han- 
del. Aiicli kann hei Darlehen von sehr verschiedener Sicherheit uq- 
moglich der.s(;lbe Zinsfuss angemessen sein. Ein Zwang in dieser 
Hinsicht würde mehr dem Luxus zu Gute kommen, als dem llandt l, 
weil die grosse Mehrzahl dev Darh^hen ver.sch wenderischen Gutsherren 
zur Beförderung ihrer Consunition gemacht werden. Man snille daher 
den vielgepriesenen Holliindern namentlich darin folgen, das.s man die 
Bestimmung der Ziu-siiohe ganz dem freien Verkehre zwischen Gliiubiger 
und Schuldu(M- tiberlicsse. In einem armen Lande niuss der Zinsfuss 
hoch sein; (ioset/.e, um diess zu hindern, würden unlehlhai umgangea 
werden; denn z. B. durch WaarenkUufe auf Zeil ein Anleiten zu ganz 
beliebigem Preise zu macluüi. kann die Gesetzgebung nimmermehr ver- 
hindern ip. (j IL '. Ware kein Unigt.'hen des Verbotes möglich, so würde 
der Handel selbst vcriingert werden: denn wo kein gehöriger Zioäfuss, 
da liört das Borgen und Leihen auf (p. 8). 

Auch in anderen Stücken ist N(jrth für Hau d el .s f re i he i t. Die 
meisten Irrthümer in Handi'lssiu lien rühren daher, dass du; Einzelnen 
ihr unmittelbares Pri\a(interesse für den aligemeinen -Massslab des Gultm 
und Büsen halten. LntI da giebt es Viele, welche, um in ihrem eigenen 
Handel etwas zu gewinnen, gur nicht bedenken, wie \iei Andere dabei 
leiden. Jedennann, der etwas zu verkaufen hat. inuehle die Lebrigen 
gesetzlich angehallen sehen . ihm hohe Preise zu bezahlen ; wahrend er 
selber durchaus nicht gemeint ist, v on den Vortheilen des freien Marktes 
irgend etwas einzubUssen. Nun ist aber jede Gunst, welche dem einen 
Handelszweige oder Interesse gegenüber dem andern zu Theil wird, ein 
Missbrauch , und schmälert in entsprechender Weise den Nutzen des 
Publicums. Wenn man die Menschen zwingt , nach Vorschiiil zu ver- 
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kehron, so mag tliess f[lr Diejenigen, welche sie bedienen, vortlicilhaft 
sein; aber der Staat gewinnt dadurch Nichts, weil dem einen Unter- 
thanon so viel genommen, wie dem andern gegeben wird. Kein Han- 
del kann für das Publicum unvortheilhaH sein ; denn wenn er es sein 
sollte, so würden die Menschen ihn aufgehen. Wo immer die Kaufleute 
gedeihen, da gedeihet auch das Publicum, von welchem sie einen I heil 
bilden. Kein Gesetz kann dem Handel seine Preise vorschreiben; diese 
müssen und werden sich selbst bestimmen; oder \venn das Gesetz ja 
Wirkung thul, so ist es ein Hinderniss für den Handel, und somit schiUl- 
lich fPref.) Aus allen diesen Gründen ist noch kein Volk durch Slaals- 
massregeln reich geworden; sondern Friede, Fleiss und Freiheit sind 
es, die Handel und Reichthum verschalfen : Nichts Anderes. [Postscr,) 
Weim der Fried(> gewahrt, gute Justiz aufrecht erhalten, die SchitlTahrl 
nicht gefesselt, die Gewerbetreibenden ermuthigt werden, indem man 
sie, je nach ihrem Vermögen und Charakter, au den Ehren und An- 
stellungen der Regierung Theil nehmen lüsst: so wird das Kapital des 
Volkes wachsen, und folglich Gold und Silber im Ueberflusse vorhan- 
den, der Zinsfuss niedrig sein, und das Geld nicht fehlen können 
(p. 22 fg.V — Ganz besonders eifert North gegiMi Luxusge setze, 
die insgenu'in bloss in armen Liindern gefunden werden, und als Mit- 
ursache dic-scr Armulh zu betrachten sind. Die unbeschränkten Gelüste 
der Menschen sind der vorn«'hmste Sporn zur riialigkeit {iiulustnj and 
ingciimty i ; wollten sich die Menschen an «lein unbedingt Nothwendigen 
genügen lassen, so würden wir eine anne Welt haben. Ein GeseU 
welches die Menschen zwingt, ihre Ausgaben enger zu beschränken, 
als sie von selbst gethan hütten , muss sie zugleich von derjenigen 
Thütigkeit abschrecken . welche sie sonst zur vollen Befriedigung ihrer 
Wünsche entwickelt haben würden p. Ii fg. Postscr.). 

Die UalhschUlge, welclic iNorlii in den, daiiuiis so dringenden 
Fragen der Münzpolitik ertheilt, stimmen mit seiner Tluujrie der 
Verkelirsfreiheit vollständig zusammen. So nennt er jede Münzver- 
schlechld uu;.', mag sie im Schrote oder im Korne geschehen, einen Be- 
trug, welcher den (jlliubigern zu Gunsten ihrer Schuldner Nachtheil 
bringt, aber dem Volksvermögeu nicht den mindesten Vorlheil. 
Denn bloss Namen werden hier geändert ; das Einzige aber, worauf es 



1) Vgl. das folgeude Kapitel. 
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bei Münzen ankommt , ist ihr innerer Werth. (Jh-ef. Postscr.) Dess- 
gleidien orklUrl er sich mit staikt n Worten gegen das enghsche Her- 
kommen, die l\Iiinzen ohne Sciiiag.>( hatz zu prügen : diess sei eine stete 
Beweijung, um unaulhurhch einzuschmelzen und zu münzen, und so 
die Goldschmiede uad Munzer auf Kosten des Publicums zu fUUera. 
{Pref. 11. 18.) 

Diess der Hauptinhalt des merkwürdigen Buches , zu dessen 
Charakteristik und Lobe ich nichts Besseres zu sagen weiss , als 
dass es, mit äusserst wenigen und geringfügigen Aenderungen, 
ohne im Mindesten aufzufallen , ein Kapitel des Adam Smilh'schen 
Wealth of ^iutiutis bilden könnte, mit iihnlichen Vorzügen , ahnlichea 
Fehlern. Auch die Form ist in ihrer Weise anspr{iclicnd : schmuck- 
los und ungezwungen . aber von derber MUnnlichkeit und geistreicher 
Kürze. Der Verfasser hiitte fürwahr nicht nütliiir ;,'ehabt, sich in der 
Vorrede weiticiuftig darüber zu entschuldigen , dass er in so einfacher 
Sprache und ohne viel logisches Gerüst geschrieben. Wenn er sich 
übrigens rühmt, seinen Gegenstand «philosophisch» erfasst zu haben, 
so denkt er bei diesem Ausdrucke an die pkilosophia nova , welche im 
i 7. Jahrhundert eine so glänzende Rolle gespielt, und zumal die Natar- 
wissenschaflen so mächtig reformiert hat. «Die alte Philosophie hatte 
mehr mit AbstractioDen verkehrt, als mit Wahrheiten, und war damit 
beschäftigt gewesen, Hypothesen zu bilden, um einen Ueberfluss von 
zweifelhaft«! und angreifbaren Principien zu schaffen: wie z. B. der 
gwaito oder oblique Lauf det Atome tu vaeuo, Materie imd Form, Pri- 
vation, feste SphSren , fuga vaad und manche von Hhnlidier Art, wo- 
durch man Uber Niehls Gewissheit bekam* Aber nacb dem BflKbeinen 
von Descartes vortrefflicher Schrift De melhodo, die in unseren Tagen 
80 vid Billigung und Anklang findet, lösten neh alle diese Chimären 
bald auf mid verschwandoi. Und sdtdem ist unsere Kenntoiss grosseur- 
theils eine mechanische geworden: ein Wort, das ich nicht weiter zu 
eildaren brauche, als dass es hier bedeutet, auf Idare und einteucbtende 
Wahrheiten gebaut.» {Pref.) ') Es ist also die bekannte wissensdiaftlidie 

1} Sonst hat mein College und Frcuud , G. Uarlenslein , gewiss Recht , wenn er 
aus der obigen Sielle, die aUerdingi viel Hetarogenes srocamauo wirft, den SddoM 
stellt, dess North in der eigentlichen Philosophie nicht eben zu Hause gewesen. Seine 

im Orient und in Handolsgcschäflen hingehrarhle Jugend wird ihn an dergleichen Stu- 
dien verhindert hnben ; und es ist nicht schön, dass er darcb anscheinende Belesen- 
heit diess verdecken wollte. 
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Richtung gemeiDt, welche durch fiacon evOffhet, durch Gartesius be- 
Boaders mathematische Ärbeilen fortgesetzt, in den phüogophical Tram' 
at&ons der Londoner königlichen Gesellschaft ausgebreitet worden ist, 
um in Newtons Prmeifia pkihsophiae mturt^ mathmatica (1 687) ihren 
Gipfel tn erreichen. Eine Richtung, zu deren würdigen Vertretcnit 
und zwar auf dem für uns nttchsUiegenden Gebiete, Sir WilUam Petty 
und Sir Dudley North gehören. 

X. 

Der Philosoph Lackt. 

Wie gross die Fortschritte sind , welche die englische Yolkswirth- 
Schaftslehre wahrend des 17. Jahrhunderts gemacht hatte, lasst sich am 
deutlichsten crkonnen aus einer Vergleichung des JOHN LOCKB (1632 
bis 1704) mit dem Francis Bacon. Jener ist an nalional(flionomischer 

Specialitüt dem letztem wohl ebenso sehr uberlogen , wie er an philo- 
sophischer Universalitttt ihm nachsteht. Uebrigens k^innon dieselben 
Eigenthumlichkciten , welche Lockes Wirksamkeit und Ruf in der Ge- 
schichte der Philosophie begriiiuh t Ii;il)on, aoch in seinen national- 
ökonomischen Schriften leicht nachgewiesen werden: nämlich einer^ 
seits ein strrngor Empirismus, eine nüchterne Beobachtung und Analyse 
der Tbatsachen im Einzelnen , allem Idealismus und Rationalismus ent- 
gegengosotzt ; und dann doch zugleich ein lebhafles Trachten nach dem 
letzten Grande aller Krkcnntniss, das sich bei der zufälligen Vielheit 
der s. g. angeborenen Wahrheiton nicht beruhigen mochte, und ihn zum 
Vorläufer unsers Kant erhebt. So hat er denn auch auf dem volles- 
wirthschaftiicheD Gebiete oino Monge haihwahrer Behauptungen und 
Voraussetzungen , die ein Schriftsteller dem andern liachbetele, ihrer 
haibverstdndlichen Phraseologie entkleidet , und auf scharf beobachtete, 
streng analysiorfo Thatsachen zurUrkgeftihrl. Er ist clor Gegner alles 
volkswirth.srhaflliehen Abeiiglaubens ! Wahrend alter die meisten frühe- 
ren Nationalökonomen nur ganz einzelne, praktische Fragen erörterten, 
wirft sich Locke mit besonderem Interesse auf die allgemeinsten theore- 
tischen Grundlagen der Wissenschaft, auf diejenigen Theile der National- 
ökonomie, welche zunUchst an das Gebiet der Psychologie angränzen; 
und er behandelt sie mit überraschender Vollstilndigkeit. Locke ist der 
fiuheste grosse Sysleraatiker der Volkswirlhschafl, und insofern ein 
würdiger Vorläufer von Adam Smith! — Dass sich endlich auch in 
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senien nalioDalökonomischen Werken der Goi.sl der englischco Revolu- 
tion nicht verleugnet, bedarf bei dem beriihmlen Opfer der Tyrannoi 
Jacobs n., dem vieigeiobten und vielgetadelten Prediger der loloranz« 
dem Vater des englischen Deismus kaum der Erwähnung. 

Bei aller Vorliebe des Verfassers für die Theorie, sind doch die 
umfansrsreichsten naüonalökonomischen Arbeiten Lockes durch eine 
praktische Frage veranlasst worden. Somc considerations of the conte- 
qucnces of the lowcring of interest and raising thc valuc nf money. In a 
lelter sciil lo n membn- of parliament. 1691 . Furlher considerations con- 
cenwig rai^ing t/ii' value of money. 1G98. Derjenige Theil der ersten 
Abliandlunü:, welcher die Folgen einer gesetzlichen Zinserniedrigung 
bespricht , ist nach den Aeusserungen der Vorrede unger.ihr zwanzig 
Jahre vor der Publication geschrieben: d. h. wahrsciieuilich unter dem 
Eindrucke, welchen der Streit zwischen Sir Josiuli Child und seinen 
Gegiicn» hcrvorbrac hte 'i. Die s. g. Erhöhung des Geldwerthes aber war 
in den ersten 7 Regierungsjahren Wilhelms III. ein sehr gcwühnlichcr 
Gegenstand öfTentlicher Debatten. Das englische Münzwesen befand 
sich in einer so traurigen Lage, dass Ludwig XIV. von ihr den Unter- 
gang der damaligen Regierung hofTle. Im Vergleich mit dem Silber war 
das Gold von Staafswegen \\v\ zu hoch taxiert, und eben desshalb die 
vollwichtigen Siheruuinzen gru.sstciitln>ils ;uisg('fülirt worden. Im Lande 
selber cursierlen nur hesclmiftenc Sill)cinuinzen . iioIk-ii welchen die 
neu ausgegeheticn guten sofort verschwanden. Alle Waarenpreise hat- 
ten sich hiei nach gesteigert , und der inländische Credit war ebenso 
sehr \erwirrt. wie der Verkehr mit dem Auslande. L'nler den mannich- 
fachen Rathschlagen damaliger Zeit, wie dem IJebel abzulu'lfen, zeich- 
nete sich die Schrift eines Schalzbeaiiilen, William Lowndes, aus: 
Au fssay fiir ihe amcndtnrtit of the sitrcr coim '1G*).i , wcjrin eine Er- 
leichlerung des .Munzfusses um etwa 2i Piix (miI empfohlen wurde. 
Dem widersetzte sich nun Lo( ke auf das Enl.S( In'edenste : es sei weiter 
nichts erfoideiiicl) , als ein Gesetz, dass alles Itesclmittene Geld nur 
nach dem (iewu hte gegeben und genommen würde. Hierdurch niUssle 
das fernen^ Kippen sofort auf Iwiren , das vollwichtige Geld wieder zum 
Vorscheine kommen, unil der Verkehr wurde keinen .Augenblick an Geld- 
mangel leiden. Am Schlüsse fasst er den praktischen Inhalt der Ab- 
handlung mit folgenden Worten zusammen. «Ich sehe nicht den miu- 

I) Vgl. oben S. 69. 
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destOB Gnmd» warum uDser jets^es yoilwichl^eB Geld im Kmie, 
Schrote oder Werthe ir§eiid verMiidert werden sollie. Ich halte es ftlr 
das beste and vor Nachmachen, Ftfschen oder Kippen aiofaerste, das je 
geprflgt worden. Bs ist unseren gesetzlichen Zahhingen, Bechnongen 
u. s. w. angepasst. Bine Brhöhong seines Nennwerthes würde weder 
seinem Gehalte etwas zas^seo , noch unsern Geldvorrath unseren Um- 
Stenden angemessenor murlien, noch einon Gran Silbers mehr nach 
England bring«! , noch dem Publicum fUr einen Heller nützen; sie wtlrde 
nur dazu dienen, den König und eine grosse Menge seiner Unterlhanen 
zn betrügen, alle zu verwirren, und dem Staate die ganz onnOthigeo 
Kosten einer allgemeinen Umprngung , sowohl des vollwichtigen , wie 
dos beschnittenen Geldes, aufbtlrden.» Leckes Rath war insofern er- 
folgreich, als bei der grossen NeumOnzoog von 4696 bis 1G98 der bis- 
herige Miinzfdss beibehalten wurde. — Ausser diesen beiden Abhand- 
lungen sind noch für onsem Zweck wichtig: das Kapitel Of property in 
den Treatise^ of ffMenmuU (II, ü) ; der Report of tke board of tttiä» I» 
the Lords Justices, respecting the rclief and employment of ihe poor ') ; 
endlich die Einleitang /.u dem, 1704 erschienen. Werke: Churchills 
CoUection of voyages, welches eine kurze Geschichte der Schifflhhrt enthalt. 
Lodte preist hierin vorzuglich den Nutzen der Entdeckungsrcisen. 

Von der grössten, wirklich fundamentalen Bedeutung für die 
YolkswirthschafUlehre sind vor Allem die An.sichton Lockes Uber den 
Ursprung des Privateigenthums '). Die Erde, meint er, ist dem 
menschlichen Gcschlccbte, nach Vernunft und Bibel, als Gemeingut 
verliehen. (25.) Da indessen Jedermann der ausschliessliche Eige»- 

1) Locke war «locr der ereleoCommiMoiM» dieser BeMrde,: v^. Sir F,M. Eden 
The State of Ute poor 1, p. tii ff. 

2) Of Hril goirrrtmmt , ^. ST» — 51. Wer dio prosse Rolle könnt, welclie der 
be'^rüi Prr,}iiily in lion Aclensliickcn , Parliamontsreileii ii. s. w. der englis« lien Revo- 
lutiou spielt, dem wird die zeilgcmässo Wicliligkeil dieser Locko'scbcu Untersuchung 
nicht entgaheii. Und zwar lat diese SleOung des EigeDtbumabegriffes eine dauernd 
nalioDale geUidieii. Her liberale Fdk lial in enw aaiiier wfchtigrten Hadea (über die 
East - India - Bill am I. DoremluT 1783) eine klassische Definition von Freiheit aa^- 
slcllt, welche mit den W'orten l)epinnt : it ronsisLs in the safe and sacred jwxsession of a 
maru property et'\ Mau vgl. übrigens oben S. 5 1 . ilobbes und Locke vertreten auf eine 
hScbst cbaralüeristiscbe Art die Gonlf<»verse, welclie seil J. I. Boaaaeaa eine ao gestei- 
gerte Bedeutung erlaogt bat: ob das Eigenthum auf der Anerkennung des Siaatea, oder 
auf der Arbeit desEin/Hnen beruhet. Möchte Nieritnnd übersehen, dass der tyranntscbe 
Uobbes für die erste, der freiheflaüsbende Locke für die zweite Alternative tstl 
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thümer seiner Person und Arbeit ist, so kann er Dasjenige, was er 
durcli seine Arbeit von der Krde gleichsam losmacht, also mit seiner 
Arbeit verschmilzt, für sich erwerben; mindestens so lange, als für 
die anderen Theilnehnier der Gemeinschaft noch genug übrig bleibt. ; 2!7.) 
Es ist ja aiicli ohne eine solche Appropriation gar keine Benutzung des 
Gemeingutes denkbar. '2G. Das Wasser im Quell mag Allen ge- 

hören; sowie es im Kruge ist, gehört es Dem, welcher es geschöpft 
hat. (29.) Mehr freilich, als er gebraiuhen kann, rlarf sich Niemand 
aneignen; denn zum Aufnehmen und Verderbeidassen hat Keiner ein 
Recht. (31.) Dasselbe gilt vom (iiuiulc und Boden: was Jeder be- 
bauete, das konnte er sich auch aneigucm. (32 fg.) Und es blieb im 
Anfange, ja selbst heutzutage, für die IJebrigen noch reichlich genug. 
(38. 45.) "(lott selber, indem er gebot, die p]rde zu unterwerfen, er- 
laubte, sie in soweit zum Eigenihume zu machen ; und die Bedingung 
des menschlichen Lebens, welches Arbeil und Arbeilsmaterialien erfor- 
dert, musstc nothwendig zum Privatbesitz führen. ) 'lö. «Auch ist es 
nicht so auffallend, wie es beim ersten Blicke scheinen kaiui, ilass das 
Eigentluun der Arbeit im Stiinde sein sollte, die Gemeinschaft des Bo- 
dens zu uberwiegen. Denn es ist die Arbeit in der That, welche 
jeder Sache ihren vcM schiedenen Werth gicbt. Man bedenke 
nur, was der Unterschied ist zwischen einem .Vckcr l.antles, welcher 
mit Tabak oder Zucker bepflanzt, mit Weizen oder Gerste besiiet ist, 
und einem .\cker des.selben Landes, aber ungeurbarl; und mau wird 
finden, dass die Verbesserung durch Arbeil den bei Weitem grössern 
Theil des Werlhes bildet. Ich denke, es wird eine sehr mlKssige 
Scliiitzimg sein, dass von den. filr das menscliliclie Leben nutzlirheu, 
Bodenj)roducten ^,0 Arbeilsresultate sind; ja, wollen wir die Dinge 
richtig würdigen , sowie sie in unsern Gebrauch kommen , und bi rech- 
nen die verschiedenen Ausgaben, was rein der Natur, und was der 
Arbeit verdankt wird: so werden wir findea, dass in den meisten 99 
Procent völlig auf Conto der Arbeit kommen.» (40. 43.) Zum Beweise^ 
erinnert Locke an die amerikanischen Häuptlinge, weiche ein grosses, 
fruchtbares Land besitzen, wie Könige , aber schlechter essen, wohnen 
und sich kleiden, als ein englischer Tagelöhner. (41.) «Was Brot 
mehr wcrth ist, als Eicheln, Wein mehr als Waager, Tuch oder Sei- 
denzeug mehr als Biälter, Häute oder Moos, das isl vOUig der Aibeit 
und Industrie zazoschreibea.» (42.) — Weiterhin bildet die Erfindung 

i 
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des Geldes eine Epocke in der Geschichte des Eigenthttiiisrecbtes. Die 
me&Btea Guter, nach welchen die Menschen ursprunglich trachteten« 
waren scbnell vergänglich , wie z. ß. Lebensmittel. Von diesen Yor- 
i^the zu sammeln, die hernach verdarben, war Keiner berechtigt; wohl 
aber durfte man vergüngliclio Waaren an Andere geben, und die dafür 
eingetauschten, ilanerhafteren Guter (etwa Nusse statt Pflaumen) zu 
langweil rendem Gebrauche wfbcwohren. Diess h&ü^ ganz mit dem 
Grundsätze zusammen« dass man besitzen darf, was man orarboitet hat 
und gebrauchen kann. Zu jenen dauoihaflen Gütern ist nun vorzüglich 
das odlo Metall zu rechnen. (46 fg.) Die Erfindung des Geldes aber 
gab den Menschen , deren verschiedene Arbeitsfähigkeit auch eine ver- 
schiedene Erwerbsrahigkeit begründete, Gelegenheit, iliien Erwerb zu 
bewahren und zu erweitern. Wo kein Geld existiert, wo es also keine 
Sache gicbt, welche dauerhaft und selten, und werthvoll genug ist^ um 
aufgehäuft zu werden, da sind die Menschen gewiss nicht geneigt, ihren 
Landbesitz über da.«<jonige hinaus zu erweitern, was zum Verbrauche 
ihrer Famihe benutzt werden kann. Was würden 10000, ja 100000 
Aecker des besten Landes, angebaut und mit ^ ich versehen, in der Milte 
Amerikas werth sein, wo der Elirentliünier lit hoiren dürfte, durch 
Verkauf seiner Producte von Anderen Geld zu t'i halten? i.S.) 

Wiihrend Locke also, niiclist Holthcs und P(>(t\ . zu den frilhestcn 
Vertretern jener national -englischen Ansicht von Werth uud Heichthum 
gehört, welche ihren Gipfel in Ricardo und des.sen Schule erreicht hat, 
finden sich bei ihm doch inuner noch Anklänge an die Meinung, als 
wenn nur eine s. g. günstige Handels Ii ilan/ wahrhaft bereichern 
könnte. Spendiiuj less, tfinii nur own cominodilivs u ill pay for, is iiic sure 
and onhj way for Ihc nadon In ijrow rieh ' . liiclwa are yot .... by con- 
fiumiiuj Ins of foreujn conunodilivs, Ihati u /ial hj commodilies or labour 
is paid for. II, 12. In a cotiiilry, nni furmalied ivilh mjnc«, there are 
biii ttvn trays of ijrouiiuj rieh, either conijiicsl, or commerce, (p. 8.) Hier- 
^j^t hangt (IcDU auch die gründliche l iilersuchung zusammen, weiche 
■p.* 10 IT. über (iic llanilel.vbilanz geführt wird. 

Sehl- iui.NLM l»ild(1 i.<t die Locke'.><ciio P reist Ii eorie. t Alle Dinge, 
welche gekaull oder \ erkauft werden, haben einen höhern oder niedri- 
gem Preis, im Verhältnisse, als mehr KUufer oder Verkaufer da sind. 



i) Considcratwtu etc. (Work» II, i6.J 
AbkMA.4.R 8.Ca«.d.Wi«nMli. III. 7 
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Viele kHufer und weniiii^ Vcrküufer machen (heuer: viele Vorlvaufer und 
wenige Käufer machen wolilfeil. Der Werth einer Sache, mit sich 
selbst oder mit (!ineni festen Masse verf,'liclien, ist um so grösser, je 
geringer ihre Quantität ist im Verhältnisse zum .\lj>al/.t! [ven(j; wenn man 
sie aber mit einer andern Sache vergiciclil oder vertauscht, so muss 
auch deren Menge und Absatz bei der Berechnung ihres beiderseitigen 
Wortli(\s l)cni( l\si( }i(igl werden. Das Vorhandensein , die Vermehrung 
üiler Vorniiiulcning (!iner guten Eigenschaft in einer W aare kann den 
Preis derselben nur insofern erhöhen oder erniedrigen, als dadurch 
Quantität oder Absatz, im Verhältnisse zu einaniler, grö^^ser oder kleiner 
werden.» (p. 20 fg.) Was wir heutzutage Gebrauchswerth nennen, 
heisst bei Locke «natürlicher, innerer Werth, » und er delinierl diesen 
als die Fahiiikcit einer Sache, der Nothdurft oder Aniieluiilu Itkeit des 
menschlichen Lebens zu dienen. Kr leugnet aber enlschieilcn , dass 
irgend eine Sache einen solchen Gebrau( hs\\ertli )ud>e, um eine be- 
stimmte Menge ilerseiben unwandelbar einer bestimmten Menge voo 
einer andeni Sache gleichwcrlh zu nia( Inn p. 22). Wohl giebt er da- 
gegen zu, dass der Ab.-^al/. jeder Waare von ihrer Nothwendigkeil oder 
Nützlichkeit nach der, oft freilich sehr launenhaften, Meinung der Men- 
schen abhüngt ;p. IG;. Als Beispiel zu diesen Regeln fuhrt schon Locke 
das Wasser an, das unentbehrlich ist, aber doch nur da einen Preis 
erlangt , wo seine Menge der Consumtion gegenüber sehr gering ge- 
worden. Falls man im Weizen die neue Eigenschaft entdeckte, die 
Sleinkrankheit zu heilen, so wUrde er dadurch allerdings nützlicher, 
aber gewiss nicht thcuerer werden , du sich das Verhältniss von Absatz 
und Menge wohl schwerUch dadurch verttnderte. So ist der Hopfen 
regelmässig in den Jahren am theucrsten , wo er am schlechtesten ist 
(p. 21 %.) — Das BedUrfiuw eines unveränderlichen Preismasses hat 
Locke in weit hoherm Grade befriedigt, als P^y. Das vornehmste 
Brolkorn, sagt er, in England atao der Weizen, ist das geeignetale 
Preismaas lllr lange Zdtmome, msbescmdere wn ewige Renteo da-^ 
nadi an bestimmeiL Von hht m Jahr freiKdi. wegen der Versdiie- 
deaheit der Ernteo, schwankt es stark im Preise. Fasst man aber 7 
oder SO Jahre nisamaien, so lenchlet ein, dass der Weisen keiner Mode 
miterworfin ist, nicht durch Zafidl wttohst, vielmdir sdiie Prodpction 
so genau, wie iigend möglich, anf die Ckmsomtion berechnet wird. Hit 
dem Golde ist es ungekehrt Weil sein Absatz immer derselbe ist^ und 
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seine Menge sich nur langsam Ändert , so kann es fdr wenige Jahre den 
veränderten Werth anderer Waaren am besten messen. Dagegen hat 
es jetit z. B. nur ein Zehntel des Werlhes, wie vor 200 Jahren (p. 24). 

Hinsichtlich des Geldes hat Locke viel Schönes und viele Irrthtl- 
mer durch einander vorgetragen. Er üussert gerade/u, dass es eine 
Waare ist. wie andere Waaren {p. 19). Der wichtigen Frage vom Geld- 
umläufe widmet er in gewissen Beziehungen allerdings die nöthige Auf- 
merksamkeit. In jedem Lande, meint er, ist soviel Geld erforderlich, 
um den Credit der Grundbesitzer, der Arbeiter und Kaufleute aufrecht 
zu halten. Wie viel aber dazu cciiOrt, lal schwer zu bestimmen; weil 
es nicht bloss von der Menge des Geldos sondorn auch von der Schnel- 
ligkeit seines Umlaufes abh.ingt. norsellte Schilling k;inn zu einer Zeit 
in z\v;in/.ii< Tagen zwanzig Mensclien liezahlen, während er zu einer 
andern Zeil hundert Tage lang in einer Hand bleibt. Wenn z. B. die 
Arbeiter allwöchentlich abgelohnt werden, so ist für diesen Zweig des 
Verkelirs oflenbar weniger Geld nüthig, als wenn die .Ablohnung in 
längeren Zwischenräumen erfolgte. In England schätzt Locke hiemach 
den Geldbedarf ungeföhr auf '/so <ler jahrlichen Arbeitslöhne. Vj aller 
GrundbesitzereinkUnfle und V20 dessen, was die Kauflenle jährlich in 
baarem Gelde einnehmen.'; Allcrwenigstens muss die Hüllte dieser Be- 
träge immer baar vorhanden sein, wenn der Verkehr nicht stocken soll 
(p. 13 ff.). Eine Beschleunigung des Umlaufes, indem z. B. die Pachl- 
schillinge in kürzeren Terminen bezahlt werden, ist insoferne sehr wUn- 
schenswerüi, als dadurch eine grosse Gelderspamiss m<)t:lich wird 
(p. 14). Aus diesem Grunde missbilliiit es Locke sehr, wenn die Zahl 
der kaufmännisciien Vermittler das wahre Bedürfniss übersteigt; wenn 
Spieler u. s. w. dem eigentlichen Verkehre Geld entziehen; vor Allem 
aber räth er, die Manufacturen zu begimsligen, zumal solche, bei denon^ 
es hauptsächlich auf Arbeit ankonmit, weH diese ihren Umsatz vcrluUt- 
nissmässig mit der wenigsten Baarschaft besorgen können (p. 15). — 
Mit diesen Ansichten steht es deim freilich in starkem Widerspruche, 
wenn fortwährend behauptet wird, der Preis des Geldes hänge bloss 
von seiner Häutigkeit odei- Sellenhcut ab. verglichen mit der Ibiuligkeit 
oder Seltenheit der anderen (Jiiter 'p. 16). Denn, weil das Verlangen 
nach Geld fast immer und uberall dasselbe ist, so variiert sein Absatz 
äusserst wenig. Seine grössere Seltenheit erhöhet seineu Preis, und 

i) Vs). oben S. 81. 
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verntelirt das GcdrHngc danach, weil es niclits Anderes giebt, was leicht 
den Blaogel des Geldes ersetzen kttnnte ') ; daher muss die Venninde- 
mng seiner Menge immer bewirken, dass ein gleiches Quantum Geld 
ein grösseres Quantum andorer Sachen eintauscht (p. 21). Da Jeder^ 
mann bereit ist, in unbcgrUnztcr Weise Geld anzunehmen und zu be> 
halten (hecaufte if anrntors all Ihkigs)^ so ist der Absatz des Geldes immer 
hinreichend, und mehr, als genug. Desshalb reicht scino M(-n.:;e allein 
schon hin, seinen Werth zu bestimmen, ohne, w 'w hoi anderen Waaren, 
irgend ein Yerhaltniss zwischen Menge und Absatz zu berücksichtigen 
(p. 23). Wenn sich der englische Geldvorrath nni die Iliilfle verringerte, 
so würde entweder die Hiilffo der Renten nicht bezahlt, die iliilfle der 
Waaren nicht vorkaufl, die Hälfte der Arbeiter nicht beschUftigt werden: 
oder ein Jeder mUsste sich mit der Hidfte des früher gewohnten Geldes 
begnügen ip. 2."V. Ja. Locke lüsst sich sofjar zu der crass unrichtigen 
historischen Behauptung hinreissen . weil es jetzt lOmal so viel Silber 
in der Welt gebe, als vor iler Entdeckung Amerikas, .so gelte jedes ein- 
zelne Silbenpiantum , unverJjnderl gebliebenen Waaren gegenüber, nur 
' 10 viel, wie daujals . Kine wahre Hereiclierung sieht er in 

dieser GcUiNciineliriini: nicht; denn nicht dei' absüliile Besitz vielen 
Goldes umi Silbers macht reich, sondern nur das relative Vielhaben, im 
Vergleich mit anderen Völkern ,_p. 8. 7ii. Am bi'sten w inl Lockes 
Ansicht durch das Bild bezeichne!, diiss (](^K1 in emen, die tnit 
Gelde zu kaufenden Waaren in der andern Schale i incr i^Mossen W;ige 
liegen, und beide Schalen stets im Gleichirrw iilili' sein müssen. Ver- 
mehrt sich also die tieUlmeni;«', so entspricht jedes einzelne Stück einer 
geiin^eiii Menge von anderen \\'iiareri, und umgekehrt j). 1(5). Ein 
isolierles Land wiinle desshiilb seinen Verkehr mit jeder Geldmenge 
ziemlich gleich gut betreiben küimeu j). 25). 

Den Innern Werth der Münzen weiss Locke übrigens von ihrer 
äussern SfiMupehmg vollkommen zu untersciieiden , und ereifert sich in 
beiden Abluindluniren mit ebenso viel sittlicher, wie wissenschaftlidnT 
Energie wider die Massregeln des rutsiinj the value of nioneij. welche 
damals so viel empfohlen wurden* . «Der Preis der Dinge wirtl immer 
nach der .Menge Silbers geschätzt w erden, die im lausche dafür gegeben 

I) Und (tocli wurde 1694 die Bank von En^aiid erriehtetl So wmlg ist Locke 

ein in praktisclicn Dingen erfiiidorisctjer Kopf. 

2; lo Frankreich uuter Ludwig XIV. noch eine selir beliebte Finanziuasäregel. 
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wird; and weoa man das Gewidit der Mttnzea venninderi. bo muss 
man ihre Zahl vermehren. Das ist das ganze grosse Geheimniss des 
nnctii^ money!» (p. 56.) «Das AospiUgen von geringeren Manzen unter 
gleidiem Namen, wie frtther, ist weiter Nichts, als ein Uppen von 
Staatsw^ien. Der Unt^vchied li^t nur darin, dass beim Kippen Nie- 
mand zu einem Yeclnste gezwungen wird (es brancht ja Niemand be- 
schnittenes Geld anzunehmen!), wahrend diess bei der obrigkeitlichen 
Mttnzandemng allerdings' geschieht.» (p. 73.) Locke macht darauf auf- 
merksam, d<iss jede solche Operation auch das Vermögensvertialtniss 
zwischen Gläubigern und Schuldnern verändert, wovon der Staat doch 
gar keinen Vortheil zieht (p. 68). Und wer einen wirklichen Mangel an 
Tauschwerkzeugen durch Geldverschiecbterung heilen wollte, der würde 
ebenso thöricht handeln, als wenn er einem Tuchmnngel, etwa bei der 
Armee, durch Verkleinerung derElh'n begegnete (p. 88). — Den Nutzen 
der Prügung findet Locke sehr riehtig in der Schwierigkeit des jodes- 
inaligcn AbwSgen-s und F'robicrens bei Zahlungen begrtindel (p. 44). 
Mit der Kinsicht , dass zwei verschiedene Metalle nicht zugleich gesetz- 
liche Zahlungsmittel sein können, geht er den Praktikern seiner Zeit be- 
träclitlirh voraus; denn die englische Gesetzgebung ist bekanntlich erst 
4816 dahin gekommen. Das zu niedrig geschätzte Metall wird entweder 
roüssig im Kasten verschlossen, oder von Fremden ausgeführt; oder 
endlich das ganze Gesetz lässt sich nicht geltend machen. Es ist ebenso 
unmöglich, zwei Dinge unwandelbar in demselben Preisverhultnisse zu 
einander zu erhalten, wie zwei Dinge im Gleichgewichte zu behaupten, 
deren wechselnde Schwere von verschiedenen Ursachen abhttngt. Wenn 
ein Schwamm und ein Stück Silber heute gleichviel wiegen, so wird 
doch mit jedem veränderten Grade der Luftfeuchtigkeit das Silber bald 
steigen, bald fallen (p. 49 11'.). Uebrigens erklärt sich Locke für das Silber, 
als das geeignetste .Metall der LandesmUnze (p. öO. 76). Er ist, wie 
North, ein Gegner der seit 1666 in England herrschenden Praxis, alle 
Pragungskosten auf den Staat zu nehmen : das einzige Mittel, die unpro- 
ductive Einschmelzung der Münzen durch Goldschmiede u. s. w. wirk- 
lich zu hindern, sei ein müssiger Schlagschatz (p. 99). An leichtsinnigen 
Aendeningen des Munzwescns hat Locke nanienilicli auch die Folge 
aiisziisel/en, dass sie den gemeinen Mann, welcher nicht zu recliiieu ver- 
steht, in seiner ökonomischen Begriffswelt irre machen (p. 9ö). 'j 
I) ?gl. oben 8. «7. 50. 81. 91. 
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Wie man heutzutage VOD den drei grossen Factorender Guter- 
erzeugUDg und von den auf sie begründeten drei Hauptzweigen 
des Volkseinkommens redet: so llioilt schon Locke das Volk in 
wirth schaftlicher Hinsicht in vier Hauptklassen ein: die Grundbesitzer, 
deren Land die Materialien liefert; die Arbeiter, welche sie verarbeiten; 
die Vermiltler [brokera], d. h. Gross- und Kleinhändler, welche sie unter 
die Consurnenten vertheilen; endlich noch diejenigen, welche tlberall 
nicht zum Handel beitragen . als Studierende, Frauen, Spieler, Herren- 
dieoer u. s. vv. (p. 12. i'6). 

Die Begriffe Geld und Kapital weiss er noch gar nicht recht 
von einander zu scheiden. Namentlich fliessen ihm Preis des Geldes 
und Zins de.s Kapitals gar häufig zusammen ip. 5 fg.). Statt capital sagt 
er immer movcy. So schreibt er p. 17 dem Gelde einen doppellen 
Werth zu: einmal auf dem Wege des Tausches Bedürfnisse zu befrie- 
digen; sodann diircli seinen Zins ein jiihriirlips Einkommen zu mn\;ili- 
ren. Die Ziiisfüliigkeit ist eine durch Vertrag oder Gesetz dem Gelde 
zugelegte Eigenschaft, welche es ursprünglich nicht halte. Indess kann 
die Verminderung dieser Eigenschaft, die Erniedrigung also des Zins- 
fusses, den Preis (l(\s Geldes, anderen Waaren gegeniiber, nicht drücken, 
weil die Menge des Geldes nicht davon afficiert wird, und sein Preis nur 
von dieser Menge abhiingt ip. i\ fg.l. Von einer foinilichcn Producti- 
vitiit verlielieuer Gelder ist p. 10 dif Hede: wo hchaiiplel wird, dass 
ein Geldschuldner mit (lern geliehenen ricldc mehr über seinen Zins 
verdienen könne, als ein Landpüchler mit seinem Grundstücke (Iber den 
PachLschilling. Und doch heisst es kurz vorher, das Geld si'i unfrucht- 
bar; es könne, im Gegensatze des frucl)ll)aren Bodens, Nichts produ- 
cieren, sondern Ubertrage nur durch Verabredung den Erfolg der Arbeit 
des Einen in die lasche des xVudern. — Wie Locke Uberall ein Feind 
polizeilicher Prcisbcstin)mungen ist '), so \ erwirrt er insbesondere die 
gesetzliche Erniedrigung des Zinsfu.sses ip. 4 If.). Im scharfen Gegen- 
satze zu Culpeper und Chihl bestreitet er selbst die Möglichkeit, ein 
solches Gesetz auszuführen: gerade so. wie es schwer sei, l\ir Luxus- 
waaren, und ganz unthunlich, für nolli wendige Artikel einen Zwangs- 
preis festzuhalten. Gesetzt aber, der Zinsfuss könnte wirklich auf solche 
Art erniedrigt werden, so wUre diess eine, für das Ganze nutzlose, 



I) Thiiigs miul be leß to fmd their own price: f. 18. 
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BeraubiiDg der einen Klasse, um der andern ein unverdienles Geschenk 
ta machen; es würde der Handel dadurch erschwert, und die öffent- 
liche MoraJilttt sehr gefährdet worden. Das einzig wiricsame und heil- 
same Mittel zur Erniedrigung des Zinsfusses liestcht darin, die Geld- 
menge zu vermehren , oder die Sicherheit der Darleben zu verbesaem 
(p. 38). Gegen alle Zinsgeselse ist I.ocko übrigens nicht. Es mnas 
einen gesetzlichen Zinsfuss sowohl für Rechtsstreitigkeiten geben, wo 
die Parteion keinen ZiasfiiBS verabredet haben; als auch, um jonge, 
unerfahrene Schuldner gegen allzu grelle wucherische Ausbeutung zu 
schützen (p. 32). — Auch darin weicht die Locke'sche Ansicht von der 
früher vorherrschenden ab, dass er einen hohen Zinsfuss nicht unbe- 
dingt für ein Hindemiss (1( s Handels will gelten lassen.') An uiul für 
sich ist der niedrige Zinstuss natürlich dem Handel günstig (p. 35). 
Gleichwohl habe der blühendste Verkehr und die gr/Lsste Bereicherung 
Englands unter EHsabeth, Jacob 1. und Karl I. slatti;cfunden , als der 
Zinsfuss 8 und 10 Prurent beUrug; es sei der hohe Zinsfuss eben die 
Folge des lebhaflcn Verkehrs gewesen (p. Der niedrige Zinsfuss 

der Holländer ist nicht einem Gesetze oder einer klugen HandelspoUtik 
zuzuschreiben, sondern ursprünglich durch einen grossen Uoberfluss an 
baarem Gelde bewirkt (p. 34). So bezweifelt Locke auch nicht , dass 
unter Umstünden das Goldborgen vom Auslande her vortheilhaft sein 
könne: wenn der borgende Inl.lnder nämlich mehr damit verdient, als 
seine Zinsen betnigen. Ein Land freilich , das zur blossen Consumtion 
im Auslande borgt, wird doppolt armer: einmal wegen der verzehrten 
Waaren, sodann woiion des dafür noch bezahlten Zinses fp. 9). 

Das Sinken der Grundrente betrachtet Locke als ein untrüg- 
liches Zeichen verfallenden Nationaircichthumes. Dasselbe kann aber 
aus folgenden Ursachen herrühren: 1) aus einer verniindortcn Frucht- 
barkeit und Production des Hodens ; ans einer verminderten rent of thal 
lanil •) , wenn irgendwelche Lhnsliinde den Verbrauch seiner Producte 
sehmülorn. oder fremde Pliit/e den Markt wohlfeiler versehen, oder 
endlieli eine Abgabe die Bedürfnisse des Landmanns tluniercr. seine Er- 
zeugnisse wohlfeiler macht ; 3i aus einer verminderten (Iddinengo. etwa 
in Folge ungunstiger Handelsbilanz (p. 3ö). Umgekehrt ist eine Steige- 

I) Tgl. oImd S. 76. t«. 

i] Man sieht hier, wie (liiditig Locke zuweilen schreibl: offBOlMr iai im enlen 
Falle der Roberlrag, im zweileo der Reinertrag gemeint. 
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runc; der Bndonpreise nur dadurch möglich, dass entweder der 
Ackerbau verbessert, oder die Geldmenge und (!er Reichtlium des Lan- 
des vermehrt werden (p. 63). Wie wenig Locke übrigens von unserer 
ausgebildeten Theorie der Grundrente auch nur eine Ahnung hat, zeigt 
sich aufs Deiitlieiisle in seiner genau durchgeführten Parallele zwischen 
Grundrente und Zins (p. 19), welche nach ihm ganz von denselben 
Ursachen bestimmt werden ; ausgenommen , dass die Grundstücke eine 
verschiedene Fnichtbarkeit haben, das Geld dagegen gleichartig ist 
(p. 17.') Trotzdeui erkllirt er sehr hübsch, wesshalb in verschiedenen 
Gegenden der Hodenpreis ein so verschiedenes Verhüllniss zur Höhe 
des Zinsfusses darbietet. Er meint nltmlich , dass in ^ewerbllcissigcn 
Dislricteu der grössere Wohlstand und die eifrigere Sparsamkeit eine 
lebhaftere Nachfrage nach Land und ein geringeres Angebot desM'Iben 
hervorrufen p. 20;. Schleclifc Wirlhschafl und starke Verschuldung 
der Landbesitzer wertlen den Preis der Grundstücke erniedrigen, der 
Zinsfuss iiui!,' ^(» tief stehen, wie er will; und umgekehrt (p. 27 fg. . Im 
Durchsehiiilt uhrigens inilssen Gruiuls((i< ke etwas (heuerer sein, als Geld 
von gleichem jährlichen Krirage, weil sie mindere Gefahr laufen, zumal 
auch minder leieht in iiirer ProduelivitiU unlerhroclien werden p. 33). 

Der Arltei Islolin fallt nacli Locke regelmässig zusanunen mit. 
den unenihclirlichen BedUrfuissen drs .\rl>«'iters. Wenn der Preis die- 
ser j{edürfiiis>e steigt, so nuiss (Um- .\rl)L'il>lolin ("iitwcder dire< t in 
gleichem Verhältnisse steigen, oder aber die iulitilende Hevolkerimg 
ftlllt der Armnikasse zur Last (p. 29). VtMiingcrt sich andererseits die 
G(!klnienge des Landes, so fühlt der Grundbesitzer flen liieiaus ent- 
stehenden Druck auf die Preise zuerst; in zweiter Instanz lulilt ilm aber 
auch der .Arbeiter. Denn der Grundbesitzer, dessen Rente juefalien ist, 
muss entwed(U' seine Arbeiter entlassen, odi'r ilmen schuldig bleiben, 
oder den Lohn erniedrigen fp. 35). Ein eigentlicher Kanipf übrigens, 
welche Klasse bei solchen Veränderungen den Schaden tram'en soll, 
findet insgemein bloss zwischen Grundbesitzern und Kaufleuten statt. 
«Denn weil des Arbeiters AnUieil seilen mehr ist, als ein nackter Le- 
bensunterhalt, so gewahrt er dieser Menschenklasse niemals Zeit oder 
Gelegenheit, ihre Gedanken darüber hinaus zu erheben , oder mit den 
Reicheren für ihr CollecUvintcrcsäu zu streiten; ausser wenn ein allge- 



i) Vgl. übeu S. 89. 
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meines und graases Unglack, welches sie in ekier aUgenieiiiMi Gahrang 
vereinigt, sie den Reqiect vergessen ISsst, und sie ermoäiigt, mit ge- 
waffheter Hand ihrem Mangel abzuhelfen; und dann brechen sie zuwei- 
len herein auf die Reichen, und fegen Alles weg, gleich einer Ueber- 
schwemmung. Aber diess ereignet sich selten, ausser in der schlechten 
Administration einer vemadilässigten oder Obelgefidirten Regieraog^ 
(p. 36.) 

Im Steuerwesen bat Locke den wichtigen Satz aofgestellt, dass 
«alle Abgaben , wie immer ausgedacht und von wem immer unmittelbar 
gezahlt, in einem Lande, dessen Hauptverm^gen in Grundstücken be- 
steht, grösstenllicils endlich auf die Grundstücke fallen.» Die Grundbe- 
sitzer sind ofl hemfiiiet, statt einer Grundsteuer, die sie fürchlon, eine 
Steuer auf Waaren durchzusetzen; die kostet ihnen aber in Wahrheit 
regelmüssii; noch mehr. Steuern, die auf den Boden gelegt sind, lassoi 
die Rente desselben völlig unberührt. Waarenslouern dagegen drücken 
die Rente um ihren voUen Betrag, wozu noch die Erhebungskosten ge- 
rechaet werden müssen, die viel hüher sind, als bei Grundsteuern.*) 
Denn der Kaufmann, der nun (heuerer gekauft hat, wird auch theuerer 
veriaiufen wollen ; der Arbeiter , dessen nothweiidiire I-el)ensmiltel vep- 
theuert sind, wird entweder einen höheren Lohn erreichen, oder dem 
Kirchspiele zur Last fallen. Nur dem Grundbesitzer ist eine solche Ab- 
wälzung unmöglich ; auf ihm also bleibt die Steuer liegen, (p. ^0 fp;.) 
Spaterhin giebt Locke zu, dass eine Steuer, wenn sie den Grundbesitz 
bis zur Erschöpfung ausgepresst hat, alsdaun auch den Handel druckt; 
aber der erste Druck erfolgt immer auf jenen , man lege die Steuer an, 
wie man wolle, (p. 31.) So wird auch jede Verminderung des Geld- 
vorrathes zuerst von den Grundbesitzern, zuletzt von den KauHcuten 
gefühlt, ^p. 35.) Die Kaulleute verkaufen dann wohlfeiler, aber sie kau- 
fen auch zu geringerem Preise ; die Grundbesitzer aber müssen sich ge- 
fallen lassen, was der KUufer ihnen bietet, (p. 37.; — Man erkennt gar 
leicht die L'ngründlichkeit dieser Argumentation ; indessen mag bei einer 
so schwierigen Lehre, wie die Theorie der .Sieuerabwülzung, der frühe 
Bearbeiter wohl Nachsicht fordern! Interessant ist es übrigens, wie 

4) Disse BMcthm gefen die, a«l HoUm« «DtatoDdaie, Voifiabe d«r Theoretiker 
IQr indirede Stauem tat auch in der ^■■"»'iir* Pnis wdimiiidinMD. kh eriooere 
an die neue Gnmdeleoer vom Jahre IS9S, dem Kalaaler bii anf den heutieen Tag 
fortdauert. 
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Locke bei seiner Grundsteuer die etwanige Verschaldung des Grnnd- 
Stückes völlig unbeachtet lassea will. Doch mdir aus sittlichen , als 
nationalOkonomischen GrUodon : es sei diess eine ganz angemessene Be- 
Strafiing schlechter Wirthschafl; auch habe Keiner nöthig, den Titel eines 
grössem Eigenthums zu führen, als er in Wnhrlioit besitze. Nebenher 
empfiehlt Locke HypothekenbUcker, durch deren Hälfe man die Glüiibi* 
gor zu einem verhiütnissmässigen Steuerbeilrage heranziehen k<hme. 
(p. 38.) 

Der herrschenden Ansicht gemttss, erklärt auch er im Allgemeinen, 
dass eine Yolksvermehrung sowohl eine Vermehrung der Macht, 
wie des Keichthumes sei. (p. 32.) Aeusscrst lehrreich sind Lockr s An- 
sichten Uber Armcnpfl oG-e.*) Die steigende Annennolh unter der 
jetzigen, wie unter den beiden vorigen Regierungen schreibt er haupt« 
sitchlich der relaxation of discipltne. and corrtiplion of manncrs zu. We- 
nigstens die Ualfle der unterstützten Armen sei im Stande, ihr Brot ganz 
zu verdienen, und eine Menge der übrigen doch Iheilweise. Als Heil- 
mittel cmpfielilt er nun zunächst eine strenge, rtlcksirhtslose Durchfüh- 
rung der bestehenden Vagabundengesetze. Da jedoch die meisten Ar- 
men nicht ganz unwillig zur Arbeit sind . wohl aber halb unrjhig durch 
Ungeschicklichkeit, so ist das zweite Heilmittel Errichtung von ,\rbeits- 
schulen in jedem Kirchspiele. Die .\ufselior dieser Schulen sollen ausser 
ihrem festen Gclialle noch mit einer raiiticine von 10 Procent für alles 
Dasjenige belohnt werden, was durch ihre ^^'irksa^lkeil an der Armen- 
sleuer gespart werden kann. Auch soll aus deu SlolT\ orriithen der 
Schulen solchen Armen, die zu Hause arbeiten wollen, mitgelheill wer- 
den. Alle Annenkinder zwischen 3 und 14 Jiiliren müssen die Arbeits- 
schule besuchen: wogegen Locke ernstlich d;i\or WMrnl. den Vtltern zur 
Unterhaltung dieser Kinder Geldalinoscn /u verwillii^cn. Arheilsun- 
fcihige Ainie sollen, der Sparsamkeit wegen, in gr(').<>ci cn Arnienhiiusern 
beisammen wohnen. — Die Hill, welche in S et i Anne die l.ocke'sciien 
Grundsätze praktisch machen wollte, hat übrigens keine Gcsclzeskrait 
erhallen.^ 



4) IM Sir F. M. E4tn State ef tkt poor /» p. tU ff. 

5) Von Scbrifteo, wddie fii IhnliclMr Weiw, durch BescbiAlgiiDg und Unlenidil 

der Annen , dem Pauperismti«? 711 strnom suchen , ISsst sicfi ciim pnnzp Literatur zu- 
sammen Stellea. Dabin gohörl namentlich das Pamphlet des beriibmteii Juristen Sir 
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XI. 

Ihr wtiUn j^^ekmn^ du «m^behm j9^^iMmuM$. 

Von den äusseren Lebensumständen des CHARLES DAVENANT 
(Doctors der Rechte) bemerke ich nur so viel, dass er 1656 geboren 
war, und 1714 starb; dass er einer ritterhchen Familie ;inij;eliurtc , zu 
wiederliolten Malen ins Unteriuius gewühlt, eine Zeitlang Accisc-Com- 
missar und ziih^tzt General-Inspector der Aus- und Einfuhr wurde. Ab- 
gesehen von den dramatischen Arbeiten seiner Jugend, füllt seine schrift- 
stellerische Tliüfigkcit in die Jahre 1690 bis 1712; und zwar hat er fol- 
gende NN erke verfasst : An essay on ways and mcaiis of supplying thc war 
(1695), An essay on Ihc Eaal-India-lrade (1697). Discourscs an ihc jiublic 
revenues and of the trade ofEtnjlnnd , An euay on ihe probable 

methods of nuiking Ihe peopla yainers in iltebalance of trade Essays 

Matthew Haie A discourse touekhtg provision for the poor (erschienen 1683, 
schrieben jedoch 1659 nach Eden State of the poor I, 215.' Hier wiH oinc sirengere 
BeauCsicbligung der Kirchspielü durch deo Friedorisrichlc^r, eine Ycrcinignog der bis- 
herigen Armeasprengel in Gruppeu nnd «ne mchrjülirige Anticipatioo der AmMD— 
Steuer eoiproblen, um soldiergeslaH ein NMs von ArtieilshBiiseni Ober das $anse Reich 
zu gründen. Der Verf. hegt von der Ausführung dieses Planes wahrhaft sanguinisdie 
UofTnungen : nicht bloss einer Beseitigung fast aller Artnonnolh, sondern zugleich einer 
bedeutenden Hebung des Gowerbilcisses ; obscboner, merkwürdig genug, die wich- 
tigsten Bedenken, welche sich gegen dia AnsßÜubuttit erheben lassen, alle selbst aof- 
gezahlt bat. — Bin Ibniiebes Sei , nur mit geringeren geistigen afl lfe mltleln , verlislgte 
Richard Haines ProposaU for building in every county n irorf.i'u;/ ahm-housc or 
hospital, as the brsl expedient to perfect the trade and manufactory of linnen clolh. 
(t6n.j Vgl. Eden 1, 197 ff. — Am nächsten erinnert au l,ocke der Flau des Tho- 
mms Firmin ^ropotab for th* rnnployrny uf thc poor in Fenn eines llrisflM 
an den Enbischof Tillolson erschienen. Dieser ScbriflstsUer verwtoft die Slihntliefaea 
Arbeitshäuser, ausgenommen für Yagahonden n. S» w.; die besseren Armen sollen nur 
Gelegenheit erhalten, in ihrer Woiinung zu arbeilen, und zwar haupt-sfichlich mit Flachs 
und Hanf, weil hier die Arbeit das Kapital mehr überwiegt, als in deu meisten anderen 
OeireilMn. Das Wichtigste bleibt jedoeh Unmer, die armen Kinder sor Arbeil anw- 
lemen. Daher meint Flmtin, wenn w i9% Pftmd SL für Aimenzwecke beklme, so 
würde er SO Pfund zur Besoldung ebier Frau verwenden , die im Lesen und Spinnen 
unterrichtete; 5 Pfund zur Mielhung eines Srhullocale.'?, 25 Pfund zur Anschafriiii^- von 
Hanf und Flachs, S5 Pfund zur AblÖhnuog der damit beschäftigten Kinder, <ö t'iund 
tum Terwebeo und Bldoheo dee Games, 8 Pftmd zur Ansdnflking der nSttrigen Werit- 
noge, endKch 1 PIhnd tn einen GestmsUe fiir die Aufinber. Des auf solche Art er- 
nagle Fabricat müsste dann tbeils an die Bnder selbst, Ibeiis an kranke oder hOlOose 
Anne verschenkt werden. 
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an the balanee of power, the right of making war, peace and aUimceii 
umversal monarchy (1701), A picturc of a modern whig (1701), Essays on 
peaee at home and war abroad (1704) , Ueßertions on the Constitution and 
numagemmt of tke trade to Africa (1709). Reports to the emmimonen for 
putting in exccution the ad, entitled, au nrt for the takmg, examiniiig and 
staüng the public accounts of the kingdom. (1712.)^) 

la all dieson Schriften, welche nach der eigenen Aussfijre des Ver- 
fiissers hauptsächlich Air comtry-gentlemen bestiininl sind (II, 78), zeigt 
sich Davenant als einen ebenso vielseitig gebildeten, wie geistreichen 
Mann. Dass er gründliche classische Studien gemacht, beweisen die 
\ielen und wohlgo wählten Parallelen , die er aus Livius, Tacitus u. A. 
herbeizieht; so ist auch seiner Abhandlung über die StaatseiakUnfle und 
den Handel von England das xenophonlische Buch irfQi tioqmv in voll- 
ständiger Ueberscfzung und Erklärung augehängt. Man darf nicht ver- 
gessen , dass in England damals überhaupt die dassischen Studien nach 
langem Darniedcrlicgen wieder aufzubliilu n anlingon.-) — Von neueren 
Staatslohrern benutzt er am liebsten .Machiavclli und das politi.schc 
Testament des Rirlielieu. In der englischen UerlitSiicsrliichte ist er 
musterhaft bewandert; und welchen Werth er auf staatsreciitliche Hrör- 
terungen legt, das zeigt sich in sondcrltarer Schürfe II . ülO fl". . wo er 
die Befugniss Englands (hüluc icrt . in Ircland jede WolHahric ation zu 
verbieten, lleberhaupt linden wir bei Davenant, wie bei deii meisten 
älteren Schriflslellern. dass die einzelnen Zweige der .'^laatswissen>cliafl 
viel weniger yeticntil sind . als Iiculzutage. Die grosse .Arboitstheilung 
auf (liesein (iobiele, welche seil A. Suuth iihlicli ist, und in Ricardos 
Scluilc iiiren Gipfel erreicht hat, existierte damals nicht. Wenn diess in 
gew isser Hinsicht als eine rnvollkoirnnenheii gellen niuss, — erst wenn 
er grösser wird, spaltet sieh der Baum in -\esle. die Ae>l(' wieder in 
Zweige u. s. w. — so war es doch zugleich ein wichliges Sclmlzinittcl 
gegen Einseitigkeit und Materialismus. Wie schön ist nicht, bei Gele- 

1) IM« ClMMninlnMi^lM Minsr W«Ab» BMb welelMr tob im PolReodm dliera, Ist 

von Sir Charles Whitworlh unlcr dem Titel The poliiical and commtrekU WOrks of that re- 
MtrcUtd wTiter, Charles D'Aveuant, London 1771, in 5 Oclavbiinderi veranstaltet worden. 

2) Ich eriutiure nur daran, dass Prideaux Hauptwerk im Jahre 1676 erschieo, 
die Reise vw Spon und Wbeler 1 679; de» BenUey 1 66t, Potter 1 674, VultlMid 1693 
Seboran wurden; dass Ariititibnot vm 1764 ia die Jlsyei Sodtty eintrat, Dodwell seit 

\69t, Davies besonders seit 1703. RiiddiiiKin .seil 4 718 SChriftslelleriscll Wirfclen, VUd 
Clusilull seine Reise in den Jahren 1713 0'. niachle. 
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genheit der nordamerikanischen Koloniea, die Ausführung des Satzes: 
die Wohlfahrt aller Lander in der Welt hdngt von der SiUlichkeit ihres 
Volkes ab! (II, 41 IT.) Selbst das reichste Volk muss verarmen, woim 
CS sittlich verfüllt. Insbesondere kann die Volkswirthschafl nur da ge- 
deihen, wo politi.Nche Freiheit blühet (II, 336 ff. 380 fg.) ; ganz davon 
abgesehen, dass der Reichthuin ohne Freiheit keinen Werth hüffo. (II, 
285.) Ein Hauptmerkmal des Freiheilsbegriffes ist auch bei Davcnant 
immer die Sicherheit des Eigenthumes. Als praktischer Staatsmann lebt er 
gsinzlich in den Ideen, welche Jacob II. gestürzt und Wilhelm III. auf 
den Thron gefllhrt hatten. Die Grundbedingung alles Glückes, nament- 
lich auch alles Reichthomes m England ist die Constitution (II, 30 i fg. 
309.), und diese Constitution wird in et hl englischer Weise als eine 
siebenhunderijalirige betrachtet. (II, 302.) Den beiden grossen Par- 
teien, dexeii Vereinigung die Revolution bewirkt halle, weiss er gleich- 
mflssig gerecht zu werden : die Whigs hatten das Uebel am frühesten 
bemerkt, und nach ihren Grundsätzen wäre auch die Abhülfe erfolgt; 
zu dieser letztern aber hatten die Tories faclisch das Meiste beigetra- 
gen. (II, 329 fg.) Je treuer Davenant übrigens den Grundsätzen der 
alten Whigpartei ergeben war, desto schmerzlicher nui.sste es ihn be- 
rühren, wenn viele seiner Genossen , sowie sie aus den Oj)|)ositions- 
bünken ans Ruder gelangt, von denselben abhelen. Er eifert da- 
gegen auf das Lebhafteste, besonders in dem sntirisclun Gespräche: 
Piclure of a modej^ Whig;^) und ist insoferne gar kein Parleimann. 
«Eine Tyrannei, welche diirch das Schwert lierrscht, hat wenig andere 
Freunde, als die ÄUinner des Schwertes ; aber eine gesetzliche Tyrannei, 
wo das Volk nur berufen wird, um Unbilligkeit durch seine eigene 
Stimme zu bekräftigen, hat auf ihrer Seife die Reichen, die Furchtsa- 
men, die Trügen, Diejenigen, welche das Gesetz kennen und davon le- 
ben, ehrgeizige Kirclieninanner , und alle Solche , deren Existenz von 
einer ruhigen Weltlage ahhlingt ; und die hier genannton Personen bil- 
den den einflussreiclicrn Ihcil der meisten Nationen, so dass eine der- 
artige Tyrannei kaum ahzus( luitteln ist.» [U . 30l.'i Selbst die freudig 
anerkannte Tivl'tlii hkeil des damaligen K^inigs hüll Davenant nicht ab, 
die (jaranlien der englischen Verfassung liegen etwanige schlechte Nach- 
folger, also naiuentlich das pariiameatarische Geld- und lieurbewdli- 



4} Vgl. tiatueullich IV, «77. 
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gungsrecht , auf das SorgHiltigste zu behüten. Hinsichtlich der auswär- 
tigen Politik ist er ein warmer Vorthcidiger des europäischen Gleichge- 
wichtes gegen jede, zumal französische, L'niversalmonarchie. 

In dem volkswirthschaftlichen Systeme Davenants , soferne hier 
nümiicli bei der pamphlotisclien Art seiner meisten Schriften von einem 
Systeme geredet werden kann, bildet die Haiidelsbilanz den Mittel- 
punkt. Dass Vermehrung des Nationalrri( htlmmos und günstige Bilanz 
wesentlich dasselbe bedeuten, wird an vielen Stellen versichert. (II, 
172. 195. 109. Eben desshalb können auch die jüngsten, unleugbaren 
Fortschritte der englischen Volkswirthschafl nur vom Aun)lühen des 
auswärtigen Handels herrühren (I, 359^ , und in jedem Lande rauss der 
Ueberschuss der Bilanz die Grünze bestimmen, über welche hinaus die 
SttmtsausiL,'al)en nicht ohne Zerrüttung des Nationalvermögens wachsen 
können. (1 . 1 3.) Aus dem.selben Grunde hült Davenanl Olfensivkriege 
für schlidiiclier , als Defensivkriege, bei welchen kein (ield aus.«:er Lan- 
des geschickt zu werden braucht; gerade so, \v\e einzelne Wunden 
minder irerahrlich sind, als Auszehrung. (I, 403 (1.) .Vuch .'Seekriege 
sind unbedenklicher, als Landkriege, weil alles Material der ersteren 
daheim verfertiij;t, uWcr Sold daheim verausgabt wird (V, 45 T, wogegen 
die Landheere fremde Länder bereichern. (I) Gk u liwohl ist die öffent- 
liche Meinung voll von IrrthUmern in dieser Hinsicht. So widerlegt z. 
B. der Report for slating Ihe public accounls (\, 3()2 IT.j die [)opuliire 
Ansicht, als wenn «lie Bilanz des englisch -französischen Handels für 
England sehr ungünstig sei, obschon den» Verfasser die |)()lilisch-pa- 
triotischen ErklürungsgrUnde dieses Irrthunis sehr wohl einicui Ilten. Je- 
d(mfalls aber wäre hier zu bedenken, was England, wenn nicht \on 
Frankreich, dann von anderen Ländern wüide kaufen nüissen. und zwar 
vielleicht zu einem ungleich höhern Preise. Umgekehrt lieriihet die schein- 
bar günstige Bilanz gegen Holland grossentheils darauf, dass Holland, und 
zwar zum Schaden Englands, so viele englische Waaren an drifte Natio- 
nen vermittelt. (V, 434.; Was lerner d«'n oslindischen Handel betriflf. 
der also Aergimgliche Luxusartikel mit edlen .Metallen be/alilf. so würde 
es freilich gut .sein, wenn ganz Europa iliiu entsagen wollte. England 
und Holland speciell aber gewinnen durch ihren indischen Zwischen- 
handel viel mehr, als sie durch ihren eigenen (Konsum indischer Waaren 
verlieren. Davenant ist daher cnljächiedcn gegen ein Verijut dieses letz- 
tem, wovon damals so häufig die Rede war. (I, 90 fl.) Im Gegenthcil, 



Digitized by Google 



zui Gmchiciiti DBi mausoRii YoLuwimscHAnsLuis. III 



es wäre aus Gründen der Sparsamkeit zu wünschen, dass Enj^land. statt 
eigener Wollzouge , indische Calicos verbrauchte, und jene ausführte. 
Sonst würden die Calicos dem auswärtigen Absätze der enghschen 
Wollzouge schaden.') So haben es die Holländer gemacht, die z. B. 
ihre gute hutter ausw arls verkaufen, und sich statt dessen an wohlfeile- 
rer englischer Butter genügen lassen. «In der Wollindustrie gewinnt 
England nicht durch Dasjenige, was daheim vom Volke selbst, sondern 
was von fremden Liindom gekauft wird.» (I, 102.) — Davenants Me- 
thode, die Handelsbilanz zu berechnen, stimmt mit der von Child und 
Mun verbesserten wesentlich Uherein. (H, 12 (T. 234. V, 366.) Hiernach 
schätzt er den jährlichen Gewinn Englands auf 2 Millionen Pfund St., 
wovon 900000 auf den Kolonialhandel kommen, 600000 auf den ost- 
indischen und .iOOOOO auf die eigenen englischen Ausfuhren. — Ganz 
consequenl ist na\(>nant übrigens nicht. So heissl es z. B. I, 102, da.ss 
beim inneni Absätze «Ict Eine nur soviel gewinnen kann, wie der An- 
dere verliert, und das Volk im Allgemeinen sich also nicht bereichert. 
Dagegen wird H, 19 neben dem auswärtigen Handel auch der innere 
als Reichthums<juelle anerkannt. So warnt er dringend, ja keinen Zweig 
des Handels wegen seiner \(Miueinllich ungünstigen Bilanz abzuschnei- 
den, weil andere, enLschieden vortheilhafte Zweige dadurch bedingt 
sein können. (I, 387 ff.) «Im Allgemeinen kann versichert werden, 
dass jedweder Handelszweig dem Lande nüfzli( h ist.» (I, 99.) Und doch 
soll das warm empfohlene Council of trade ganz vorzüglich auf die Bi- 
lanz achten, uml w<» diese einem bestinmiten Lande gegenüber nach- 
thcilig wird , wonigstcnü durch Aufwandsgesetze dawider einschreiten. 
(I, 425.) 

Ungleich vielseitiger und gründlicher, als man hiernach erwarten 
sollte, ist Davenants An.sicht von Geld und Heichthum. Auf das Lel)- 
hafteste polen)isiert er gegen Pollexfen-l und den \ erlasser der Bntan' 
«ia laugucns : von welchen der Erstere Gold und Silber für den einzig 
wahren Reichthum erklärt, der Letztere die Fabricationsregister der 
Miuuc als das Uauptkritcrium der Handelsbilanz gebraucht hatte. Da- 



I) Oifenbar nur unter der Voraussetzung richtig, dass die engUache WoD» und 

dto OSlindische Baumwollprodnclion festjieprlipiie, nichl verrnclirbnro Grösst-n seion. 

S) J. PoUtxfen England and Eut-lndia ineonnttent tn thär manufactures. 
IS91. It«. 
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trogen sagt Davonant: Reichthum ist ursprünglich Alles, was Land und 
Arbeil hcrvorgcbraclit haben. So kann ein Volk reich werden ohne 
Geld, und sich dann beliebig Cold vcrschalTen. Wenn die Holiilnder 
zwei Drittel ihres Geldvorrathes ausliehen, so würden sie darum nicht 
ärmer sein. Auch kann das .\un>lülien eino.> Volkes an ganz aiidoren 
Symptomen, als der vermolirtcn Haar.^rliafi. erkannt werden. Kr ge- 
denkt z. B. der vermehrten Schiffe , Häuser. Waarenvorrathe u. s. w., 
wel( he nicht bloss vermehrten Reichthum bewei.sen , sondern vermehr- 
ter Ueiclilhum sintl. ja vielleicht dessen niilziichsle Hestandtheile. 
(I, 354 flV Auf der andern Seile müssen hoher Zinsfuss, niedriger Bo- 
denpreis und Arl)ei(slohn, verminderte Bevölkerung. Zunalune des un- 
gebauten Landes u.s.w. als Zeichen der nationalen Verarmung betrach- 
tet werden: mögen inunerhin Einzelne im Volk ihren l'rivatreiclitlinm 
wahrend dessen vtn grös.sern. (1 , 3ö8. II , 283.1 In der ausführlichen 
Definition des Ueichtiiumes (I, 3S1 fg.' wird geradezu Alles erwähnt, 
«was Fürst und Volk in L'eberfluss. Ruhe und Sicherheit versetzt:» 
also nicht bloss materielle Güter, selbst vergänglicher Ai t, sondern auch 
geistige KrIiRe, Verhältnisse, wie z. B. xVliianzen, u. dgl. m. Ehen dess- 
halb scheint es Da\cnant auch notliwendig, in die Schrift: On t he pro- 
bable mclhoils of iiiakiiKj a peojtle fiaiiirrs tu the balauce nf trade, eine voll- 
sttindige St<itistik xon England, wie man sie damals haben konnte, auf- 
zunehmen. Jedes Volk, behauptet er, muss im Handel so viel gewin- 
nen , wie seine h]iiiriihr mehr werth ist, als die Ausfuhr, mag jene nun 
in dauerhaften, oder schnell vergänglichen Waaren bestc'hen. ill, II.) 
Man sieht aus Allem , dass sich Davenant von den Irrliiümern der ffri- 
tannia laiKßtctifi u. s. w. zwar noch nieht giinzlich frei gemacht hat, dass sie 
ihm jedoch nur noch, wie eine halbgesprengte Kette, nachselileifen. — 
Seine (leldlheorie können v\ ir daraus beurtheilen . das.s scrvanl of trade, 
tneasurc of trade, seine Lieblingsbezeichnnngen filr den Dienst des Gel- 
des sind. Ja. dasselbe wird einmal sogar mit Zahlpfennigen zur Er- 
leichterung des Rechnens verglichen. (I, 355.) Bei Gelegenheit des 
Papi(MTredites wird die Möglichkeit zugegeben , dass die Menschen je- 
den andern Gegenstand zum Handelsmasse erheben, und dieser, wo er 
eben als solches anerkannt ist , ganz diesdbffli Dienste leisten könne, 
w ie Gold und Silber. (I, 444.) Sehr fein ist die Beobachtang, wie ge> 
radc ein sehr rdcbes Volk relativ wenig«: Baarschaft nötbig hat, als 
ein eben erst aaf Uflhendes ; daher von ein^ gewissen Punkte an die 
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rurldauernde Einfuhr edler Metalle gar nicht besonders wOnscbenswerth 

ist. (IV, 106 IT.}') 

Hinsichtlich der Bevölkerung sind die Hauptgrundsützc Dave- 
nants folgende. Die Menschen vorniehren sich liborall , wo sie behng- 
hch leben können. (II, 233.) Insbesündere niuss unter einer freien 
SUialsvorfassung die Population fast unfehlbar dicht werden. (II, 185.) 
Aber auch umgekehrt ist die Volksvennehrung eins der wirksamsten 
Mittel zur Volksbcreicherung (II, 3. I, 73 fT.) ; wesshalb u A. Aufnahme 
politischer Flüchtlinge (II, 6), Belohnungen für zahlreiche Familien u. 
s. w. cniplnlilerj werden. II, 191.) Doch erkennt Davenant, nach dem 
Vorgange des Statistikers King, einen Unterschied an zwischen solchen 
Menschenklassen, welche den Volksreichthum verniehren, und solclk?n, 
welche ihn vermindern. In die erste Kategorie stellt er Diejenigen, welche 
\,on Grundstucken, Kunst oder Industrie nicht nur sich selbst erluilten, 
sondern auch zur Verniohrung des Nationalkapitals (nalions gencral stock) 
und zur Erliallung Anderer beitragen; in die zweite, offenbar nach 
Pctty, ausser den BelthMu und Vagabunden, den Kranken und Schwäch- 
lichen, auch die Ge.^ammtraasse der C'o//flf^m- Familien. (II, 202.) — 
Interessant ist noch der Irrlhum, welchen er von King adoptiert, als 
wenn sich England erst nach GOO Jahren zu einer Yolkszahl von 1 1 
Millionen erbeben wtirde. (II, 176.)*) 

Den strengen Prohibitivsystemen seiner Zeit gegenüber, 
konnte man Davenant einen Anhänger der Handelsfreiheit 
nennen. Zwar ist er ein warmer Lobredner der Navigationsacte (I, 
397) ; er warnt in seinen firühesteD Wericen aoch wohl im Allgemeinen 
vor dem blossen Gehenlassen, weil Alles schlecht gehen müsse, wo die 
Nenschen bkws ihr Privatinteresse and ihre Sondeigewinnsucht za fra- 
gen brauchen. (1. 422.) Doch meint er in seiner letzten Schrift, man 
solle den Handel nur seinen eigenen Lanf nehmen lassen; dann werde 
er Berne Kanüle schon selber finden. Wenn die Kanflenle nor ermnthig^, 
• ihre Interessen im Aaslande eneigisch vertreten werden; wenn die 
Zolle nidit allzo hoch sind : so wird ein Volk mit guten Hüfen, mit See- 
ond Handel^geist, mit emem produolenreichen Lande and solchen Ko- 
lonien, wie die amerikanischen, gar nidit omhin können, durch den 
Handel reich zu werden. (V, 463.) Wo nicht politische Gründe eine 

1) Tel. digReen II, tSS. 
t) YgL obM & 19. 
Abbw«. d. R. t. Sek i. Wliimrt. III. g 
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Ausnahme gebieten, da tnuss jede Handcisnation, zum Vortheile de^ 
Einzelnen, wie der Gosanimtheit, darauf achten, woher die auslandi- 
ficbea Waaren am wohlfeilsten bezogen werden können. (V, 378.) Die- 
jenigen, welche den Absatz ihrer eigenen [.andesproducle dnrch eine 
allgemeine Entniuliiigiing fremder Waaren zu befördern denken, werden 
mit der Zeit linden, dass sie wenig odor gar koiiicn Haiidol I)os!Iz(mi, 
nnd dass ihre eigenen Waaron als Ladenhüter ihnen zur Last fallen. 
Die Völker, welche unsere Producte empfangen. Nvcnlcn immer erwar- 
ten, dass wir eine verhültnissmlissige Quote der ihrigon nehmen, was 
durch ausschweifende Zölle unmöglich wird. ^\ ollen wir grossen Ver- 
kehr in der Welt haben, so dUrf«'n wir Andere nicht schlechter behan- 
deln, als sie uns; wir müssen sowohl kaufen, wie verkaufen, und uns 
nicht mit der IIolTnung schmeicheln, bloss durch die Ausfuhr unserer 
eigenen Boden- und (iewerhserzejignisse zu exislieren.'i (V, 387 fg.) 
— Es ist nicht ohne Bedeulung. dass diese liljeialeren .An.siclilen hei 
Davenant erst dann \öllig durclidraiigen , nachdem er selh.st in eint'r 
hohen [)raklisclien Stellung sich bei der Handelspolitik von lüigland be- 
theiligt hatte. Indessen war er bereits 101)7 ein Gegner des alten eng- 
lischen Gesetzes, wonach die Leichen, zur Hebung der WollnKiustrie, 
in Wolltüchern begraben werden sollten; diess , meint er, sei eine Con- 
sumtion von Manufacten, welche dem Lande gar keinen Vorlheil bringt. 
Ueberhaupl seien recht wenig Handelsgesetze ein Zeicbea, dass die 
Ifatian darch Handel blähet. (I, 09.) So ist er auch Zeitlebmis ein Geg- 
ner der unglttdilicheii Sucht gewesen, da^s jedes Volk Alles sdbst pro- 
dacieren wollte. England z. B. soll keine Seiden- oder LeineDindustrie 
erkttost^, sondern lieber seine Wollproduction, seioe Heringsfischerei 
Q. 8. w., woza es natürliche Anlagen besitzt, vei^grOssem. (1 , 104 fT.) 
Die Vorsehung hat desswegen die Natur der verschiedenen Lander so 
verschieden eingerichtet, damit sie sich gegenseitig aushelfim mochten, 
(n, 235.) — Am schönsten zeigt sich die Vorurtheilsfreiheit unsers Da- 
venant beim Komhandel, ttber welchen bekanntlich die gehässigsten 
Vorurtheile am breitesten und tiefeten zu wurzefai pflegen. Nicht genug, 
dass er die Assecuninz des Volkes gegen Hungersnoth am bestm durch 
Privatpersonen besorgt findet, so gOnnt er diesen auch «in Gottes Na- 



4) Vgl. die auirahrlicben GrOnde geeen BioAihrvailxtte und allia bobe ZWe: V, 
879 ff. 
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men» ihren Cu'wirin, und filiclitet hier noch weniger Missbrauch, als in 
auderi'u ullciillicheii Gescliiü'ten. (II, 220 fg.)') 

Eine wichtige Stfllct in DuvrnuuLs liiisligera Leben nimmt seine 
Vertlioiilignng der privilegierten Handelsgesellschaften für 
den Verkehr mit Afrika und Ostindien ein. Den Gegnern derselben ruft 
er zu , dass sich die Mangel bestehender Einrichtungen sehr leicht er- 
kennen lassen, während keine menschliclie Weisheit im Stande ist, die 
Fehler Deuzuschaffender Institute klar vorauszusehen. (II , 1 35.) Seine 
Grttade fUr die vorhaiideiiB ostindiBehe Compagnie im Gegensatze einer 
regtäated Company^ d. h. des Freihandels nnler Beobaditnng gewisser 
VorsehriAen, Besoldung gewisser Anstalten, u. 8. w. sind ziemUch die- 
selben, welche nachher bei Jeder Yerlangerang der GoDipagnieiirivile- 
gien gellend gemadit worden. Oer Wetteifer der Privallcaufleate mUsse 
in Ostindien den Preis der Waaren steigern, in England dagegen herab- 
drttcken. Die hierdurch entstandenen Verluste würden gar bald eine 
Bienge von Specnlanlen wieder verschendien, so dass, zom grOssten 
Schaden des Handels selbst, die flusaerste Ueberfllllong und Entleerung 
der Concurrenz mit einander wechselten. Nun aber ist kein Handels- 
zweig in der Welt einer gewissen St^g^eit so sehr bedürftig , wie der 
ostindische; schon weil die unendliche Entfernung, der Charakter aller 
dortigen Regierungen, die Eifersucht der HoUllnder luriegeriBche An- 
stalten fortwährend nothwendig machen. Der Einzelne ist dort schwach,' 
d. h. rechtlos; die Forts aber, die Factoreien o. s. w. können unmöglich 
durch Steuern der Privalkaullettle erhalten werden, schon wegen der 
Unmöglichkeit einer gehörigen Repartition. (II, 186 ff.) Daveoant er- 
klärt sich desshalb lUr eine lange und gesicherte Daner der Compagnie- 
privilegien, was er II, 153 mit schönen Gemeinptiltzen Uber das Prindp 
der Stetigkeit einleitet.^ — Für den aflnkanischen Handel hatte Davenant 
frtiher eine s. g. rerjulaled Company gewünscht, vornehmlich wegen der 
Geringfügigkeit des hier besc-huftigtcn Kapitals und wegen des Mangels 
bedeutendiT xNebenbtthlcr. (II, 30.) Späterhin jedoch ist die umfangs- 
reiche und auf grtmdliche tieschichtasludien basierte Schrift; Refiecium 

I) Vgl. oben S. C5. — llei diesor GelcyL-nheil wird auch (II, 224) tHe \on King 
enooneneScaJa milgolhcill, in welcher Progression das Deficit der Ernte den Kornpreis 
erhSbe. leb habe die DninS^ebkett, «faie aoicbe Scato geneingOllfg m nucben, in 
meiner Schrift «Deber KoraUMoeningen» (ISi?) S. 7. nacbge wiesen. 

S) Vgl. oben S. 63 fg. 

8* 
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on Ae African trade vornehmlich in der Absicht geschrieben , die Wich- 
tigkeit diosos Handels und die Nolliweodigkcit einer privilegierten Ge- 
sellschaft dafür zu beweisen. Unter seinen Gründen nehmen sich zwei 
allerdings sehr wunderlich aus: dass es beim freien Privathandel weil 
schwerer falle, den wahren Gewinn und Verlust der Nation zu berech- 
nen; und dass eine GesollsLliafl überhaupt kluger sei, also amh ihr 
eigenes biteresse richtiger wahrnehme, als die l-linzelncn. (V, 139 ff.) 

In dem Kapitel vom Nutzen des Kolonialhandels II. I — 76) 
wird (loch fast lediglich darauf verwiesen , dass die Kolonien England 
in Stand setzen , mittelst ihrer Producte eine irrOsscre Frenidwaarenein- 
fuhr, die ohnehin slatlündet, zu decken. Daher z. B. Neuengland keinen 
andern Nutzen hat, als durch sein Korn, Vieh, Holz u. s. w. den tropi- 
schen Anbau Westintliens mOglich zu machen. Fieilich könnte Westin- 
ditMi auch vom Multcrlande mit solchen Bedürfnissen versorgt werden. 
Da jedoch an Rohstoffen viel \\eniger zu verdienen ist, als an Manu- 
faclen , so kann es dem Mutlei huule nur Yorlheil bringen, wenn die Zu- 
fuhr nach den tropischen Kolonien iiiiis( hweifig erfolgt, indem englische 
Gewerbsproducte zum Eintausche nordanuMikanischer Lebensmittel u. 
s. w. verwandt werden. (II, Jede Unabhängigkeit der Kulonien, 

jeder eigene Gewerblleiss deiselben ist l)a\enanl ein (irJiuel. Westin- 
dien steht ihm so sehr im Vordergründe, dass er Sklaven für das erste 
und nolhvvcndigste Material einer Ansiedelung erkUirt. (II, 38.) Hin- 
sichtlich der Gefahren, welche die neuenglischen Kolonien spater einmal 
dem Hntieriaiide bringen können, thettt er die Ansicht von Cbild. (II, 9.) 
Um so mericwttrd^er sein Vorschlag, ihnen ein gemeinschafUiches Per« 
liament in Neoyoric au geben (II, 40 fg.), dem freilich im Hutterlande 
dn permanentes Conseil nach Art des spanischen Rathes von Indien ge- 
genüber stehen soll.') (II, 29 ff.) Die Idee der Straflrolonien, welche 
schon Cromwell und Jacob II. gegen politische Feinde g^tend gemadit, 
wird von Davmianl besonders auch wegen der zu grossen Harte vieler 
englischeo Griminalgeselie empfohlen. (H, 4.) Ueber Ireland, das we- 
sentlich als Kolonie betrachtet wud, ttnssert er sich im Allgemeinen 
viel milder, als seine Zeitgenossen (0, 236 ff.); doch ist er z. B. Uber 
den GedaiUcen, die IrelOnder konnten ihre Wolle anderswohin, als nach 



f ) BinigwniMMik M die lebtara Idee niebt lange naohlMr durdi die Brridrtimi 
der Lord$ of Trad» and nantatiotu Tenrirklieht worden. 
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England, ausfuhren, so enlsetzt, dass er davon «niit einem Schlage den 
ünlerijans; der ganzen englischen Wollindustrie» erwartet ! :II. 249.) 

Hinsichtlich der Steuern finden sich huhsche Anfange der Ein- 
sicht, dass der unniiltelhar Zahlende nicht immer der eigentliche Trilger 
der Last: II, 20i ; obschon die an Locke erinnernde Aeusserung (1,77): 
All laxes whalsocver are in theW last resorl a charye lipon land, bei Davenanl 
keine weitere Entwiokelung erhalten hat.') Als die beste Abgabenart 
empfiehlt er, trotz Lf)( k(\ die Accisen, deren Nachtheilo für den Handel 
durch eine daran zu knUirfende Itessere Ordnung der Markt- und Mess- 
polizei u. s. w. aufgewogen werden können. (I, 62 IT. II, 201.) Recht 
gründlich hat er auch die Frage behandelt, ob die Steuern zweckmässig 
zu verpachten sind. (I. 207 (f.) In England war das l'aehts\ steni hei dem 
Postgeldc, der Heerdsteuer, den Zöllen und Acci.sen versucht worden; 
und Üavenant empfiehlt es für neue, wenig bekannte Einkünfte, sowie 
filr solche, die durch Untüchtigkeit der Beamten unergiebig gewordea 
sind: doch immer our für kurze Zeit und mit einem streng festgehaltenen 
Maximum des Pachtergewlmies. Wirididi mmterhaft sind dieErOrtenm- 
gen Uber äea jpolitisdi«! Cliankler des Steuerwesens : dass sich das 
Volk z. B. die illegale Foi-terMnog aller Stenern viel eher gefallen 
Uissl, als die Auflage neuer (II, S$5 ff.); sowie iberfaanpt die Ge&hren, 
welche von jedem grossen Steuersysteme her der Öffentlichen Freiheit 
drohen. — Ans diesem letzten Grunde erldttrt sich Davenanls lebhafter 
Widerwille gegen Staatsschulden, deren riesenhafte Bntwickelong 
in England bekanntlich erst seit jener Zeit b^nnt. Sie erb<riien den 
Zmsfuss, nnd schaden somit dem Handel (1 , 48 ff.) ; sie verlocken Viele 
zu einem mflssigen Rentenieridien , was der Industrie Nachtheil bringt. 
^I, 294.) Daher England, wie er meint, selbst wirihschaftlich nicht eher 
anfblohen könne, ehe nicht der grösste Theil der Staatsschuld getilgt 
worden. (D, 883.)*) Indessen die Hauptsache bleibt doch unmer die 
grosse Gefiihr der freien Sieuerbewillignng and öffentlichen Freiheit un 
Allgemeinen, weldie in jeder bedeutenden Staatsschuld liegt. Auf das 
Entschiedenste predigt desshalb unser Verbsser Sparsamkeit, sowohl 

I) Diess ist nnchnijils diin li Vanderlinf Money ansu^ers all thingt (HSi) g»- 
schebeo, der insoferne deu (Jel>ergaug zu deo Physiokrateo bildet. 

S) Und doch hatte d«r Staat beim Abschlüsse des Ryswiker Friedens (1 691) nur 
SfSI874t PAmd 8L Scbuhbn: H9miltOH Jm «ifiriry euietmiHg tkg ria$ md pro- 
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des ganzen Volkes nach holltfndischer Weise, wie der Regierong indbe- 

sondere. (I, 390. IV, 434.) 

Ich muss schliesslich noch des wichtigen Plalzes gedenken , wel- 
chen Davenanl in der Geschichte der Statistik einnimmt. Er ist in 
dieser Hinsicht der Naclifolucr Peltys, ohschon er dinrhau.s iiiclit jjanz 
auf cif^oiion Fils.srn steht, sondern oft nur die Manuscriple von Gregory 
Kini; benutzt. II, 165 IT.V) Die Theorie der Wi.vseiischiin ist in der 
interessanten Abhandlung: Of the mc nf polilical arilhmclic I, 127 IT.) 
erlilutert, weiche die Schrift über die Sl^ialseinkilnno und den Handel 
von I']iil'I;iikI eiiiliMlef. Nirlits würde inzwischen ungerechter sein , als 
wenn man lim des Materiahsmus , wohl gar lManun(uisdicnsles beschul- 
digen wollte, zu welchem die blossen Zahlslatistiker so h'icht hinnei- 
gen. Unser Schriflsicller giobl \vied«M hoKMitlich zu, dass die Ausbildung 
des Handels ein Fortschiilt von sehr zweideutigem Weilhc ist. Der 
II;Mui(!l führt Rcichlhum herbei, aber auch Luxus, Betrug und llab.su( lit; 
er zerstört die Tugeud und Sitleneinfalt. und die solchergestjill bewirkte 
Verderbniss der Nalicui eiulet unfehlbar zuletzt mit innerer oder aus- 
wärtiger Sklaverei. (II, 27ö. i Al)er freilich, die Kinfachheit patriarcha- 
lischer Zustande, olme Haiuh l nach Aussen, wo alle Renten u. s. w. in 
Natura gezahlt werden, alle Gutsherren auf dem Lande wohnen, kann 
nicht ewig dauern, schon wegen des Wetteifers mit anderen Völkern 
nicht. Darum haben kleine Nationen , von grossen Nacbbaren umringt, 
sich zuerst auf den Handel gelegt, um so ibre Kleinheit gleichsam kUnst- 
lich so vergrössern. (1 , 348 ff.) Auch England bedarf eines bedeu- 
tenden Handels am der Flotte willen , und der Rotte wieder um der 
politischen Sicherheit willen. (II. 275.) ^ 



I) G. King Natural and polilical observalions and conclusions upon the State and 
conAMon ofBn^andi» (696. Gedruckt erst ISOI durch den bekannten Chatmtr» 
ab Anhang zu dessen Estimale of the comparalive strenglh of Great-Brilain. 

i) Icli habe früher di-s Fifers ^cdücht, mit welchem .sich Davcnant gegen jedes 
Vcrbül des osUndischen Handels erklarte. In dieser Hinsicbl schliesst sich ein anony- 
mes, aber höchst merkwürdiges Bach an Ihn an : Connderuthtu upon th§ EaU-htdia 
trade. London 1701. MI efnem neaen Iltd, jedodi oho« aonatig» Vertnderaog: ThM 
admmiagti of tkeSai^-BuUa trade to Enginn i - Oll -idered, wherein all the objections to 
that trade nrc fulhj anxirrred. «720. ' M a r u I i o r h lAlerature , p. 99 ff.) Weil die 
Gegner Ostindiens von der Einfuhr dortiger Kabncale den Untergang des engUscIieu 
Gew«ibfleis«M und dl« Bnfl«ening Englands von edlen IMdlen befürchteten, so muas- 
ten die Prennde des tndlschen Bandeh magliebst ersobOpfted den Ungnind dieser Be~ 
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sorgniss zeigen. Unser Verfasser Ihut du äof eine Welse, die Hacealloeh mit A. 
Smith vergleicht. Abgesehen von ihrer WeUeehweili^t and Tautologie, kann sie 

wirklich an alle Vorzöge und Einseitigkeiten der Smilirschen Schule criniicm. «Der 
oslirnlisclit» (IniHicl zerstört kein vorlheilhafles onglisclios Gewerbe; er hennihl das 
Volk keiner Beschäftigung, deren Erhaltung wir wünschen müsslea. Die Begründung 
dieser Klage heateht darin, dass Ibnolhden aus Indien darch die Ariieit von weniger 
Mensehen versehaOl werden , ab nttthig wlren, nm dieselben in England za machen; 
nnd dies.s kann m;ui j^ii.^eben. Hieraus folgt, dass ein Verbot der indischen Mnnufacteo, 
um Shnlielie W iarcn durch die Arbeit von mehr Händen in Eniiland verferlipon zu 
lassen, so viel ist, als Viele zu einer Arbeit zu verwenden, die ebenso gut von Weni- 
gen geiban werden kannji Mit densdben OrSnden würde nan auch Jede wtoksame 
Masohhie, jede verbesserte Aiiieitsmetbode, jeden schiffbaren Strom verwecfan müs- 
sen , weil durch alle solche Dini-i' ;ti) Ar hoit ^.M'sjmrt \\ ird ; tii.iii würde es ablehnen 
müssen, wenn die Danziger uns ihr Korn sciienken wollten, oder wenn die Vorsehnng 
von Neuem Manna regnen liesse. Jedes Verbot in dieser Hinsicht ist ein Zwang , viele 
Menschenkrtfle unnOlz zu beschiftigen, die BedOribisse des Lebens auf die mö^leh 
Iheuerste Art zu befriedigen. «Wenn ich diess betrachte, so möchte ich mir immer sa- 
gen, d;iss Gott seine Segnunpen an Menschen gewendet hat , die weiler Ilent noch Ge- 
schick besitzen, sie zu brauchen. Denn warum sind wir von der See umgeben ? Sicher- 
Kdi, damit unser Man^ zn Mause durdi unsere Sehtlldirl hi anders LSnder, die ge- 
rtagsle und leichteste Arbeit, eiglnzt werden mSehte. Hierdurch kosten wir die (3e- 
würze Arabiens , und lublen doch niemals die brennende Sonne , welche sie hervor- 
bringt; wir prangen in Seide, welrhe unsere Hände nie verarbeitet haben; wir trinken 
von Weinbci^cn, die wir nie gepilanzt ; diu Schälze von Minen sind unser, in welchen 
wir nie gegraben haben. Wir pflögen nur die Tiefe, und heimsen die Bmle jedes Lan- 
des der Well ein I • Da Maschinen und Erfindungen dasselbe leisten, wie der indisohe 
Iliindel, nnnilich das gleiche Quantum Arbeit, ohne Verringerung des individuellen 
Arbeitslohnes, wohlfeiler zu machen ; und da fenier die Nothwendigkcit und der Wett- 
eifer ein Hauptsporn zu Fortschrilten ist : so lässt sich von der Kreigebung des inüi- 
sohen Bandeis etai bedeutender Einfluss snf die Brflndnngen n. s. w. im englischen 
Gewerbfleisso erwarten. Wenn mein Nachbar dardl irgsndwelche KunsIgriOe wohl- 
feiler produciert und verkauft, als ich, so bin ich gezwungen, auch meine Productions- 
weise zu verbessern und wohlfeiler zu machen. Aus diesem Grunde «wird der ostiu- 
disebe Handel wabnehemlieb mehr KSnatler, mehr Ordnung und RegelmBssigkeit in 
die engffsdien Manulhetureii bringen; er wird diejenigen sehliessen, welche am we- 
ni^rsten nützlich und einträglich sind; die hier beschäftigten Leute werden sich alsdann 
auf andere Gewerbszweige verlegen, entweder soli he, thv besonders einfach und leicht 
sind, oder auf die einzelnen Tbeile anderer Gewerbe von der grössten Manaichfaltigkeit ; 
denn einfache und leicbte Arbeit ist am sebnellsten gelemt> und die Henseben sind sm 
vollkommeoslen und gewsadiesteD dsrin. üimI so kann der osündische Handel die 
Ursache werden , geeignete Theile sehr zusamnienfieselzler Arbeiten einzelnen und 
geeigoelen Künstlern zu übergeben , und nicht zu Vieles der Geschicklichkeit einzelner 

ItesottSD zn Überlassen Je grdsser die Verschiedenheit der Künstler in jeder 

Manufaotur isl. Je weniger der OesehicklhMeit der Bbizelnea Qberiassen bleibt: desto 
grSsser ist die Ordnung und Regelmlaslijkeit in jedem Geschnfle; dasselbe muss in 
wentger geschehen, die Arbeit mnss geringer sem , und folglich der Preis der Ar- 
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beit niedriger, obschoo sieb die Löhne uiclit verringern. So wird ein Stück Tuch von 
fielen KllDallani verTerligt: der Eine klmint voA spionl, ein Andwer meclit den Webe- 
elnbl, ein Anderer weht, ein Anderer färbt, ein Anderer appretiert dae Img, and eo 
Ist immer ein geeigneter Theil des Wcrices geeigneten Künstlern übcrlmgen. Der Wo- 
ber moss DOtbweodig geschickter und flinker im Weben sein , wenn das seine ganze 
and beslindige Arbett ist, eis w«u derselbe Weber auch kSnunen und spinnen, den 
Webeetahl nieeben, weben and appretieren und llriien müsele. So nrass der Spinner, 
Walker, FSrber, Tuchmacher notbwaodlg geschickter und flinker in seinem eigenlhüm- 
iichcn Gesrhiiflo seil», das seine ganze und beslündige Arboil ist, mIs irpnnd ein Mann 
in demsellMin Geschäfte sein kaoo , dessen Geschicklichkeit durch eine Menge anderer 
Geechltte verwirrt winU Mit der nimlioben Weltttuagkeii werden hiemidtst die Voi^ 
zOge der Aiit^tÜbeUang im ObmediecgeweilM neobflewtesen. 



Ehe wir schliessen, bh'cken wir noch einmal auf die zwei Jahr^ 
bnodei-U} im Ganzen zartlck, durch die wir die Bntwickelung der engli- 
schen VoHcBwirthschaftslehre begleitet haben. 

Sie entstand also in der flosserlich stillen, innerlich aber tiefbe- 
wegten Periode, wo das Mittelalter von England wich, und die neuere 
Zeit unter KiUmpfen und Wehen hereinbrach. Diesem Znstande trat sie 
zunttchst als socialistische Kritik g^nober; sie vertiefte sich mit Lei- 
deasdiaft in seine schlimmen Seilen, und hielt ihm strafend ein Meal 
enlg^ien, welches die Grundlagen der rohesten Urzeit mit den Enir 
Wickelungen der fdnsten Kultur vereinigen sollle: freilich ein utopisches 
Ideal! Wie die Alchymie der Giemie, die' Astrologie der Astronomie, 
so ist derSocialismus der eigentlichen Nationalökonomie vorangegangen. 
— In den zwei folgenden Menschenallem vmr der Streit um kirch- 
liche Reform oder Reaction viel zu Oberwiegend, als dass sich die 
Volkswirthschaft daneben sehr hatte ausbilden können. Nur einige 
praktische Fragm von der breitesten Bedeutung und sUirksten Aufdring- 
lichkeit wurden mit einem gewissen Erfolge weitergeführt: der Ueber- 
gang aus der feudalen in die ökonomische Landwirlhschaft , und die 
Pn'istM nietlrii;iing der ('(llcii Melallo. — Gegen Ende des lö. und An- 
lang des il. Jahrhunderts gab die Vorbereitung des englischen Kolo- 
nialreiches einen grossartigon Anstoss, über den Ursprung des Rcich- 
thumes in neukultivierlen Ländern, über die Anfinge der Bevölkerung 
und ahnliclie FundaiuenUilfragen nachzudenken. Ein günstiges Geschick, 
welches die englische Kolonisation auf das atlantische ^iorUamerika bo- 
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Bchränktc, hielt diese Forschungen von zahlreichen Irrwegen zurück, 
wohin die meisten Continentalvölker durch die gold- und silberreiche, 
aber hafenarme und zum europäischen Ackerbau wenig geeignete 
Natur der spanischen Eroberungskolonien verlockt wurden. So ge- 
wann die enghsche Nationalökonomie eine wissenschaltlich und 
volksthttmlich sichere Grundlage; obschon Bacons "Werke den Be- 
weis geben, wie wenig einstweilen noch auf dieser Grnndlnae war 
forlgebaut worden. — Die rrrosspn polilischen Kampfe, weiclie die erste 
Halfle <les 17. Jahrhunderts erlülien. musstcn das Volksinteresse an der 
Nationalökonomie zunächst wieder mindern. Die lln orie derselben 
wurde nur von einreinen sysfemali.schen Köpfen weiter gefördert . und 
zwar besonders auf solchen Gebieten, welche zugleich allgemeiner Art 
und an das slaatsrechllich- politische Gebiet angrenzend waren. — 
Uebrigens macht sich schon wJIhrcnd der Pausen des Revolulions- 
kampfes , und mehr noch .seit Wiederherstellung des Stuart sehen 
ThronT's. eine gan/. bestimmte Tendenz Ijemerklicli, den Hollandern das 
Gcheimniss ihrer wirtlischaftlichcn Grösse abzulernen. Diese Tendenz 
begleitet Schritt für Schritt das Emporblühen des englischen Welthan- 
dels, der .'»ich bald genug, wie es bei entwickelirngsHthigen Nationen zu 
gehen pflegt , aus dem Piratenthunie der Klisabetli'schen Zeit herausbil- 
dete. Unter den mannichfachsten Gestalten tritt sie auf: als Pflege dor 
Seefischerei, als Rechtfertigung dos ostinilisclien Handels, als Selinsuclit 
nach einem erniedrigten Zinsliisse , als Vcrthcidigung der Navigalions- 
acte, als Streben nadi Toleranz, als Empfehlung der indireclen Abgaben 
statt der direelen, als Lobrede auf die Handelsfreiheit im Innern. Aber 
der Grundgedanke bleibt immer derselbe: man liel)l die Religion und 
Politik der Holländer, man bewundert ihre Klugheit und Macht, und will 
ihnen desslialb nacheifern; selbst wenn ihre Freund.scliafl dadurcii ver- 
scherzt würde. Uebrigens wurde sie nicht einnuil verscherzt, wenig- 
stens nicht auf die Dauer; denn die nämliche Richtung hat in ihrem 
weitem Verlaufe zur Tripelallianz und zur Thronbesteigung Wilhelms 
III. gefuhrt. Hiermit verbindet sich noch eine lebhafte Opposition ge- 
gen Frankreich, die nicht allein das politische und religiöse Vci halten 
des englischen Volkes, sondern auch seine wirthschaHlic hen Ansichten 
and Wünsche bestimmte. — Ihren höchsten Gipfel erreiciite die vor- 
hume'sche Nationalökonomie der Engländer in dem grossen Triumvirate : 
P^tty, North und Locke. Hier finden wir die Lehren von Werth und 
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Preis, von Geld und Munzc, von Ziiisfuss und Arbeitslohn, von Handels- 
bihinz und ilandrlsfreiheit. also lauter Punkte von der Uussersji n Wich- 
tigkeil, dergestalt entwickelt, dass selbst A. Smith gar wenig danui zu 
berichtigen hsitlo. Wie die Nationalökonomie Überhaupt eine gewisse 
Mittelstellung einnimmt zwischen der exactcn Naturwissensrhafl und 
der praktischen Politik : so ist dieser grossarfige Aufschwung derselben 
einerseits durch die gleichzeitige hohe BlUthe der englischen "Natur- 
philosophie,» andererseits durch den Umstand zu erklären, dass gerade 
die Parteikclmpfe unter Karl II. und Jacob II. die politische Hochschule 
des enghschcn Volkes gewesen sind. — Die vier niichstfolgenden Jahr- 
zehnte haben weder StaalsmUnner, noch Staatsinteressen gehabt, welche 
mit denen im letzten \'iortel des 1 7. Jahrhunderts zu vergleichen wilren. 
Es mag hicMinit /u.Nanimenhiingen , weim sich auch in der nationalöko- 
nomi.schen Litcralui- dieser Zeit eine gewisse .Vhnalime der geistigen 
Kraft bemerken lilsst. Schon der Ekli'ktiker Davenant ist ein Beweis 
dafür. Den neuen Aufschwung, welcher das Leben des englischen Vol- 
kes auf seine höchste Höhe filhren sollte, beginnen alsdann David lluuic, 
der Theoretiker, und Lord Chatham, der praktische Staatsmaun. 

Sind die vorstehenden ünteräucbuDgen ihrem Hauptinhalte nach 
begründet, so wird sich die herkömmliche Ansicht der Nationalökonomen 
aber die Geschichte ihrer WisBenschaft in drei, nicht unwichtigen, Punk- 
ten andern müssen. 

1) Unsere weitverbreitete Gewohnheit, die ganze Bntwickeltmgs- 
periode der Volkswirthfldisflslehre, wddie den Physidcnrtai voraof- 
geht, mit dem Namen des Mercantilsystemes zu bezeichnen , iat 
aUerwenigsiens «ne sehr ungenügende. Das bekannte Kid, welches die 
LdurbOdiertradition von einem HercantilisIeD zu entwerfen pflegt, passt 
iomieihin aaf manche unbedeutendere Schriftsteller des 17. und 18. 
JahHionderts; aber die bedeutendsten werden keinesweges dadurch ge- 
troffim. In einigen Punkten stimmen sie wohl damit tiberein ; in ande- 
ren, ebenso wichtigen, sind sie völlig davon abweichend. So vnschie- 
denartigeMlInner, wieHun, Child, Davenant, mit dem einen Worte 
«Mercantilist» zu charakterisieren, geht ebenso wenig an, als wenn eui 
katholischer Kirchenhistoriker alle protestantischen Theol<»geii, von 
Uengstenberg bis auf Straoss, mit dem einen Worte «Akatholike^« oder 
«Häretiker» hinlänglich meinte bezeichnet zu haben. Kurz, die gewöhn- 
Hcbe Eintheilang der nationalokonomiachen laterator in Mereantilismus, 



Digitized by Google 



Zill GiSGHicaTB i»n nfGLUcnii YouswiirascHAimiinK. 1 28 - 

Physiokratie und Industriesystem ist zwar bequem genug , in der Wirk- 
lichkeit aber ohne hinreichenden Grund. Allermindestens werden sich 
unsere Lehrbücher dazu bequenion müssen, die Literatur des Hl. und 
l7. Jahrhunderts in zwei verschiedenen Abscimiftc n zu iu'lumdelu. Der 
eine, den Continent betrellende, ni;ig dann iiiiiix i noch den Titel «Mer- 
cantilsvstem» fuhren: der andere uiuss überschrieben werden : «Ultcre 
englische Schule.» 

2' Adam Smith ist keineswepos in dem Grade, wie man ge- 
wülinlich annimmt, Erfinder der von ihm ausgosprocht'ncn Wahrheiten. 
So wenig wir gemeint sind, eine absit iitliclie Verkleinerung seiner Vor- 
gllnger bei ihn» vorauszusetzen:') so gewiss hat sein wunder\ olles Ta- 
lent ftlr System und Form unai)siclil]icli dazu beigetragen, dwM- letzte- 
ren nif'lir, als sie es verdienen, in SdiallfMi zu stellen. Fast alle Ilau[»t- 
zUge seines S\>temes siiul in dem Sinne national, dass sich die Keime 
derselben bei der >lelHzahl seiner liedeuienderen Vorgünger nacliw ("isen 
lassen. Und selbst im Einzelnen halii n taw viele wichtige Resultate des 
goldenen Zeitalters ein halbes Jahrhundert oder lünger noch \orli<'r dncn 
unmittelbaren Vorläufer gehabt.*) Dem Ruhme Smitlis thut diese Ein- 
sicht gewiss keinen Abbruch; ebenso wenig, als wenn die \ ollkonune- 
nere Entwickelung seinei' Lehre durch seine Nachfolger gezeigt wird. 
Vielmehr ist es das höchste Lob. welches einen» grossen Manne gezollt 
werden kann, ihn gleichsam in den Mittelpunkt der Ge.sehichle zu .stel- 
len, so dass alles Frühere als Vorbereitung auf ihn, alles Spätere als 
Entwickelung von ihm erselieinf. 

3) Endlich ist auch der Eindruck em irreführender, welchen so 



I) Daniel Wakefield An essay upon poUtical economy ('1804 ' wirft ihm ge- 
radezu vor, den 'grossen» Sir James Steuart «.nf das Eifrigste bsauizt, aber «mrfaniriyir 
genug nie cilierl zu babeu. • 

S) 60 die A. Smitb'sche Lehre von der Arbeitstbeilang in MaiideTille JM of 
th» kt», or firjpals «im pMic btn^ (Ht i); Bieardos Lehre Ton der GnmdreDle tn 
Anderson ImiHiry Mo the naturc of Ihr coni-lans (MH) ; Malthus Lehre von der Be- 
völkerung in Benj. Franklin Obsrn atiom concertiiriij Ihr increase of mankind (timj. 
Auf dieselbe Art bat Prices Theorie des Sinlciogfuud m Natbanael Gould An essay oh 
tk» jwtifB «Mir of tkk kbtgd«m fm$} imd A iefmee of an mag oto. {tW) ihren 
Torttufer; Bicerdo« Plan, die Slaatasdinld auf das Privatvennägen uiiiiDlegeD,iDArehi- 
b;»ld Hufchoson Trcatises relating to the national (lebt '1721;', die neuere Praxis der 
Zinsrcductionen in John Bamard Consideratiotu on the proposal for rtducit^ ihe mterMt 
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vtolo Geschichtril dt r Nalionalökonomin zurücklassen, als wenn bis nach 
d(M- Mitte des 18. Jahrhunderts die Franzosen und Itnhener eine Art von 
AHoinhesitz oder doch Vorausbesitz der nationalökonomischen Wissen- 
schaft i:ehabt hätten. Seit Cromwells Zeiten , ja schon unter Elisabeth 
kann Kni.'land in {ihnlicher Weise al.s das klassische Land der Volks - 
wirthschafl.slehre betrachtet werden , wie es heute dafür gilt. So sind 
die Engländer schon damals in manchen Stucken bedeutend weiter ge- 
wesen, als die so sehr viel sj)ütere Physiokralie. Insbesondere hat sie 
schon damals ihre nationale Eigenthümlichkeit, die Theorie nur dann 
zu erweitern, wenn eine wichtige praktische Frage dazu Anlass gab, 
zwar von manchen ForLschriUea aijgebaiten, aber auch vor auzähligen 
Irrthumera bewahrt. ') 



1) Wenn der Gegeuata von Sullysmas und Colbcrtisinus , weiterbin von Physio- 
kralie und Mercantilsyslnm grossentheils auf dem tiefern Gegensätze von Land und 
Stadl beruhet: so hat J. Sctiöa (Nene Datersuchung der Natioo^SkoDomie, S. Ii) g»- 
«iM nicht Unrecht, die FnilMit «dion dar tMarea RngUniW von Mlohm FinwiHg- 
keHoo dadurch xo eridlraa, daas ihre VarCumog jede aehroSi Oppositioo zviacheo ' 
Land «od Stadt Teitladerta. 



Digitized by Google 



